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DOKU UMENTAT ION 

AUSSTELLUNG 
des Komitees fürwissenschaftliche Zusammenarbeit mit Kuba 

Bielefeld Januar 1973 PREIS 5 DM 
 



Zu 

dieser 

Dokumention 

Dieses Heft begleitet die Ausstellung "CUBA - 

14 Jahre revolutionäre Entwicklung in Wissen- 

schaft, Erziehung, Wirtschaft und Gesellschaft", 

die im Januar 1973 vom Komitee für wissenachaft- 

liche Zusammenarbeit mit Kuba eröffnet wird und 

in den darauffolgenden Monaten in zahlreichen 

Städten der Bundesrepublik gezeigt wird. Es soll 

zwei Funktionen erfüllen. Zum einen soll es ein 

Eatalog der Ausstellung sein, der alle Zahlen, 

Fakten und Bilder der Ausstellung festhält zur 

späteren Erinnerung und zum Gebrauch in der po- 

litischen Diskussion. Zum anderen soll es gerade 

unter demselben Aspekt mehr bieten, als eine 

Ausstellung mitteilen kenn, nämlich Zusammen- 

hänge ausführlicher erläutern und Entwicklungen 

genzuer auf ihre Ursachen hin beleuchten. 

Kuba hat in der Bundesrepublik relativ wenig 

Aufnerksamkeit erfahren, obwohl Lateinamerika, 

nach der Menge des dort investierten westdeut- 

schen Kapitels zu urteilen, hier Interesse 

erregen sollte. Die Presseberichte sinä spär- 

lich, sie analysieren nicht die gesellschaftli- 

ehen Zusammenhänge; oft versuchen sie, ein ge- 

zielt falsches Bild von Euba zu vermitteln. 

Meistens steht dahinter die Angst, ein erfolg- 

reiches sozialistisches Land könne die verschie- 

denen Rechtfertigungsversuche des gesellschaft- 

lichen Zustendes in der Bundesrepublik in Frage 

stellen. Kuba selbst hat sich nie als Modell 

für andere Länder verstanden. Seine Ausgangs 

position war so verschieden von der Situation 

der Bundesrepublik, daß die Wege beider Länder 

außer dem gemeinsamen Ziel, dem Sozialismus, 

wenig gemeinsam haben. 

Diese Dokumentation und die gleichzeitige Aus- 

stellung soll vermitteln, wie der Weg Kubas 

ausgesehen hat und sich fortsetzt. Für das Ko- 

mitee für wissenschaftliche Zusammenarbeit mit 

Kuba war dabei von durchaus nicht überwiegenden, 

aber doch von besondorem Interesse, wie sich 

Rolle und Erfolg der Wissenschaft in Kuba durch 

den Sieg der Revolution geliniert haben. Dabei 

wird auf vielen Gebieten unzweideutig 

klar, wie die Möglichkeiten und der Sinn 

vwielar Wissenschaften wie der Medizin, 

der Pädagogik, der Agrarwissenschaft, ei- 

gentlich aller Zweige der Natur- und Gei- 

steswissenschaften Überhaupt, erst nach 

der Änderung der kubanischen Gesellschaft 

zu einer sozialistischen verwirklicht wer- 

den konnten. Die praktische und theoretische 

Arbeit der Mitglieder des Komitees hat Ih- 

nen die Einsicht vermittelt, daß dies in 

der Bundesrepublik nicht anders sein kann, 

Das Eomitee hat sich in mehrnonatiger 

Arbeit bemüht, in der Ausstellung die Pro- 

bleme und Schwierigkeiten Kubas ebenso 

darzustellen wie seine Erfolge, Zu den 

Schwierigkeiten gehört die Tatsache, daß 

das erste Lend Lateinamerikas, in dem kein 

Unterschied mehr besteht zwischen den Inter- 

essen der in der Produktion stehenden Ar- 

beiter, Landarbeiter und Bauern und den 

Zielen von Forschung, Lehre und Entwicklung, 

von den kapitalistischen Iändern - und 

nicht zuletzt von der Bundesrepublik - 

mit allen Mitteln verfolgt und bedrängt 

wird, Sie fordert von uns Solidarität, 

Partelergreifung für Euba, und es ist diese 

Parteilichkeit, die es dem Komitee ermög- 

licht hat, Dokumentation und Ausstellung 

mit kritischer Solidarität und klarem Be- 

kenntnis zum Sozialismus nach wissenschaft- 

lichen Methoden zu gestalten. Das Komitee 

hofft, dad seine Arbeit dazu beiträgt, die 

Solidarität mit Kuba nicht nur unter Wissen- 

schaftlern, sondern bei allen arbeitenden 

Menschen in der Bundesrepublik zu fördern. 

Ihnen allen sollen Dokumentation und Aus- 

stellung Material an die Hand geben, mit 

dem sie den Beweis erbringen können, daß 

eine Politik, die die größtmögliche Be- 

hinderung der wirtschaftlichen Portechritte 

der hart arbeitenden kubanischen Kollegen 

zum Ziel hat, nicht ihre Politik ist, 

sondern eine Politik des Imperialismus.



Fläche: 

Isla de Cuba 105,007 km? 
Isla de Pinos 2,200 km? 

Gesamtfläche der kleinen Inseln 3,715 km? 

110.922 km? 
2 

Fläche dea kubanischen Schelfs 70.000 km 

Höchste Erhebungen: 

Sierra Maestra Sierras de Trinidad 

Fico Turquino 1974 (Bscambray) 

Fico Quba 1872 m Pico San Juan 1156 m 

la Bayamesa 1730 m 

Fico Marti 1722 m 

Bevölkerung {1969}: 58 209 800 
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PROVINZ PFISNAR DEL RIO ı Pinar del Hio 

2 Los Arroyos 3 Mantua + Guane 5 Ciudad Sandino 

6 La Fe 7 Las Martinas 8 Cortbe 9 San Juan y Martinex 

10 San Luis 11 Boca de Galafre 12 La Coloma 15 Alonso de Rojas 

14 Sumidero 15 Minas de Matahambre 16 Vifhales La Esperansa 

18 La Palma 19 Los PFalacios 20 San Cristöbeal 21 Candelaria 

22 Artemisia 23 Guanajay 24 Mariel 

PROVINZ LA HABANA 1 LA HABANA 
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14 Melena del Sur 15 Bejucal 16 San Jonb de las lajan 17 Santa Cruz del Norte 
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22 Hueva Pas 25 Nueva Gerona 

PROVINZ MATANEAS i Matanzas 

2 Cidra 3 Juan Gualberto Gbmer 4 Alacranes 5 Uniön de Heyes 

6 Bolondrbn 7 Limonar 8 Cardenas 9 Carlos Rojas 

10 Jovrellanos 11 Pedro Betancourt 12 Jagley Grande 13 Calimete 

14 Coldn 15 Perico 16 Los Araboa 17 San Jos& de los Ramos 

18 Marti 19 Mäximo Gömez 

PROVINZ LAS VILLAS 1 Santa Olara 
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FROVIN CAMAGUEY 1 Camagliey 

2 Mor6n 3 Esmeralda 4 Miximo Gbmez" 5 Ciego de Avila 

6 Jücaro 7 Flaya Florida 8 Santa Cruz del Sur 9 Florida 

10 Nuevitas 11 Guaimaro "Punta Alegre 

FROYINZ GORIENTE 1 Santiego de Quba 

2 El Caney % El Cobre 4 Palma Soriano 5 San Luis 

6 Alto Songo 7 Guantänamo 8 Manuel Tames 9 Baracoa 

U 10 5Sagua de Tanano 11 Nicaro 12 Guaro 13 Cueto 

a 14 Antilla 15 Banes 16 Cafladbn 

17 Gibara 18 Buerto Padre 19 Vietoria de las Tunas 

20 Holguin 21 San Pedro de Cacocum 22 Cauto Embarcadero 

23 Bayamo 24 Jiguani 
25 Mensanillo 26 Campechula 

Camagliey 27 Niquero 28 Cabo Cruz 
293 Pilbn 30 Cieneguilla 

#1 Mota 32 Las Mercedes 

33 Buey Arriba 34 Ocujal 

35 Chivirico =6 Mayari 

Ye 32 EM 5 537 Contramaestre 
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Zur Geschichte der kolonialen und neokolonialen Unterdrückung 

Kubas und seiner 

  

  

Chronologie der Geschichte der kolonialen 

und neokolonlalen Unterdrickung Kubas und 

seiner Befreiung 

1492 Entdeckung durch Kolumbus. Die Insel 

wird spanische Kolonie mit Sklaven- 

wirtachaft 

1700 Aufkommen der Zuokerindustrie, erate 

Ansätze zur Monoproduktion 

1868 Bewaffneter Aufstand gegen Spanien. 

‘78 Beginn des Widerstandes gegen die Ko- 

lonialherrschaft 

1895 Unabhängigkeltskrieg gegen Spanien 

beginnt. Tod des Revolutionärs Joab 

Marti 

1898 Die USA greifen in den Krieg ein; 

Spanien kapituliert. Kuba wird de 

facto V3-Kolonie 

1901 United Fruit Co, in Kuba, Verstlärkter 

Aufkauf verwisteter und verfallener 

Betriebe durch V5-Kapital 

1901 Die kubanische Rogierung setzt eine 

neus Verfassung in Kraft, die den USA 

das Interventionsrecht sichert (Flatt 

Amendment) 

US-General Leonard Wood zu Anfang des Jahr- 

hunderts: "...Natürlich beließ das Platt 

Amendment Kuba wenig oder Überhaupt keine 

Unabhängigkeit. ..und das einzige, was jetzt 

zu tun bleibt, ist, nach einem Vorwand für 

die Annexion zu suchen. 

Es ist ein regelrechtes Anhängsel der Versei- 

nigten Staaten und hängt als solches von 

unserer Gnade ab. Die Insel wird nach und 

nach amerikanisiert, und mit der Zeit wird 

eine der reichsten und begehrtesten Besitzun-   gen der Welt unser sein... (A) 

  

Jos& 

Marti   

Befreiung 

Die Zeit der spanischen Kolonialherrschaft 

Mit der Entdeckung Amerikas durch Kolumbus ge- 

rät Kuba 1492 unter spanische Kolonialherrschaft. 

Die folgende Zeit ist gekennzeichnet durch La- 

tifundienwirtachaft und die physische Zeratb- 

rung der Indios durch Zwangsarbeit, die schlieö- 

lich den Import afrikanischer Sklaven zur Folge 

hat. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts kommt die 

Zuckerrohrindustrie in Kuba auf, bedingt durch 

erhöhten Konsum in Europa; ebenso entsteht die 

Tabakindustrie. Durch die Unabhängigkeitskriege 

im 19. Jahrhundert und durch wirtschaftliche 

Krisen kommt es zum Zerfall kleinerer Betriebe 

der Zuckerindustrie, die daraufhin einen Prozed 

der Konzentration zugunsten ausländischen Ka- 

pitals durchläuft. Die Monoproduktion wird 

endgültig otabliert. 

Schon vor dem Unabhängigkeltakrieg von 1868-78 

kauft U3-Kapital brach liegendes Land und un- 

rentable Betriebe auf. Schließlich, gegen Ende 

des Kampfes gegen die spanische Kolonialherr- 

schaft (1895-98), greifen die USA in den Krieg 

ein und besetzen nach der Kapitulation Spaniens 

die Insel. 1901 erpressen sio im sogenannten 

"Platt Amendsent" das Interventionsrecht, 

Wenige Jahre später haben die USA die Kontrolle 

über die Zucker-, Tabak- und Eisenindustrie, 

das Transport- und das Bankwesen. 

Die Folgen der Monoproduktion und der engen 

Verflechtung mit dem U5-Kapital zeigen sich in 

den wirtschaftlichen Krisen und in den Versuchen 

ihrer Bewältigung durch Diktaturen einerseits 

und durch das Entstehen von Widerstandsbewe- 

gungen schon in den zwanziger Jahren anderer- 

seits. 

Die Batista-Ära und der USA-Imperialismus 

Mit dem Sturz der Machado-Diktatur 1933 beginnt 

dis Ära Batista, eines Mannes, der bis 1959 

zweimal an die Spitze der Regierung tritt - 

1939 als gewählter Präsident und 1952 durch 

einen Staatsstreich - und in der übrigen Zeit 

das Land ale "graue Eminenz" beherrscht und 

zeitweise mit blutigem Terror unterdrückt. An 

beiden Punkten der Machtübernahme Batistas 

stehen Wirtschaftakrisen. 1933 hat Kuba noch 

mit den Folgen der Weltwirtschaftskrise zu 

kämpfen; einer entatehenden Revolutionierung 

der Massen begegnet man nit Tendenzen der Ies- 

mokratisierung (z.B. Legalisierung der EP 

Kubas). 1952 hat Kuba mit einer Überproduktions- 

krise zu kämpfen. Rücksichtslos hatten die 

Zuckermonopole, stimuliert durch daa allge- 

meine Ansteigen der Preise auf dem Weltzarkt



  

  

Die Vorbereltung der Herolution 

1924 

1933 

1933 

’47 

1952 

1952 

/59 

Diktatur Machados ® 
Beginn der "Ära Batista", die sich 

dureh blutigen Terror und Korruption 

auszeichnet 

starkes Arbeilter- und Gowearkschaftsbe- 

wezung infolge der Weltwirtschafts- 

krise 

Überproduktionakrise, verursacht durch 

dio VS-Unternehmen auf Kuba, Batista 

verhindert die Wahl des Linken Chibas 

Zweite Phase der Batista-Diktatur. Mord 

an 20000 Menschen. Weitere Zugeständ- 

nisse an V5-Konopole. US-Anteil anı 

Elektroenergie-Versorgung 90%, Pern- 

sprechnetz 90%, Eisenbahn 50%, Zucker- 

produktion 40%. 

Etappen der Revolution 

1953 

1955 

1956 

1958 

1959 

1959 

Am 26. Juli stürmt eine Bebellenarmes 

mit Castro die Moncada-Kaserne, Blutige 

Verfolgung und Inhaftierung der Betei- 

ligten 

Entlassung der Gefangenen infolge der 

Sympathiekundgebungen des Volkes 

8? kubanische Rebellen kommen von 

Merico aus auf die Insel; 12 Mann 

überleben. Die Bewegung entwickelt 

sich jedoch weiter, da aktive Unter- 

stützung durch die armen Bauern erreicht 

wird 

Streikende weräien erschossen, Gewerk- 

schaftswahlen verboten, Einmischungen 

der Gewerkschaften als ungesetzlich er- 

klärt. Die Linke erweist sich unterein- 

ander solidarisch 

März 1958: Angebliches Waffenenbargo 

der USA, dennoch Militärberatung und 

Waffenlieferungen für Batista über den 

VS-Stützpunkt Guantanamo auf Kuba 

Im Dezember 1958 flieht Batista. Der 

national eingestellte Urrutia wird im 

Januar 1959 Präsident 

17. Mai: Verkündung des Gesetzes über 

die Agrarreforn. Enteignung der Isti- 

fundienbesitzer uni Zuckerproduzenten 

Eigentliche Wende der Hevolution     

Ernesto "Che" Guevara   

infolge des Korea-Krieges, die Zuckerproduk- 

tion erhöht, die nun vom Weltmarkt nicht auf- 

genommen werden kann. Am 10. Märs reißt Batista 

durch einen Staatsstreich die Macht an sich, 

zu eilner Zeit, ala aufgrund einer erstarkten 

nationalrevrolutionären Bewegung ein Wahlsieg 

der Linken bevorstaht. Batista belebt nach die- 

ser Hezession die kubanische Wirtschaft durch 

rücksichtslose Zugeständnisse an die auslän- 

dischen Monopole zu Lasten des kubanischen 

Volkes (Arbeitolosenzahl 1953 25%), Durch Steu- 

ervergünstigungen und Investitionserleichterun- 

gen, Schutebestimmungen gegen Enteignung usw. 

Gfinet or dem US-Kapital Tor und Tür. Die Exr- 

und Importe Kubas zeigen die totale Abhängig- 

keit: Von 1949 bis 1958 beträgt der Jahres- 

durchschnitt der Exporte nach den USA 62% der 

Gesamtexrporte; davon sind BOX Zucker, Der Jahres- 

durchschnitt der Importe aus den USA beträgt 

im gleichen Zeitraum 16% der Gesamtimporte 

Kubas, 1956 betragen die Anteile der US-Firmen 

an der Elektroenergie-Versorgung mehr als 90%, 

ebenso viel am Fernesprechnete, an der kubani- 

schen Eisenbahn 50%, an der Zuckerproduktion 

40%, Bedingt durch die einseitige, nach den 

Bedürfnissen der Monopole ausgerichtete In- 

vestitionspolitik ist Kuba abhängig von lebens» 

wichtigen Importen wie Reis, Weizen, Schmalz, 

Hülsenfrüchte. Hur etwas 70% dessen, was Kuba an 

Lebensmitteln verbraucht, wird in Kuba selbst 

produziert, 

Die Etappen der Bevolution 
  

Am 26. Juli Überfällt Fidel Castro mit einer 

Rebellenarmee die strategisch wichtige Moncada-



  

  

Der ökonomische Krieg der USA gegen Kuba 

1960 13. Februar: Handelsabkommen Kuba- 

Sowjetunion; Polen, C558 und DA A) 

schließen sich an 

Juni: US-Firmen auf Kuba weigern sich, 

gelisfertes russisches Öl zu raffinie- 

ren. Enteignung dieser Saffinerien 

USA nehmen Zuckerquote aus Kuba nicht 

ab. Die BAD weigert sich, 90000t be- 

stellten Zucker abzunehmen 

August: Sationalisierung der 26 zrößten 

US-Unternehmen 

Die Sowjetunion und die VA China nehmen 

Zucker ab und garantieren weiteren 

Absatz 

4. Oktober: Nationalisierung der rest- 

lichen 166 U5-Firmen 

961 16. April: Erklärung des sozialistischen 

Charakters der kubanischen Revolution. 

Kurz darauf midglückte Invasion der 

Exilkubaner in der 5chweinebucht, vor- 

bereitet vom CIA auf Weisung des U5- 

Früsidenten Kennedy, 

1962 Kubakrise. Sowjetische Waffenlisferun- 

gen. US-Soeblockade, Sowjetunion zieht 

sich zurilck 

196% 1%. Oktoberiı Zweite Agrarroefora 

1964 Entzug wirtschaftlicher und militä- 

rischer Hilfe der USA für Länder, die 

mit Kuba Handel treiben, weitere As- 

pressionen für diejenigen, die aich 

den Druck der USA widersetzen 

Secretary Dean Ausk am 26.2.1963: "Castro 

und der Castriamus werden nicht als Teil des 

henisplirischen Systens akzeptiert werden... 

Normale Beziehungen zwischen dem Regi=e in 

Kuba und seinen Hachbarn können nicht er- 

wartet werden." 

1972 Eintritt Kubas in der Rat für gegen- 

seitige Wirtschaftshilfe (COMBCOR)   
  

Camillo 

Cienfuegos   

Kaserne in Santiago de Cuba. Nachdem er die 

Verfassungswidrigkeit der Batista-Diktatur fest- 

gestellt hat und der legale Weg zur Absetzung 

Batistas gescheitert ist, gibt es für ihn mur 

noch die Berolution, den bewaffneten Aufstand 

des Volkes, Der Überfall midlingt; doch schon 

1955 eud Batiste aufgrund massenhafter 50lida- 

ritätskampagnen die Überlebenden Känpfer des 

26. Juli wisder freilassen. In Mexico werden 

die revolutionären Kräfte wieder gesamzelt. 

Yon dort aus gehen im Dezember 1956 82 Männer 

in Kuba an Land. Die Invasion wird entdeckt; 

12 Männer überleben. Dad die Revolution 1959 

dennoch zum Erfolg geführt wird, ist nicht mur 

der Bewegung des 26. Juli zu danken, die die 

revolutionäre Führung stellen kann, sondern 

such der Lage der ausgebeuteten Massen, die 

die Verhältnisse nicht mehr ertragen wollen. 

Die Landarbeiter, auf die 5Salaonarbeit während 

der Zuckerernte angewiesen, die armen Bauern, 

völlig verschuldet aufgrund zu hoher Pachten 

und Steuern bei niedrigen Erseugerpreisen, 

stellen eine wirksame Unterstützung der Revo- 

lution dar. Die in den Gewerkschaften organi- 

sierten äÄrbeiter, denen Batista mit verschärf- 

tem Terror entgegentrat, schließlich die Teile 

der nationalen Bourgeoisie, für die das U5- 

Kapital eine ständige Bedrohung war, schließen 

sich 1958 der Einheitsfront gegen Batista an, 

Die Revolution siegt am 1. Januar 1959; Batista 

- bis zuletzt inoffiziell von den USA unter- 

stützt - muß fliehen. 

in 2, Januar wird der national eingestellte 

Urrutia von der Hebellenarzsese zum Präsidenten 

ausgerufen. 5ein Kabinett kann sich nicht lange 

halten, so dad die Macht hauptsächlich von der 

Rebellenarsse getragen wird. Zunächst werden 

nur staatliche Kontrollen in den privaten Un- 

ternehmen ausgelbt; erst im Mai, mit dem Er- 

lad des Gesetzes zur Agrarrefors, werden Lati- 

fundienbesitzer und Zuckerproduzenten enteilg- 

net, allerdings unter Ankündigung einer ange- 

nessenen Entschädigung. Dies bedeutet die ei- 

gentliche Wende in der Borolution. 

Der ökonomische Krieg gegen Kuba 

Die Bkonsmischen Reprossionen der USA und die 

Folgen - wirtochaftliche Krisen und Hinwen- 

dung zu den sozialistischen Ländern - lassen 

sich erst ermessen, wenn man sich die oben be- 

schriebene wirtschaftliche Verflechtung mit den 

USA ins Gedächtnis zurückruft, 

Im Pebruar 1960 wird wegen des großen Handels- 

defizits Kubas ein Handels- und Kreditabkomnen 

mit der Sowjetunion abgeschlossen, Die Sowjst- 

union erklärt sich unter anderem bereit, von 

1960 bis 1965 jährlich 1 Million Tonnen Zucker 

zu kaufen, und zwar zu einom Preis, der über



dem Weltnarktpreis liegt. Weitere Handelsab- 

kommen werden mit den übrigen Ländern des "Ost- 

blocke" und mit China getroffen. Die US-Firmen 

schen ihre wirtschaftlichen Interessen geführ- 

det und nehmen die Lieferung russischen Rohöls 

im Juni 1960 zum Anlaß, die Rohlilimporte für 

Kuba lebensgefährlich zu drosseln. Die Raffi- 

nerien von Texaoo, Shell und anderen weigern 

sich, das russische Öl zu verarbeiten. Auf die 

Enteignung dieser Unternehmen durch Kuba rea- 

gleren die U5-Monopole mit der Streichung der 

Zuckerquote; die Sowjetunion erklärt sich jedoch 

bereit, den Reat der Zuckerernte (700 000 t) 

gu Übernehmen. Die BRD 146t Kuba ebenfalls auf 

900060 Zucker sitzen, Daraufhin garantieren die 

soelallstischen Länder einschließlich der YA 

China die Abnahme von 4 Millionen Tonnen Zucker 

für 1961, Dia USA leiten schliedlich ein um- 

fassendes Handelsembargo ein und versuchen wei- 

terhin, durch Unterstützung der Exilkubaner die 

Revolution zu Fall zu bringen. 

Im April 1961 wird die Invasion in der Schwei- 

nebucht durch Exilkubaner - mit Hilfe der Usa 

vorbereitet und durchgeführt, Kennedy übernimmt 

offisiell die Verantwortung - erfolgreich ab- 

gewehrt. Als im September 1962 zwischen Kuba 

und der Sowjetunion Waffenlieferungen verein- 

bart werden und schließlich die Anwesenheit 

sowjetischer Langstreckenraketen und Bomber auf 

Euba bekannt wird, verhängt Kennedy eine See- 

blockade über die sowjetischen Transporte nach 

Kuba. Chruschtachew muß schliedlich nachgeben 

und die Waffen von Kube abziehen. 

Die Isolierung Kubas vor allem innerhalb der 

Organisation amerikanischer Staaten (045) wird 

weiterhin sielstrebig fortgesetst. Die USA 

drohen den Ländern, die weiterhin mit Kuba 

Handel treiben, mit schwersten Sanktionen. 

Eubas wirtschafliche Besiehungen - Vergleich 

mit anderen Ländern 

Die wirtschafliche Situation Kubas wies gegen- 

über derjenigen anderer Entwicklungsländer vor 

der Revolution keine Besonderheiten auf. Es 

gab extremen Reichtum und extreme Armut, deren 

Auswirkungen sich zeigten in der Lebenssitua- 

tion, in den Besitzverhältnissen, in den Bil- 

dungschancen, auf allen lebensgebieten. Es gab 

eine Monokultur; erst spät kam zum Zuckeranbau 

die Viehzucht. Das Land war nur so weit er- 

schlossen, wie dies den Bedürfnissen der Reichen 

diente. Verschiedene natürliche Hessourcen wie 

Erze wurden kaum oder gar nicht genutzt, weil 

dies für die Herren doa Landes nicht wichtig 

war. Verarbeitende Industrie gab es kaum. Große 

Unternehmen waren in ausländischen Händen. Der 

eineige Unterschied zu anderen Khnlich wenig 

entwickelten Ländern war der, daß das Land, 

unter dessen wirtschaftlicher Vormacht Kuba 

stand, nämlich die USA, sehr nah gelegen ist. 

Kuba wurde daher zum Ferienland für reiche 

Anerikaner. 

In der Revolution wurden große Anstrengungen 

unternommen, die verhingnisvollen Strukturen 

zu ändern. Eine Agrarreform wurde durchgeführt, 

auf die an anderer Stelle eingegangen wird. 

Dies war einer der wichtigsten Schritte, zu=- 

sammen mit der Anstrengung, die ganze Bevöl- 

korung zu alpabetisleren. In einer Darstellung 

der Wirtschaft mud diese Anstrengung erwähnt 

werden; denn nur, wenn jeder Arbeiter lesen 

und schreiben kann, ist ein echter Fortschritt 

in der Produktion möglich. 

Als erstes wirtschaftliches Ziel der Herolu- 

tionsregierung mwte gelten, das Niveau der 

bisherigen Produktion aufrechtzuerhalten. Denn 

schliedlich mußte die Bevölkerung versorgt 

sein, besonders, da sich ausländische Frodu- 

zenten alle Mühe gaben, eben dieses zu verei- 

teln. Aber nicht nur dies war wichtig. Bis jetzt 

hatte ein groder Teil der für den einheimischen 

Markt produzierenden Betriebe seine Erzeugnisse 

an eine kleine Schicht Reicher verkauft, aber 

jetzt sollte der Masse der Bevölkerung jedes 

lebenswichtige Frodukt zukommen. Deshalb mudte 

man anstreben, die Produktion auf praktisch 

allen Gebieten zu erhöhen. Dazu brauchte man 

neue, bessere Maschinen, Ersatzteile für die 

alten, man brauchte Techniker, Wissenschaftler, 

ausgebildetes Personal in allen Sparten, neue 

Fabriken, eine bessere Infrastruktur, eine Ver- 

wealtung, die solche Aufgaben bewältigen kann, 

und vieles mehr. Es liegt auf der Hand, daß 

dies in den ersten Jahren nicht aus eigener 

Kraft zu schaffen ist. Diejenigen, die das 

Kapital dazu gehabt hätten, gingen außer Lan- 

des; die ausländische Macht, die am ehesten 

hätte helfen können,tat genau das Gegenteil: 

Sie bemühte sich, eine möglichst wirksame 

Blockade zu errichten. Die Währungen Kubas und 

der USA sind nicht mehr konvertibel. Aber das 

Land brauchte Devisen, brauchte Kredite, umso 

mehr, als die Revolutionsregierung bewuät da- 

rauf verzichtete, das Versorgungsniveau der 

Bevölkerung weiter herabzusetszen. Die Nahrung 

durfte nicht weiter rationiert werden; die ärst- 

liche Versorgung muöte verbessert werden; Schu- 

len und Wohnungen mußten gebaut werden. Also 

nahm Kuba Hilfe von dort, wo man sie ihm anbot, 

aus den sozialistischen Ländern. 

Diese Länder waren bereit, Kubas Erzeugnisse, 

vor allem Zucker zu kaufen, Kredite zu geben 

und technische und wissenachaftliche Hilfe zu



  

  
Comandante Fidel Castro und Oapitän Camilo Cien- 

fuegos, einer der kampferfahrendsten und vor- 

bildlichsten Revolutionäre, beim siegreichen 

Einzug in La Habana, 2.1.1959 

  

Querilleros aus der Sierra Maestra, darunter 

Clodomira. Sie schloß sich mit vielen Bauern 

der Gegend den Revolutionären an. 5le wurde 

bekannt durch ihre Kühnheit ala Meldegängerin. 

$io fiel bei der Befreiung von Las Villas, 
    Paco, seit 1956 in der Bewegung des 26. Juli, 

einer der tapferaten Kämpfer, fiel 1967 in Bolivien 

  

Che Guevara, Arzt des Revolutionsheeres 

und vorbildlicher Kämpfer, mit seinen 

Mitkämpfern nach der Befreiung von Santa Cla 
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leisten. Importierte Kuba vor der 3evolution 

86.0% aus den USA und den anderen kapitelisti- 

schen Ländern, so waren die Verhältnisse schon 

kurz nach dem Sieg der devolution genau umge- 

kehrt: 1962 kamen 84.5% aller Importe zus so2i- 

alistiachen Ländern. Kubanische Exporte gingen 

noch 1959 zu 82.8% nach den USA und dem west- 

lichen Europa; 1961 waren es noch 13.0%, 1962 

6.2%. Naturgemäß wuchs Kubas Außenhandelsdefieit 

rapide. Waren es 1960 noch 20.6 Millionen Pesos, 

so belief sich der Betrag 1967 auf 238.7 Milli- 

onen. Deshalb gewährten die sorielistischen 

Linder großzügige Kredite. 1960/61 kamen aus 

der UdSSA 100 Kio., aus der CSSR 60, aus Un- 

garn 23, aus der VR China 52,5, Rumänien 15, 

Bulgarien 5 Mio. Dollar. 

Außerdem garantierte die Vd55R, eine wachsende 

Menge von Kubas Zuckerproduktion abzunehmen: 

Bis 1970 5 Millionen Tonnen, zu einen festen 

Preis von 6 Centavos pro Pfund. China wollte 

i Million Tonnen abnehmen, die anderen sosria- 

listischen Länder ebenso viel, zu einem Preis 

von 5.5-6 Centavros pro Pfund. Inzwischen sind 

die sozialistischen Länder immer noch und bei 

weiten der Haupthandelspartner, aber langsam 

komsen auch andere Länder dazu. 1967 waren es 

England, Prankreich, Japan, Kanada, Mexico, 

Spanien und Uruguay. Die Beziehungen zum Osten 

wurden während der Heise Fidel Castros in die 

sozialistischen Länder im Jahr 1972 weiter ge- 

festigt. Kube wurde Mitglied dea Hates für ge- 

genseitige Wirtschaftshilfe (Comecon). 

Natürlich ist Kuba immer noch ein Entwicklungs- 

land. Die Ekonoaisch aktive Beröikerung ist ait 

der anderer Entwicklungsländer vergleichber: 

Kuba 33,0%, Brasilien 32.2%, USA 40.7%. Die 

Pro-Hektar-Erträge in der landwirtschaft sind 

durchschnittlich, die industrielle Produktion 

wuchs z.B. in Brasilien schneller (allerdings 

ist sie dort überwiegend Froduktion von und für 

VSs-Kapital). Aber die Basis für eine industri- 

elle Entwicklung ist breiter ala in anderen 

Ländern. Kuba hat prosentual mehr Techniker und 

ausgebildete Arbeiter ale die anderen lateina- 

merikanischen Länder. 

“or allem: Kuba hat, trotz aller Rückschläge, keine Elenisviertel, keine Hungeranöte, keinen 

Mangel in der ärstlichen Versorgung, keine Analphabeten - eine von anderen Entwicklungallindern 

kaum zu übertreffende Bilanz. 

Phasen der kubanischen Revolution 

  — 
Vor u 

Kuba ist vor 1959 ein unterentwickeltes Land 

wie alle anderen Länder in Lateinamerika. 

Die Unterentwicklung ist verursacht durch 

den spanischen Kolonialismus und den nord- 

| amerikanischen Neokolonliallomus. 

Ursachen und Symptome der Unterentwicklung 

-Konzentration des Grundbesitzes 

(8% aller Landbesitzer besaden 70% der An- 

baufläche), extensive Landwirtschaft mit 

geringer Produktivität 

-Beherrschung der kubanischen Wirtschaft 

durch den US-Imperialismus 

-Monokultur des Zuckera 

| -Export von Roherseugnissen, Import von Per- 

tigprodukten 

Folgen 

-Deformation und Unterentwicklung der kubani- 

schen Wirtschaft, des Handels und der In- 

frastruktur 

-Korruption in der Politik, Diktatur und 

Terror 

-5oziale Unsicherheit, Arbeitslosigkeit, Elend,   

1959/60 Umverteilungsphase 
Zielsetzungen ® 
-Erste Verbesserungen der Lebensbedingungen 

der gesamten Bevölkerung, Beseitigung der 

krassen Ungerechtigkeiten 

-Behebung der Deformationen in Industrie und 

Landwirtschaft: Durchführung einer Agrarre- 

form (Beseitigung der Monokultur, Diversi- 

fikation, Nationalisierung) und Industria- 

lisierung des Landes 

-Schaffung der politischen Strukturen zur 

Durchseteung der revolutionären Ziele | 

Maßnahmen 

-Senkung der Mieten, Erhöhung der Löhne (Min- 

destlöähne), Senkung der Preise für Lebens- 

mittel, Arsneien und soziale Dienstieistungen 

-Vorbereitung der Alphabstisierung 

„Erste Agrarrefora 

-Bessere Ausmutzung der industriellen Kapazi- 

täten (1959: Steigerung dor gesamten Pro- I 

duktion um 15%) 

„Besetzung des Stantsapparaten, Schaffung von 

INRA und JUCEPLAN, Komitee zur Verteidigung 

der Revolution     

Unterernährung, Krankheit, Unwissenheit der Massen 
— 
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  l Bewässerung) 

Ergebniase 

-Die Nationalisierung führt zun Versuch des 

US-Imperialismus, die Revolution durch wirt- 

schaftlichen Boykott und Sabotage, Wirtschafts- 

krieg und Invasion in der 5chweinebucht zu 

unterdrillocken 

Kuba befreit sich als erstes Lanä in Latein- 

amerika von der imperialistischen Vorherr- 

schaft der USA und beginnt den Kampf gegen 

die Unterentwicklung 

-Die Üüberwiegende Mehrheit der Bevölkerung 

unterstützt enthusiastisch die Revolution & 

1361-63 Beginn den Aufbaus des Sozialismus 

Wesentliche Züge dieser Zeit 

„Erklärung des sozialistischen Charakters 

der Revolution 

-Umöorientierung der Wirtschafts- und Handels- 

berlehungen auf die sosialietischen Länder 

-Einführung der sozialistischen Planwirtechaft 

-Versuch der revolutionären Führung, eine 

Entwicklungastrategie für Kuba zu finden: 

Priorität für die Entwicklung der Industrie 

bei gleichzeitiger Diveraifikation der Land- 

wirtschaft 

Begründung 

-Die Blockade des US-Imperialismus führt zur 

Unorientierung der Beziehungen auf die sozi- 

alistischen Länder 

-Die Verschlechterung der "terms of trade", 

d.h. Sinken der Preise für Rahprodukte und 

Steigen der Preise für industrielle Fertig- 

produkte, zwingen die Entwicklungsländer zur 

Industrialisierung, was allerdings hehe In- 

vestitionen erfordert 

Wegen Hickel- und Zisenvrorkommen auf Kuba 

soll die Industrialisierung auf der Steige- 

rung der Produktion von Nickel und Stahl 

aufbauen; eine Vergrößerung der Konsumgüter- 

industrie soll die Importe verringern 

Ergebnisse 

-Das eingeführte Organisationsmodell der sek- 

toriellen Gliederung führt zur Zentralirie- 

rung, mangelnder Kooperation verschiedener 

Sektoren, schlechter Nutzung der Froduktiv- 

kräfte und zu ungweckmäßigen Investitionen 

-In der Landwirtschaft existiert ein anderes 

Steuerungssysten ala in der Industrie (wirt- 

schaftliche Rechnungsführung und haushalts- 

mäßige Finanzierung) 

-In der Landwirtschaft zeigen sich anfäns- 

liche Erfolge der Dirversifikation und ein 

Rückgang der finkerproduktion (Gründe: Redu- 

elerung der Anbeuflächen, keine Düngung und 
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-Die Fläne zur Industrialisierung lassen 

eich nicht wie vorgesehen durchführen 

-Die angewandte Strategie erweist sich als 

nicht ganze den kubanischen Verhältnissen an- 

gemessen 

-Alles dies führt zur Erarbeitung einer neuen 

Entwicklungsstrategie 

1963-70ger Jahre Neus Entwicklungsstrategie 

Die wesentlichen Züge der neuen Strategie 

-Die Entwicklung der Landwirtschaft erhält 

Priorität gegenüber der industriellen Ent- 

wicklung - bis die Voraussetzungen zur In- 

dustrialisierung geschaffen sind! 

-Innerhalb der Landwirtschaft erhält der 

Zuckeranbau die höchste Friorität; das be- 

deutet aber keine Rückkohr zur Monokultur, 

denn gleichzeitig werden großangelegte Pro- 

gramne Tür andere landwirtschaftliche Pro- 

dukte (Pleisch, Milch, Reis, Zitrusfrlchte, 
Fisch, Kaffees) in Gang gesetzt 

-Es werden große Anstrengungen zur Verbesne- 

rung der Infrastruktur unternommen (beson- 
ders Ausbildung und forschung) 

-Die extreme Zentralisierung der Planung und 

Verwaltung und die starre Abgrenzung der ein- 

selmn Sektoren wird ersetzt durch teilweise 

Dezentralisierung, Kooperation zwischen den 

Sektoren, Planung auf Grund der Kenntnis der 

realen Situation in den Froduktionseinheiten 

und in Abstimmung mit der Basis 

Begründung für dis Priorität der Landwirtschaft 

  
-Die Voraussetzungen für die Industrialisie- 

rung müssen noch geschaffen werden (qualifi- 

zierte Arbeitskräfte und Mittel für Investi- 

tionen) 
-Die Erträge in der Landwirtschaft lassen si 

bei relativ geringen Investitionen schnell 

steigern 

-Als Folge des Noekolonialismus ist Kuba ge- 

zwungen, Nahrungsmittel zu importieren (20- 

30% des gesanten Importe). Diese Importe 

sollen nun durch nationale Produktion er- 

setzt werden 

-Zur Aufrechterhaltung und Verbesserung der 

Versorgung der Bevölkerung muß die landwirt- 

schaftliche Produktion (durch Einsatz von 

Wissenschaft und Technik) vorangetrieben 

werden (mittlerer jährlicher Bevölkerungs- 

zuwachs in Kuba 2.3%, in der BRD 0.5%) 

Speziell für Zucker spricht 

—Xuba ist durch seine Ressourcen (Klima, vor- 

handene Zuckerindustrie und qualifizierte Ar- 

beitskräfte) prädestiniert für den — 

-Zusker mit seinen Nebenprodukten liefert den 

 



  

  

Rohstoff für die Verarbeitungsindustrie 

(zur Herstellung von Papior, Düngenitteln 

und Chemikalien) 

-Durch Handelsverträge mit dan soziallsti- 

schen Ländern wird sin stabiler Markt g0- 

sichert 

-Der Zucker kann als einziges Produkt genl- 

gond Devisen bringen, die für die Investi- 

tionen nötig sind. Die anderen landwirt- 

schaftlichen Programme können naturgemäß 

erst nach einigen Jahren wirksam werden 

Ergebnisse 

Viele Frobleme der Unterentwicklung bestehen 

trotz großer Anstrengungen welter 

-Die organisatorischen Schwierigkeiten in der 

Planung wurden zum Teil geldst 

-Einige Pläne wurden mit Erfolg durchgeführt, 

bei anderen gab os nur Teilorfolge 

-Die hohen Investitionen in der Wirtschaft 

machen eine Beschränkung des Konsums auf das 

Notwendige erforderlich (Beschränkung der 

Einfuhr von Konsumgütern, Rationierung) 

-Die Lösung der wirtschaftlichen und gesell- 

schaftlichen Probleme ist nur möglich durch 

die Entwicklung des Bewußtseins und Mobili- 

sierung der Massen 

-Beibehaltung der wirtschaftspoliltischen Pläne 

der Neuen Entwicklungsstrategie 

-Verstärkte Mobilisierung der Massen, Schaffung 

des Bewudtseins beim einzelnen für den rero- 

1968-70 _ Rewolutionäre fonsive 

Wesentliche Züge der Zeit 

lutionären Kampf zur Lösung der wirtschaft- 

lichen und sozialen Widersprüche bei der Ent- 

wicklung der Produktivkräfte (Preiwilligen- 

einsätze, moralische Anreize) 

-Sipfeln soll die gesellschaftliche und wirt- 

schaftliche Offensive in der 10-Millionen- 

Tonnen-Zuckerernte 1970 

Kubas, und dio Zuckernebenprodukte liefern 

Rohstoffe für die Verarbeitungeindustrie 

-Ab 1968 wurde die Ernte systematisch vorberei- 

tot: Vergrößerung der Anbauflächen, Düngung, 

Bewisserung, Schädlingsbekämpfung, Ausbau des 

Transportwesens usw. Wie sich aber später 

die Vorbereitungszeit zu kurs 

Ernte: Geerntet wurde genug Zuk- 

zolgte, war 

-Verlauf der 

kerrohr für 10 Millionen Tonnen Zucker. Bin 

Engpaß trat bei vielen Zuckermihlen auf, 80 

daß das Zuckerrohr zu anderen Hühlen trans- 

portiert werden mußte, Der Zuckergehalt dena 

Rohre sinkt stark, wenn es nach dem Schneiden 

nicht gleich verarbeitet wird. Dies, verbunden 

sit organisatorischen Mängeln, führte zu einer 

Zuckerproduktion von nur 8,5 Millionen Tonnen 

-Die Überlastung des Transportwenens und der 

Mangel an Arbeitskräften (Einsatz von 1.2 

Millionen Freiwilligen in der Ernte} achwlichte 

die übrige Wirtschaft und führte zu Rlck- 

schlägen 

Ergebniase 

-Der derzeitige Stand der Entwicklung der 

Froduktivkräfte und die Wirksamkeit des Lei- 

tungsapparates erlauben noch nicht eins so 

große Ernte, was sich im Rückschlag der Ubri- 

gen Wirtschaft dokumentiert 

-Trotz des Nichterreichena dar 10 Millionen 

Tonnen ist zu berücksichtigen, dad noch nie 

ein Land der Erde eine größere Zuckerernte 

als die erreichten 8.5 Millionen Tonnen ge- 

habt hat. Diese Ernte ist um 117% grüßer ala 

die größte Ernte der kubanischen Geschichte 

vor 1970 

-Die gigantischen Anstrengungen bedeuten für 

das Volk eines unterentwickelten Landes einen 

groden Erfolg. Auch mit dem Erreichen der i9 

Millionen Tonnen wären die kubanischen Pro- 

bleme nicht gelöst. Der revolutionäre Kanpf 

geht weiter.     

Revolutionäre Entwicklung 

-TDas haushaltsnädige Finanzierungssyaten 

(von Che Guevara eingeführt) hat sich in 

ganz Kuba durchgesetzt; es schafft die Zir- 

kulation des Geldes im staatlichen Sektor 

ab. Damit entfällt das ötreben nach denta- 

bilität als Hauptziel der Leitung der Prö- 

duktionseinheiten und macht materielle An- 

reize unnötig 

-Es erfolgt die Verstaatlichung der restli- 

chen privaten Geschäftsbetriebe, die Profite 

aus der Bationierung machen konnten 

10-Millionen-Tonnen-Zuckerernte 

-Der Zucker bestimmt fast den gesamten Export     
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Die Entwicklung der kubanischen Industrie 

Der volutio - 

wicklung 

Infolge der kolonialistischen und imperia- 

listischen Unterdrückung war die Struktur 

dor kubanischen Industrie deformiert und 

unterentwickelt. Zu Beginn der Revolution 

war im wesentlichen nur vorhanden: 

“ Eine Zuckerindustrie mit veralteter Aus- 

ristung 

* Erdölreffinerien 

* Nickelwerke, zum Teil mit sehr modernen 

Anlagen 

“ ainige Zementfabriken 

* einige Pabriken zur Verarbeitung von land- 

wirtschaftlichen Produkten. Jedoch waren 

viel zu wanig Anlagen dieser Art vorhandar 

d vor 

Wie die meisten Entwicklungsllinder expor- 

tierte Kuba Rohstoffe und importierte PFer- 

tigprodukte. Beispiel: Export von Tomaten - 

Import von Ketchup aus den USA, 

D erste In trialisie rau 1 

Ab 1960 wird vom Industrieministerium unter 

Che Guevara ein großangelegter Industriali=- 

sierungsvrersuch geplant und eingeleitet. Die 

Industrie wird nach den Prinzipien einer 80- 

eialistiachen Flanwirtschaft organisiert, 

und zwar wird das Budgetfinansierunsaysten 

eingeführt. Bei der Industrialisierung sollen 

Eisen- und Stahlindustrie und Nickelerzeu- 

gung eine Schlüsselrolle spielen, weil Kuba 

große noch unerschlossene Eiseneralager und 

wichtige Nickelvorkommen hat und auch die 

übrigen bei der Stahlerzeugung benötigten 

Erse gefunden werden. Ferner war natürlich 

auch dis Entwicklung der Konsumgliterindustrie 

vorgasehen. 

Geplant wurde damals eine jährliche Steige- 

rungsrate der Industrieproduktion um 20%. 

Erreicht wurden aber trotz aller Teilerfolge 

nur 8%. 

Gründe für die Fehlschläge: 

- Mangel an qualifizierten Arbeitskräften 

(Beispiel: 1961 gab eg in ganz Kuba nur 

ainen Elektroingenieur). Der Mangel an 

qualifisierten Arbeitskräften wurde noch 

dadurch verschärft, daß zahlreiche Ange- 

hörige der Bourgeoisie Kuba verließen und 

in die USA gingen. 

- Mangel an Mitteln für Investititonen 

- fechnologische Probleme, besonders bei der 

Trennung von Eisen und Nickel, die in den 

13 

— 

kubanischen Ersen gemischt vorkommen. 

- Folgen der US-Blockade, besonders Ersats- 

teilmangel und längere und teurere Trans- 

portwege. 

- Planungs- und Örganisationafehler wegen 

mangelnder Erfahrung. 

Die Industrie in der neuen wi st 

Während in der Neuen Entwicklungsstrategie 

seit 1963/64 die Landwirtschaft die höchste 

Priorität hat, wird in der Industrie vorwie- 

gend entwickelt, was für die Landwirtschaft 

wichtig ist: 

* Mingemittelproduktion 

* Verarbeitung von landwirtschaftlichen 

Produkten, insbesondere Nebenprodukten der 

Zuckererzeugung 

* Leicht-Indusirie, vor allem Landnaschinen, 

Ersatzteile, Konsumgüter 

Die Nickel- und Eisanerzeugung werden fortge- 

setzt und gesteigert. Die Erdölverarbeitung 

und die Erseugung von Energie und von Baustof- 

fen wird entsprechend der Entwicklung des Be- 

darfs plansädig ausgeweitet. 

iele Zahlen 

Produktion von Kühlschränken im Kombinat 

INPUD (Bild Ii, Seite 15). In diesem Kombi- 

nat zur Produktion von Haushaltsgltern wur- 

den 1971 ca. 20.000 Kühlschränke hergestellt. 

Für 1972 sind 30.000 geplant. 

Im gleichen Konbinat werden auch Bizel- und 

Ersatzteile produziert (Bild 12, Seite 14), 

die z.B. für Erntemaschinen und Omnibusse 

bestimmt sind. 

Düngemittel: Das Düngemittelkombinat von 

Cienfuegos (Bild Id, Seite 15) wurde zwischen 

1967 und 1971 nach holländischen Plänen und 

mit englischer Auarlastung von kubanischen 

Brigaden gebaut, Bei vollem Betrieb wird 

dieses moderne Werk eine Kapazität von 

465.000 Tonnen pro Jahr haben. Weitere Pabri- 

ken sind im Bau, Mit ihnen werden 90% dea 

Bedarfs durch eigene Produktion gedeckt 

werden. 

Verbrauch: vor 1959 

1968 

1968 

Zement: Der Bau von Wohnungen, Schulen, Kran- 

kenhäusern, Fabrikanlagen, Straßen uni Stau- 

dämmen machte eine starke Steigerung der Ze- 

mentproduktion nötig. Die vor der Aevolution 

vorhandene Kapazität wurde verdoppelt, Laut 

ust duktion 

  
0.3 Mio ta/Jahr (Maxizun) 
1.4 Mia to/Jahr 

Produktion: 0.9 Mio to



  

  

Flan sollte die Produktion von 1967 bla 1971 

verdreifacht werden. 

Verbrauch: 1967 1.1 Millionen Tonnen 

Froduktion: 1967 0,84 Millionen Tonnen 

  

I?: Ersatzteilproduktion im Kombinat INPUD   Zuckerindustrie: Jährliche Produktion 

Durchschnitt 1952-58 5.4 Millionen to 13: Futtermittelproduktion aus Zuckerrückstän- 

Durchschnitt 1959-69 5.35 Millionen to den mit Hilfe von Torula-Mikroorganismen. Die 

1970 8,5 Millionen to Spruchband-PFarele lautet: "Wichtiger als das 

In der Fabrik Torule (Bild I3) werden aus Erreichte ist das, was noch getan werden muß". 

Zuckerrückständen mit Hilfe von Mikro- 

organismen proteinreiche Futtermittel für 

die Tierproduktion gewonnen. Als Ausgangs- 

stoffe für diese Produktion von Proteinen 

(Hefen) können verschiedene Rückstände der 

Zuckerproduktion dienen, z.B. die zellu- 

losehaltige Bagasse, der nicht auskristal- 

lisierte Zucker in der Melasse und die 

Kickstände der Alkoholproduktion. Bagasse 

kann dabei gleicheeitig als Brennstoff 

dienen. Die verschiedenen Verfahren zur 

Aufschließung dieser Stoffe wurden vor der 

Planung der Fabriken am kubanischen Insti- 

tut für Zuckerforschung wissenschaftlich 

untersucht. 

Melasse dient auch direkt als wichtiges 

kohlehydratreiches Futtermittel. 

Weitere Produkte aus Zuckerrückständen: 

Papier, Antibiotica. 

Elektrisität: Eine grode 220-Kilorolt- 

Leitung (Bild I6) 2011 die verschiedenen 

bisher unverbundenen Elektrisitätsnetze 

Kubas niteinander verbinden. Der kubani-   I6: Montage einer 220-Kilovolt-Leitung 
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Bild Il: Produktion 

von Kühlschrlänken im 

Komnbinat INPUD 

Bild I4: Dingenittel- 

kombinat von Cionfuegos   
Bild 15: Zementfabrik 

von Siguaney      



  

  

sche Strom wird hauptsächlich in Wärnmekraft- 

werken durch Verbrennung von Erdöl erzeugt. 

Kapazität und Produktion wurden durch den 

Bau neuer Werke gesteigert. Das Elektrizi- 

tätsnetz wurde ausgebaut, vor allem auf dem 

Leni. 

Kapazität: vor 1959 450 Megawatt 

1970 1000 Megawatt 

Froduktion: 1958 1800 Millionen kWh 

1967 3000 Millionen kWh 

Kickel: Kuba steht in der Weltnickelerseugung 

an 4. Stelle: Produktion 1969 

Kanada 193.000 to 

Ud35R 105.000 to 

Heukaledonien 81.000 to (A) 

Kuba 37.000 to 

USA 15.000 to 

Die Graphik zeigt die zeitliche Entwicklung 

der Nickelproduktion in Kuba. 

  

Stahl: Das einzige vor der Revolution exi- 

stlierende 5tahlwerk war 1957 bankrott und 

wurde geschlössen,. Die Kubaner haben es 

wieder in Gang gesetzt. und 1969 hatte es 

eine Produktion von ca. 90.000 to. 

In der Konstruktion befinden sich: 

Ein Stahlwerk für 550.000 to 

Ein Walswerk für 100,000 to 

Erdöl: Kuba hat keine Kohle und kaum Wasser- 

kraft. Erdöl ist vermutlich in größeren Um- 

fang vorhanden. Trotz intensiver Suche sind 

jedoch bisher nicht genügend Qusllen zefun- 

den worden, um auch nur einen wesentlichen 

Teil des Bedarfs zu decken. Kubas Energie- 

versorgung hängt deshalb sur Zeit vollatän- 

dig von den Erdöllieferungen aus der Vd55R 

ab, und Sparmaßnahmen beim privaten Verbrauch 

sind unvermeidlich. 

Produktion von Erdöl 1967: 

ca. 0.1 Millionen Tonnen. 

Verbrauch von Erdöl 1967: 

      

40 J 000 ta ca, 4,9 Millionen Tonnen 

30 . 

Die 

20 7 revolutionäre 

Entwicklung 

v” der 

Landwirtschaft 

1945 1950 1955 1960 1965 

Nickel ist ein strategisch wichtiges Produkt. Die vor der Revolution: Unterentwicklu 

Der größte Verbraucher sind die USA (129.000 to 

im Jahr 1969). Die obige Graphik zeigt ein 

scharfes Anwachsen dor Produktion beim Ein- 

tritt der U3A in den 2, Weltkrieg und beim Be- 

ginn des Koreakrieges. In der übrigen Zeit 

wurden die kubanischen Vorkommen von den U3- 

Imperialisten als strategische Reserven behan- 

delt, die in Krisenzeiten wegen der geringen 

Entfernung einen schnellen und sicheren Zu- 

griff ermöglichen, und deshalb nur maßvell 

ausgebautet. 

Die Graphik zeigt ferner zunlichst einen Abfall 

nach der Revolution, da dio verlassenen ans- 

rikanischen Anlagen orst in Gang gebracht wer- 

den muöten. Danach steigt die Produktion 

ziemlich gloichnidig bis auf das Doppelte der 

letzten fünf Jahre vor der Roval ution.   

+ Kuba ist ein fruchtbares Land mit tropi- 

schen Klima. Es ist besonders gut für den 

Zuckeranbau geeignet. Die landwirtschaft- 

lich nutsbare Fläche beträgt oa. 9 Mio, ha, 

die kultivierbare Fläche ca. 6-7 Mio. ha. 

Aber nur ca. 2 Mio. ha werden vor der Ko- 

volution bebaut. 

+ Zuokermonokultur: Zuckeranbau auf 2/3 der 

bebauten Fläche. 

+ Extensive Viehwirtschaft mit niedrigen Er- 

trägen durch die Latifundien. Konzentra- 

tion des Grundbesitzes. 

+ Arbeitslosigkeit 

+ Die große KMohrheit der kleinen Bauern und 

besitzlosen Landarbeiter lebt in Armut und 

Unwissenheit, 
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Die f: W 

Entwicklung 

Die 1. Agrarreform 1959 

* Bildung eines Nationalen Instituts für 

Agrarreform (INRA) 
* Enteignung des Grundbesitzes über 400 ha 

* Übergabe von Land an 100.000 Kleinbauern 

und Pächter, dis disses Land vorher bear- 

beitet haben, bis zur maximalen Betriebs- 

größe von 100 ha. 

Die Konzentration des Grundbesitzes vor der 

  

  

Reform: 

Betriebsgröße Anteil an der Zahl Fläche 

der Betriebe 

bis 100 ha 92% 2.6 Mio ha 

100-500 ha 6.56 2.2 Mio ha 
sehr als 500 1.5% 4.5 Mio ha 

Die Verteilung des privaten Besitzes nach der 

Beforn: 

Betriebsgrößs Anteil an der Zahl Fläche 

der Betriebs 

bis 67 ha 5% 2.3 Bio ha 

über 67 ha” T% 2 Mio ha 

* 67 ha = 5 caballerias 

Die 2, Agrarrefora 1963 

* Grunäbesitze von mehr aie 67 ha wird enteignet 

* Weitere Enteignungen werden nicht stattfinden 

Verteilung der landwirtschaftlich nutsbaren 

Fläche nach der 2. Agrarreforn: 

Frivater Sektor: ca. 30% 

Stastlicher Sektor: ca. 70% 

Dazit ist die ländliche Bourgeoisie, die nicht 

bereit war, sich an der revolutionären Ent- 

wicklung der Landwirtschaft zu beteiligen, 

verschwunden. 

Die Entwicklung des privaten Sektors 

Die Bedeutung des privaten Sektors entspricht 

seinem Umfang. Sie nimmst ab mit dem Anwachsen 

der Produktion des Staatlichen Sektors, dessen 

Entwicklungszmöglichkeiten viel größer sind. 

Die Berolutionäire Regierung betrachtet die 

Existenz eines privaten Sektors nicht als ei- 

nen Widerspruch zum sozialistischen Charak- 

ter der kubanische Wirtschaft, sondern als 

ein Phänomen des Übergangs. Der private Sek- 
tor verschwindet allmählich; denn Land darf 

nur an die Regierung verkauft werden, und die 

Erben der kleinen Bauern wandern in neue und 
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intoressantere landwirtschaftliche Berufe ab. 

Die Regierung gewährt daher den selbständi- 

gen Bauern zahlreiche Hilfen: 

+ Wogfall aller Pachtzahlungen 

+ Großellgige Gewährung von Krediten 

+ Organisationshilfe: Zusamnenschlud zu Ko- 

operativen und Produktionsgenossenschaften, 

Vertretung auf nationaler Ebene durch die 

ABAP (Vereinigung der Kleinbauern) 
+ Hilfe durch Bereitstellung von Arbeitskraft 

und Material in besonderen Situationen, 

z.B. bei Unwetterkatastrophen. 

+ Teilnahme an allen Sozialleistungen 

+ Im Ausgleich für weitere staatliche Hilfen 

können die Kleinbauern freiwillig die in 

einen staatlichen Mikroplan vorgesehenen 

Kulturen anbauen. Dadurch wird die plan- 

lose Verteilung der Kulturen im privaten 

Sektor verhindert und der Einsatz von 

Maschinen ermöglicht. 

Die Organisation des Staatlichen Sektors 

Beı der kubanischen Agrarreform wurde — im 

Gegensatz zu den Agrarreforsen in anderen 

soglalistischen Ländern - der größte Teil 

des enteigneten Landes nicht wieder verteilt, 

sondern #8 wurden gleich KOOGPERATIVE 

gebildet. Diese Koopsratlive wurden schon 

1961/62 in STAATSGÜTER umgewan- 

delt. Diese Lösung entsprach den besonderen 

ükonomischen Bedingungen in Kuba und den 

Notwendigkeiten der Entwicklung. Sie entsprach 

insbesondere dem proletarischen Bewußtsein 

der Landarbeiter. Nach eingehenden Diskussi- 

onen stimmten sie zu 90% für die Umwandlung 

in Steategiter. 

  

EIN EHTSCHEIDENDER SCHRITT ZUR 

ENTWICKLUNG DER LANDWIRTSCHAFT 

UND ZUM AUFBAU DES SOZIALISMUS 

Die Durchführung der Agrarreforn, die Tei- 

tung und Planung der landwirtschaftlichen 

Entwicklung erfolgt durch INRA, Nach einer 

anfänglich notwendigen, dann jedoch zu star- 

ken Zentralisierung wird eine gewisse Desen- 

tralisierung durchgeführt: Bildung von etwa 

60 Gruppen von Staatsgütern, die auf der 

Ebene der & Provinzen zusammenarbeiten. Die 

Provinsen sind verantwortlich für die Er- 

stellung und Ausführung der Fiänse, die sich 

an einem Rahmenplan von INRA und JUCEPLAN 

(Zentrale Planungsgruppen) orientieren. 

® 
— 

 



  

  
  

  

Entwioklung der landwirtschaftlichen Produktion 
Das Beispiel der anderen lateinnnerikanischen 

Linder zeigt, dad die volle Ausnutzung und 

Entfaltung aller Ressourcen, der Arbeitskraft, 

des Bodens, der Bodenschätze und sonstigen 

Reichtlmer eines Landes, im Interesse der B- 

völkerung unter den Bedingungen der Herrschaft 

der nationalen Bourgeoisie und der imperiali- 

stischen Beherrschung durch die USA nicht mög- 

lich ist, Hur oaine revolutionlire Führung kann 

die Mittel zum srfolgreichen Kampf gegen die 

Unterentwicklung entwickeln und dia Massen 

dafür mobilisieren. 

DIE REVOLUTIOK MOBILISIERT DIE RESSOUR- 

CEN ZUR ENTWICKLUNG DER LANDWIRTSCHAFT 

* Sie entwickelt die Infrastruktur 

* Sie expandiert und intensiviert die Land- 

wirtschaft 

* Sie diversifisziert die Landwirtschaft in 

einer Reihe von grodangelegten Produktlons- 

plänen 

Entwicklung der Infrastruktur (A) 

1. Bewlisserungsanlagen 

Staukapazität: 1959 28 Millionen m” 
1970 1700 Millionen m” 

Bewässerte Fläche: 1970 550,000 ha 

Megen der Konzentration der Ragenfälle auf 

etwa 6 Monate ist in vielen Gebieten Kubas 

künstliche Beregnung (Bild Li) erforderlich. 

2. Erschliedungsmaßnahmen 

Straßennetz: 1959 10.000 km 

1969 15.000 km 

Außerdem wurden weitere 12.000 km befahrbare 

Wage für den Transport von Zuckerrohr angelegt. 

Es wurden zahlreiche Siedlungen in bisher un- 

bewohnten Gegenden sowie Anlagen für Trans- 

port, Lagerung und Verarbeitung landwirtschaft- 

licher Produkte gebaut, 

3, Ausbildung 

+ Fortbildungskurse für Landarbeiter: 

1967 200.000 Teilnehmer 

+ Berufsausbildung: Vor der Revolution gab 

“a praktisch kaum oine Ausbildung für land- 

wirtschaftliche Berufe. Yon 1959 bis 1968 

wurden 24 Schulen geschaffen, die landwirt- 

schaftliche Techniker von mittleren Kirveau 

ausbilden, unter anderen für 

Tiorernlhrung Pflanzenschutz 

Veterinärmedizin Zuckertechnologle 

künstliche Besamung Tabaktechnologle 

Kaffooanbau Bodankunde Düngemittel 

Raisanbau Zitrusfrüchte Pischfang 

+ Zahl der Schüler in diesen Schulen: 

1968 ca. 4.000 

+ Zahl der Arbeiter in Vorbereitungskursen 

für diese Schulenı ca. 20.000 

+ Allein für künstliche Besamung wurden atwa 

4000 Spezialisten ausgebildet, denen 68 

allerdings zum Teil noch an Erfahrung 

fehlt. Ferner wurden 4500 Veterinärassisten 

ten ausgebildet. 1 

+ Zahl der Universitätsstunden der Landwirt- 

schaft und Veterinärmedizin des Jahrgangs 

1966/67: 1800 

+ Zahl der Veterinärmediziner: 1970 ca. 350 

Plan für 1975 ca. 1400 

Die Expansion der Landwirtschaft 

Kultivierte Plüche: 1959 2 Kio ha 

1969 4 Hio ha 

Plan 1975 6 KHio ha 

Wert der landwirtschaftlichen Produktion und 

Dienste [in stabilen Preisen von 1965): 

1962 ca. 0.9 Mrd $ 

1970 ca. 1.2 Mrd $ 

Die Intensivierung der Sandwirtschaft 

1. Mechanisiarung 

Die Mechanisierung Lat für Kuba ein entacheli- 

dend wichtiges Froblen; denn im Gegensatz zur 

Arbeitslosigkeit vor der Hevrolution herrscht 

jetzt Arbeitekräftenangel. 

+ Zahl der Traktoren: 1959 ca. 7.000 

1970 ca. 60.000 

+ Zahl der Traktoren pro 1000 ha: 

in entwickelten Ländern (Durchschnitt): 19 

in unterentwickelten Ländern [ * )i 1.3 

in Kuba ("): 9.4 
+ Zahl der Zuckerrohrlader: 1970 ca. 5.00 

+ Zahl der Zuckerrohrerntemaschinen: ca. vooo| 

Die Zahl der Zuckerrohrerntezaschinen und 

ihre Anwendungamöglichkeit ist aus finanzi- 

ellen und technischen Gründen noch unzurei- 

chend. 1970 wurden nur etwa 10% der Ernte 

mechanisiert geerntet und ca. 50% sechanisierf 

geladen. 

Bei dem übrigen Gerät, besonders Traktoren, 

besteht das Problem in einer effektiveren 

Kutzung. Dafür iot die Ausbildung von Land- 

arbeitern die wichtigste Voraussetzung. 

2. Düngemittel 

Düngemittel, Insektizide und Herbizide wer- 

den zum Teil durch Flugzeuge verteilt (Bild 

L3). 1969 wurden dafür etwa 30.000 Flugstun- 

den verwendet. Im gansen Land wurden dafür 

etwa 70 Landebahnen angelegt. Dadurch konnte | 

  

  
in erheblichem Mad Arbeitskraft eigespart werden. 
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Bild Li: Künstliche Beregnung in der Trocken- 

zeit 

Bild 12: Diese zuckerrohrlademaschine 1st ein 

von den Kubanern verbessertes Modell der Ud35R 

  

  

Düngemittelverbrauch pro Jahr: 

vor 1959 ca, 0,2 Mio to (Durchschnitt) 

1968 ca. 1.4 Mio to 

1969 oa. 1.2 Mio to 

1970 ca. 1.3 Mio to 

#4. Pflanzenschutz 

Wert der importisrten Insektizide und Herbizide 

1968 7.5 Mio # 

1969 15.8 Mio & 

1970 21.5 Mio 

4. Verwendung moderner intensiver Froduktions- 

methoden, z.B, 

  
  
Bild L4: Nach dom Pflücken, Wäissern, Desinfi- 

zioren, Waschen, Faraffinieren und 

Trocknen werden die Fampelmusen von 

erfahrenen Arbeiterinnen in drei 

Güteklassen sortlert. 

Bild 13: Ein langsam fliegendes Flugzeug ver- 

+ Genetische Verbesserung der Viehbestände 

+ Einführung neuer Arten bei vielen Kulturen 

+ Künstliche Besamung 

+ Nauartige Fütterungsmethoden 

+ Moderne Fischfangtechniken 

Diese Methoden beruhen zum Teil auf wiesen- 

schaftlichen Vorarbeiten, die in Kuba aus- 

geführt und in die Praxis umgesetzt wurden. 

sprüht aus geringer Höhe Fungizide    



  

  

Die wichtigsten Erfolge der Produktionspläne 

1. Zucker 

Produktion 1970: 863 Mio to Zucekerrehr 

2. Reis 

Froduktion: 1959 ca. 200.000 to 

1970 ca. 430.000 to 

Reis ist Grundnahrungsmittel der Kubaner, 

Die Reisproduktion wurde ab 1967 systematisch 

entwickelt und vollständig mechanisiert. In 

absehbarer Zeit wird der Eigenbedarf gedeckt 

sein aus eigener Froduktion. 

3. Zitrusfrüchte 

Mit Zitrusfrüchten bepflanste Fläche: 

1959-1966: ca. 22.000 ha 

1970: ca. 45.000 ha 

1962 ca. 92,000 to 

1969 2a.150.000 to 
Es ist geplant, noch wesentlich mehr Bäume 

Froduktion: 

zu pflanzen. Natürlich werden die neu ange- 

lagten Pflanzungen erst nach 4-5 Jahren pro- 

duktiv. Dann wird Kuba ein wichtiger Expor- 

teur von Zitrusfrüchten (Bild 14). 

Besonders große und moderne Zitrus-PFflansun- 

gen hat die kubanische Jugend auf der "Insel 

der Jugend", der Pinien-Insel (Isla de Pinos), 

angelegt, die früher eine besonders unterent- 

wickelte Wirtschaft hatte. 

AUP DER INSEL DER JUGEND ERPROBEN DIE 

JUNGEN REVOLUTIONÄRE KUBAS MÖGLICHE FOR- 

MEN EINER KOMMUNISTISCHEN GESELLSCHAPT 

4. Kaffee 

Produktion: vor 1959 bis ca, 20,000 to/Jahr 

1968 ca, 40.000 to 

1968 wurden in einem Versorgungsglirtel um 

La Habana 40 Millionen Kaffeesträucher 

gopflanst. 

5, Rinder und Milch 

Nach der Zuckerproduktion ist die Produktion 

von Rindfleisch und Milch das wichtigste land- 

wirtschaftliche Frogramm der revolutionären 

Regierung. Zu den wichtigsten Maßnahmen im 

Rahmen dieses Programms gehören: Systematische 

genetische Verbesserung durch Kreuzungen, wie- 

sensachaftliche Entwicklung intensiver Pitte- 

rungsemethoden unter Benutzung von Rückatlinden 

der Zuckerproduktion, Erweiterung der künst- 

lichen Weiden (1970 etwa 1.1 Mio ha) und zahl- 

reiche Infrastrukturnaßnahmen. Die Erfolge 

dieses Programms haben internationale Aner- 

kennung gefunden und können für andere Ent- 

wioklungsländer richtungweisend werden, In 

Vietnam werden bereits Mastrindfarmen nach 

kubanischen Vorbild und mit der Hilfe kubani- 
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scher Agrertechniker aufgebaut. 

Obwohl die gegenwärtige Froduktion von Fleisch 

und Milch noch nicht ausreicht und daher 

eine Rationierung und der Import von Milch- 

produkten (1970 im Wert von ca. 30 Mio #) 

nötig sind, kam eine Kommission der FAO 

(Welternährungsorganisation der Vereinten 

Nationen) 1971 zu der folgenden Einschätzung: 

"Nenn die gegenwärtige Entwicklung für einige 

Jahre weiter entsprechend den Plänen ver- 

läuft, dann wird zweifellos sowohl die Pro- 

duktion von Fleisch als auch die von Milch 

den nationalen Bedarf befriedigen und einen 

Überschuß für den Export ergehen." 

+ Bestand an Rindern: 1959 ca. 5 Mio Tiere 

1967 ca. 7 Mio Tiere 

+ Die jährliche Zuwachsrate von 5% ist die 

höchste der Walt 

+ 1970 existierten bereits fast eine Million 

Tiere von verbesserter genetischer Quali- 

tät, davon ca. 350.000 Kühe 

+ Fleischration: 326g Rindfleisch ohne Eno- 

ehen pro Farson und Woche 

+ Milchration: Im Stadtgebiet 11 Milch täg- 

lich für Kinder unter 7 und ältere Leute 

über 65 

Auf dem Land versorgt sich natürlich der 

private Sektor selbst, und die in den Staats- 

glitern produsierte Milch wird teilweise nach 

verschiedenen Methoden an die Berölikerung 

verteilt. 

Milchproduktion: 1965 320 Mio kg 

1966 462 Mio kg 
(A) 1967 565 Mio kg 

1968 420 Mio kg 

1969 340 Mio kg 

Diese Produktion ist, wie oben erklärt, noch 

unzureichend. Grinde: 

Zu wenig Kälber, zu niedrige Milchleistung, 

zu wenig Melker und Melkmaschinen, unzurei- 

chende Einrichtungen für das Abholen und die 

Verarbeitung der Milch. 

6. Schweinefleisch 

Bestand an Schweinen: 1959 ca. 120.000 

19686 ca. 270.000 

7. Eier 

Jührliche Produktion von Eiern: 

1959 75 Mio Stlick 

1969 1300 Mio Stlick   Steigerung gegeniiber 1959: 1700%. Kuba ist 

jetzt mit 75 Eiern pro Kopf und Jahr der größte 

Eierproduzent und -konsument in Lateinamerika. 

— IST



  

8. Fisch 

Produktion: vor 1959 22.000 to maximal 

13.000 to im Mittel 

1969 80,000 to 

Jührliche Steigerungsrate ca. 20% 

Y 00 Gore 

Landbevölkerung 

DIE REVOLUTION HAT DIE LEBENSBEDINGINGEN DER 

LANDBEVÜLKERUNG ENTSCHEIDEND GEBESSERT 

Zum ersten Mal erhält die ganze Landbertike- 

rung ausreichende Ernährung und medizinische 

Versorgung. Die Wohnverhältnisse werden ver- 

bessert durch den Haubau von Därfern mit mo- 

dernen, hygienisch einwandfreien Wohnungen, 

mit Einkaufssentrum, Klinik, Schule und kul- 

turellen Einrichtungen. 

Zur Sozialstruktur der ländlichen Gebiete Kubas 

60 e Neo alismus 

Die Sosialstruktur in den i4ndlichen Gebieten 

Kubas vor der Revolution war typisch für ein 

unterentwickeltes und ausgebeutetes Lands 

- 2/3 des bebaubaren Landes wurden nicht bebaut 

- Über die Hälfte des bebauten Landes befand 

sich im Besitz von nur 1,5% aller Parmen 
- Latifundienwirtschaft, Überreste von feuda- 

listischen Strukturen 

Lies Folgen dieser Situation waren: 

- Eine riesige Zahl von Arbeitslosen. 1956/57 

fast das ganze Jahr hindurch ca, 20%, so- 

gar während der Zuckerernte noch ca, 10% 
- Unterernährung praktisch der gesamten 

Landberölkerung 

- Seuchen und Krankheiten, bedingt durch 

Unterernährung und mangelnde Hygiene 

- Medieinische Versorgung der Landberölkerung 

sezistierte Überhaupt nicht 

- Die Wohnverhältnisse waren katastrophal. 

60% lebten zusammengepfercht in den typi- 

schen "bohios", Hütten auf ebener Erde. 

Uhne Wasser, ohne Latrinen, ohne Zlektrizität 

- Über 40% der Landbevölkerung waren Analpha- 

beten, die Übrigen muß man als Semialphabe- 

ten bezeichnen 

Das war die Situation nach 60 Jahren neoko- 

lonislistischer imperielistischer Ausbeutung, 

Das ist die Situation noch heute in den Übrigen 

lateinamerikanischen Ländern. Nicht mehr in Kuba! 

Tor der Revolution war die Landberölkerung 

im Vergleich zur Stadtbevölkerung extrem 

unterprivilegiert. öle wurde an stärksten 

ausgebeutet, und es bestand eina tiefe Kluft 

zwischen Stadt und Land. Heute hat die Revo- 

lution der manuellen Arbeit auf dem Land 

ihro Würde zurlickgogeben. Die Stadtbevölke- 

rung kennt - durch freiwillige Arbeit auf 

dem Land und die Bemühungen der Regierung, 

dem gansen Volk die Probleme der Entwicklung 

des Landes bewußt zu machen - die Lage der 

der Landbevölkerung. Die Revolution gibt der 

Landberölkerung Bildungsmöglichkeiten, die 

ale vorher nie gehabt hat. 

DURCH DIE REVOLUTION KANN DIE BEVÖLKE- 

RUNG ZUM ERSTEN MAL AKTIV AN DER ÖKONO- 

MISCHEN UND GESELLSCHAFTLICHEN ENTWICK- 

LUNG DES LANDES TEILNEHMEN 

Der Triumph der Revolution (A) 

+ Die Enteignung der ausländischen Gesell- 

schaften und Grodgrundbeaitszer ermöglichte 

die Ausnutzung aller Ressourcen und neben 

siner enormen Steigerung des Zuckerrohr- 

anbaus eine Diversifikation der landwirt- 

schaftlichen Produkte 

+ Die planvolle, nicht am Profit „ sondern an 

den Interessen der Arbeiter und Bauern ori- 

ontierte Lenkung der Wirtschaft bewirkte 

den Beginn einer wirtschaftlichen und s0- 

zialen Umälzung auf dem Land, deren Er- 

folge Kuba zu einen Vorbild für ganz La- 

teinamerika gemacht haben 

+ Heute gibt aa in Kuba keine Arbeitslosen mehr, 

im Gegenteil, ®s herrscht Arbeitskräftemangel 

+ Keine Landflucht und damit keine Slums in 

den Städten 

+ Eine ausreichsnde und ausgeglichene Er- 

nührung der Bevölkerung ist gesichert 

+ Enorme Steigerung des Wohnungsbaus 

+ Verbesserung der hyglenischen Zustände, 

Seuchen sind ausgerottet 

+ Die medizinische Betreuung ist heute ein- 

malig in ganz Lateinamerika 

+ Kuba, das erste lateinamerikanische Land 

ohne Analphabeten, erlebt eine Ausweitung 

und Berolutionierung des Bildungswesena, 

die ihresgleichen sucht 

+ Soziale Sicherheit; u.a. besteht ab 1970 

100% Lohnfortzahlung bei Krankheit und 

Pensionierung 
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Bild 51: 

vor 1959: Mutter 

sit ihren kranken 

Kindern in einem 

"bohio" 

Bild 32: 1972, 

Landarbeiterinnen 

Bild 53: 1972, 

Medizinische Ver- 

sorgung in Kliniken 

auf dem Land   
  
   



  

Die Entwickl der Ernä lare 
  

Die Situation vor der Hewolution 

Die Produktion von Nahrungsmitteln war unzu- 

reichend. Vor allem richtete sie sich nach 

jener Minderheit der Bevölkerung, die Geld- 

mittel zum Konsum besaß. Die große Kehrheit, 

die nur über sehr weniz Geld verfügte, konnte 

eich nur in geringem Mad mit Lebensmitteln 

versorgen, obendrein nur mit den billigsten 

mit geringen Fähmert. 

Die Situation auf dem Land vor 1959 war ge- 

kennseichnet durch den minimalen Prozentsatz 

der Lanüberölkerung, die [olgende Hzuptnahrungs- 

mittel konsumieren konnte: 

Fleisch ca. 4% 

Fisch ca, 1% 

Eier ca, 2% (A) 

Hilch ca. 11% 

Brot ca 3% 

Die überwiegende Mehrheit ernährte sich von 

stärkehaltigen Nahrunsmitteln wie Kaniok, 

schwarzen Bohnen und geringen Mengen Reis. 

Die Foge waren Fehl- und Unterernährung vor 

allem wegen des Mangels an Proteinen (Ei- 

weiß), insbesondere an tierischen Proteinen, 

auch bei denen, die ihren Kalorienbedarf ei- 

nigermaßen decken konnten. 

Die Ursachen dieser völlig unzureichenden 

Ernährung waren 

- Die "Marktwirtschaft": Produziert wurde 

nicht für den Bedarf, aondern um zu ver- 

kaufen und zu verdienen - und Kaufkraft 

war auf dem Land nicht vorhanden 

- Der US-Imperialismus: Die eigene Fahrungs- 

mittelrerarbeitung wurde gehemmt, um die 

Einfuhr der überflüssigen Produkte des 

nordamerikanischen Marktes zu garantieren 

("Handelaberiehungen") 

Die momen ation 

In Kuba braucht heute niemand mehr zu hungern-. 

Eine ausreichende ‘Versorgung zum eraten Mai 

auch der Landbevölkerung ist gesichert. Aller- 

dings sprechen die kubanischen Stellen selbst 

noch nicht von einer angemessenen Verpflegung. 

Die Möglichkeiten sind noch nicht so weit; 

denn das Erbe der Vergangenheit wiegt zu schwer, 

1970 standen den Kubanern pro Person und Tag 

2650 Kalorien + 564g Proteine (davon 29g tie- 
rische) in Form von Nahrungsmitteln zur Ver- 

fügung. Diese Zahlen entsprechen nach einen 

FAO-Bericht dem Durchschnitt der Pläne der 

übrigen lateinamerikanischen Länder für 

1975/80. Kur:   
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Für Kuba, sin Lend nit gleichmädiger Lebens- 

mittelverteilung, bedeuten diese Zahlen eine 

ausreichende Ernährung der gesamten Bevwölke- 

rung. Für Länder Lateinamerikes mit kapits- 

listischer Wirtschaftsstruktur dagegen bedeu- 

ten sie den rechnerischen Turehschnitt eines 

Zustands, in dem auch 1985 volle Schaufenster 

für eine Minderheit einerseits unä unterer- 

nährte Massen andererseits das Bild bestimmen 

werden. 

Die Verteilung der vorhandenen Nahrungsmittel 

richtet sich nach dem Bedarf. Der größte An- 

teil steht Kindern, Schwangeren und Kranken 

zur Verfügung. 

Um eine gerechte und gleichmäßige Verteilung 

zu gewährleisten, ist eine Rationierung der 

Eonsumgüter noch notwendig. Auch noch aus 

anderen Gründen: Wegen der US-Blockade sind 

viele Waren nur schwer importierbar. Um den 

Zustand der Unterentwicklung zu überwinden, 

sind viele Investitionen nötig, die nur durch 

eine Einschränkung der Konsumgüter möglich 

werden. Im Interesse der Gesundheit der Be- 

völkerung hat sich eine teilweise Steuerung 

der Konsumgewohnheiten als nötig erwiesen 

{z.B. Abneigung gegen Fisch aua Unkenntnis, 

ebenso bei Gemlise). 

GroSe Bedeutung hat die Kollektir-Verpflegung; 

sie umfadt Säuglinge, Vorschüler (Kindergar- 

tan}, Schüler und Industrie- und Landarbeiter,. 

Insgesemt wurden 1969 etwa 1.5 Millionen 

Mahlzeiten täglich serviert (ohne Freiwilli- 

genverpflegung während der Zuckerrohrernte). 

Die Kollektiv-Verpflegung der Kinder ist 

gratis, die der Arbeiter entweder auch gra- 

tie oder zu einen minimalen Preis. 

Die Säugl s=- und Kinde € 

Es ist bekannt, daß eine unzureichende Er- 

nährung, die Durchfall und andere Infektions- 

krankheiten begünstigt, der Hauptfaktor der 

kindlichen Sterblichkeit ist. 

Kindersterblichkeit 1966/68 
1. SHuglinge unter 1 Jahr (pro 1000 Leband- 

geburten)} 

Schweden BRD Kuba Chile 

12.6 23.1 40.8 107.8 

2. Kinder zwischen 1 und 4 Jahren (pro 

1000 Einwohner) 
Schweden Kuba Kolumbien 

0.7 1.6 10.7 

Bei Kindern zwischen 1 und 4 Jahren nähert 

sich Kuba schon den geringen Sterblichkeits- 

ziffern der entwickelten Länder. Bei 3äug-    



  

    

Bild 55: 1965, Kinder im Kindergarten, 

Außer Betreuung erhalten sie 

auch Kleider und ‘Nahrung gratis. 

Bilä 54: 1953, Kinder auf dem Land 

    
lingen liegt es etwa in der Mitte. Die Ür- 

sachen hierfür sind zum großen Teil noch 

Unkenntnis und Vorurteile (z.B. gegen Brust- 

nahrung). 

Medizinische Aufklärung, Beratung über Nah- 

rungsemittel, Untersuchung und schließlich 

Erfüllung der Bedürfnisse weden auch dieses 

Problem beseitigen. 

Perspaktiven 

Die Kubaner haben die noch vorhandenen Pro- 

bleme bei der Versorgung der Barölkerung 

nicht nur erkannt; sondern durch enorme An=- 

strengungen des ganzen Volkes wurden die 

Voraussetzungen daflr geschaffen, daß diese 

Probleme bis 1975/80 beseitigt aindı 

+ Reisanbau (Grundnahrungsmittel) (A) 

+ Viehzucht (Proteine) 

+ Gefligelzucht und Eierproduktion (Proteine) 

  

Bild 56: Schulklasse vor der Revolution. 

Die Kinder müssen während des Un- 

terrichts auf ihre Geschwister 

aufpassen. 

+ Zitrusfrüchte und Gemüse (Vitamine und 

Mineralien) 

+ Fischfang (Proteine) 

Ausbild Swesen auf dem Land 
  

Im Ausbildungs- und Erziehungswesen, ins- 

besondere auf dem Land, sind die größten 

Erfolge erzielt worden. 

Die Situation 1958 

-— Korruption, die das für die Bildung ba- 

stimmte Geld in die Taschen der Öligarchie 

lenkte 

- Zu wenig Schulen, zu wenig Lehrer 

- Keine Sekundarschulen auf dem Land 

-— Hur 5 landwirtschaftliche Schulen, die 

dazu schlecht ausgerüstet und wenig be- 

sucht waren 

  

Bilä 57: 1972, Primarschulklasse in einer 

Landschule 
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Die Revolution sorgte für raschen und nach- 

altisen Wechsel 

+ Steigerung der Lehrersahlen für 

Primerschulen um 170% (1968) 
+ Sekundarschulen in jeder Ansied- 1958 1968 

rem 7.567 14.726 lung mit mehr als 2000 Einwohnern 

avant 2.678 2.454 + 21 landwirtschaftliche Schulen mit 

auf dem Land 4.889 12.272 ca. 4000 Schülern (1968) 
+ Die Schulen wurden dort gebaut, wo 

1958 1962 1972 eine enge Verbindung mit der Pra- 

Schülerzahlen xis gewährleistet ist (z.B. in 

(Primarschulen) 717.000 1.350.000 1.760.000 Zitrusplantagen oder Yiehzucht- 

Anteil der Kinder gebieten) 
swischen 7 u. 14 J. So Boa ca. 100% 

® 
Zuckerrohr, Reis, Citrus, Kaffee und Tabak 

Zuckerrohr 

Zuckerrohr ist ein bis zu 6m hohes Gras, 

dessen Temperatur-, Licht- und Wasseranspriü- 

che as als eine ausgesprochen tropische 

Fflanse charakterisieren. Zusammen mit Mais 

und Hirse gehört es zu den Gräsern, deren 

Stangel nicht hohl ist; in der Rinde und im 

Innern dee Stengela befinden sich Parenchym- 

zellen, die besondere sur Reifezeit des flohres 

vorwiegend Saccharoae apeichern. 

Eigentlich asiatischen Ursprungs, gelangte 

Zuckerohr durch Kolumbus 1495 nach Santo Do- 

mingo und im Jahre 1511 von dort nach Kuba. 

1759 existieren in Kuba bereits 120 kleinere 

Zuckerfabriken, 5owohl zum Schneiden den 

Rohres als auch zum ÄAuspressen in hölsernen 

Mühlen sowie zum Einengen des Saftes in 

Ffannen wurden ausschließlich Sklaven horan- 

gezogen. 

1762 Einnahme von La Habana dureh die Eng- 

länder; durch Marktausdehnung nach Nordamerika, 

durch Anlage moderner Zuckerrohrplantagen und 

-fabriken fast Über die gesante Insel und in- 

tenaivierte Sklaveneinfuhr wird Kuba zum 

größten Zuckerprodusenten der Welt. 

1774 In Kuba gibt es ca. 225.000 Sklaven, 

1841 sind es bereits ca, 435.000, 

1930 Europa beginnt damit, Zuckerrüben zur 

Zuckerherstellung zu verwenden. 

18989 Nach Beendigung des Spanisch-Amerikani- 

schen Kriegen wird Kuba auf die Dauer von 20 

Jahren durch U8-Truppen besetzt; nordameri- 

kaniache Gesellschaften Übernehmen die 

seisten Ländereien. 

1926/27 befinden sich 75 Zuckerfabriken (von 

insgesamt 175) in nordamerikanischen Besite; 

sie verwerten 63% der kubanischen Ernte. 

Durch Schaffung eines wohlausgebildeten Netze 

an Eisenbahnlinien und die Anstellung von ca. 

400.000 Landarbeitern (nur wihrend der Ern- 

tezeit) steigt die Zuckerproduktion rapide 
an. Die Fruchtbarkeit der Böden aowie glin- 

stige Niederschlagemengen erlaubten es be- 

reits vor der Revolution, Zuckerrohr in den 

meisten Gebieten ohne Bewilsserung anzubauen,. 

Nach dem Sieg der Hevolution werden in ? 

Agrarreformen alle Ländoreien mit mehr als 

67 ha enteignet und an Bauern und Pächter 

verteilt, 

1959-1962 Die ersten Versuche Kubas, von der 

Monokultur wegzukommen, schlugen teilweise 

fehl und führten zu der neuen Entwicklungs- 

strategie, in der die Zuckerproduktion er- 

neut eine wichtige Rolle spielt. 

Ab 1965 verpflichtet sich die Ud435R, unter 

Einschrünkung der eigenen Produktion Jähr- 

lieh 4 Millionen Tonnen kubanischen Zuckers 

aufrukaufen (1308 pro Tonne), Die Zuckerpro- 

duktion in Kuba erhält wieder oberate Frio- 

rität, zumal es Zehntausende von Kubanern 

gibt, denen Anbau und Technologie des Zuk- 

kerrohres vertraut sind. Gleichreltig arfol- 

gen erste Maßnahmen, um Anbau und Ernte des 

Rohres so weit wie möglich au mechanisieren. 

196%/64 Dia UdSSR liefert 3500 modifirierte 

Gras-Mühmaschinen, die beim Schneiden des 

Rohres eingesetzt werden. Gleichzeltig wer- 

den in der Sowjetunion speziell für kubani- 

sche Bedürfnisse neue Zuckerrohr-Erntenaschi- 
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Zuckerohranbau und 

Zuokergewinnung auf 

Kuba im 19. Jahrhun- 

dert. Für die Arbeit 

auf den Feldern und 

in den Pabriken worden 

Sklaven eingesetzt, 

    
    

  26



  

  

Schneiden des Zuckerrohrs von Hand. Hierduren 
wird gewährleistet, daß das Rohr frei von 
Blättern, Erde, Infektionen und Tierfraß ist. 

  

Fflegemaßnahmen in einer Zuckerrohrpflanzung 

in der Provinz Camagley 

  

Maschinelles Schneiden des Zuckerrohrs ersetzt 
mehrere "macheteros", Von Nachteil ist jedoch, 
daß sich in dem ao geernteten Rohr 18-26% Fremnd- 
körper befinden, die unter Saccharose-Verlusten 
im Waschverfahren entfernt werden nlissen.   

Der "machetero" Pedro del Toro aus 

der Provinz Orlente. Die Erntezeit 

auf Kuba umfaßt Desember bis Mai. 

Das Rohr selbst wird in mehrjähri- 

gor sog. "ratoon"=-Kultur gebaut. 

® 

Eine sowjetische Rohrschneidema- 

schino im Einsatz        



  

  

nen konstruiert und gebaut, von denen im 

Desember 1965 bereits 1000 Stück zum Einsatz 

gelangen. Gleichseitig werden neue, aufrecht 

wachsende Zuckerrehrsorten eingeführt, weite- 

re 658.000 ha werden jährlich, teilweise unter 

Bewässerung, in Kultur genommen, uni die Dün- 

gung wird nach Aufnahme gezielter Fforschungs- 

projekte in ihrer Dosierung verbessert. In 

Jahre 1970, als eine HRekordproduktion von 10 

Millionent Aıker angestrebt wird, stehen in 

Kuba 1.5 Millionen ha Land unter Zuckerrohr; 

das sind ca, 2/5 der bebauten Fläche. Statt 

der erhofften 10 Millionen + Zuoker werden 

nur 8,5 Millionen t# produziert; dies sind je- 

doch 55% mehr als die mittlere Produktion der 
letzten 10 Jahre vor der Revolution. Unter 

Einsatz von Rohrschneide- und Lademaschinen, 

die 10% der Ernte von 1970 vollmechanisiert 

durch führen, wird zwar genilgend Sckerrohr 

(83 Mio +) gewonnen, um 10 Millionen + Zucker 

gewinnen zu können; aber es treten Engplisse 

an anderer Stalle auf: 

- Die nicht rechtzeitig erweiterten Zuoker- 

zentralen sind überlastet; beim Transport 

zu Anderen Zentralen kommt es zu dem be- 

kannten vorzeitigen Sacoharoseabbau im 

Speichergewebe des Kohra (A) 

- Das Transporteysten bricht teilweise zu- 

sammen; hierdurch und durch den Entzug von 

Arbeitskräften werden die Industrie und an- 

dere Teile der Landwirtschaft beeinträchtigt 

- Kader der zentralen Planungsgruppa, des zu- 

stindigen Ministeriums und der Zueker- 

tralen aind den Anforderungen der 10-Millio- 

nen-Tonnen-Kampagne nicht gewachsen 

4970 Kuba liegt unter den suckerexportlerenden 

Ländern der Welt auf dem 1. Platz. Wert dea 

exportierten Reh- und Raffinadezuckers: 814 

Millionen 73-$, 

1970/71 Zuckerrohr nimmt in Kuba im Jahr nach 

der Kampagne eins Fläche von 1.6 Mio ha ein 

(Im Vergleich: Indien 2.66 Mio ha 

Brasilien 1.73 Mio ha) 

Dies entspricht einem Ertrag von insgesamt 

49 Mio to Rohr oder 42 to/ha. 

Aua diesem Rohr werden 4,5 Mio to rohen, 

zentrifugierten Zuckers gewonnen. Brasilien 

übertrifft zum arsten Mal Kuba mit 5.4 Mio to. 

Kaffe, Kakao 

Kaffee wird verzgesellschaftet mit Kakao und 

unter Citrusbäumen in fünf über die ganze 

Insel verteilten Regionen angebaut. Der 

Export von Kaffeebohnen erhöhte sich laut 

FAO von 1966 bis 1968 um das ??fache. 19659 

erfolgte ein geringer Rückgang des Exports 

(auf einen Betrag von 350,000 US-$), da 

1959/70 das besondere Augenmerk dem Zucker- 

rohr galt (10 Millionen Tonnen!). Allein 

1968 wurden rund um La Habana 40 Millionen 

Kaffeesträucher gepflanst. 

Tabak 
Der Expart von Rohtabak in Jahre 1969 belief 

sich auf einen Wert von i.5 Millionen 05-$. 

Zitrusfrüchte 
Kuba steigert die Anbaufläche für Zitrus- 

früchte um jährlich fast 20.000 ha, da der 

Bedarf besonders des sozialistischen Lagers 

noch nicht gedeckt ist. 

Export von Zitrusfrüchten: 

Jahr Wert 
1966 120.000 US-$ I 
1967 220.000 
1968 570.000 
1969 3.200.000 

Die Steigerung der jährlichen Anbaufläche 

erfolgt im Rahmen des sogenannten "Ceiba- 

Planos", 

Heis 

Im Gegensats zum Zuckerrchr ist os in Kuba 

bereits gelungen, den Heisanbau völlig zu 

mechanisieren. Dennoch mußte Kuba noch im 

Jahr 1970 Reis im Wert von 38 Millionen 

US-$ importieren, obwohl dis Anbaufläche 

des staatlichen Sektors zwischen 1966 und 

1970 um das Sechsfache auf 234.000 ha erhöht 

wurde. Es konnten noch nicht in dem Made 

Flächen nivelliert und Bewässerungsanlagen 

einschließlich Staudännen angelegt werden, 

wie die Inlandnachfrage nach Reis zugenommen 

hat. Ebenfalls mußten erst noch Flugzeug- 

pisten, weitere Reismühlen, Trocknungsanla- 

gen und spezielle Schulen für die Ausbildung 

von Reistechnikern erstellt werden. Kuba 

nöchte in absehbarer Zeit vom Reisimporteur 

zum Reisexporteur werden. 

  
  

  

Gomunisno no es crear conciencia 

con el dinero sino crear riqueza 

con la conceleneia 
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Kommunismus heißt nicht, Bewußtsein 

erzeugen durch Geld, sondern Reich- 

tum erzeugen durch Bewußtsein
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Röhrtransport auf neu asphaltierten Stra- 
Ben. Seit 1969 werden jährlich 5000 km 

dieser Straßen angelegt   

   
Der Maschineneinsatz bei der Zuckerernte wird 
von Jahr zu Jahr erhöht. Von Nachteil iot, 
dad es leicht zu einer Bodenverdichtung 
kommt. Zuckerrohr bevorzugt einen gut belüf- 
teten Boden, dessen Struktur auch durch Regen- 
fülle nicht verändert werden sollte. 

Auch schlechte Wetterbedingungen erlauben keine 

Einstellung der "zafre”; normalerweise wird die 

Fflanzzoit so gelegt, daß während der Ernte- 

periode möglichst Trockenheit herrscht, 

Der Abtransport des geschnittenen Zuckerrohrs 

erfolgt in zunehmenden Unfang durch Züge, 

hier bei Victoria de las Tunas, 

  

®   
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Zuckerrohrplantage mit dazugehöriger Fabrik 

  

Lkw-Anfahrt des Kohres zur Fabrik 

  
Ein Zuckerdapot für 34 Fabriken der Provinz 

Las Villas und 5% Pabriken der Provinz Canmagliey 

  
Zuckerfabrik "Ferucho 

Figueredo" 

  
Das Veretauen des in 

Slicken abgepackten 

Zuckers in den Lager- 

hallen wird durch 

mechanlache Vorrich- 

tungen wesentlich 

erleichtert 
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Verladen von Zucker auf ein Schiff im 

Hafen von Santiago de Cuba 

  

  

   
Tabakernte Kaffeestrauch 

  

Zitrusernte auf der Isla de Finos 

Heu gepflanzte Zitrusbiums         
31
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Arbeiten in einer Zitrus-Flantage 

auf der Isla de Pinos 

Sechädlingsbekämpfung in einer 

Zitruspflanzung. Im Hintergrund 

die Gebäude einer im Rahmen des 

Geiba-Plans erstellten Schule 

für Agronome. 

Maschinelles Abernten eines Reis- 

feldes in der Provinz Oriente 

Ein Plugseug wird mit Dünger zum 
Ausstreuen Über den ausgedehnten 

Reisflächen beladen. 1970 stellte 
Kuba bereits mehr ala die Hälfte 
des im gesamten landwirtschaft- 
lichen Sektors eingenetaten Dün- 
gers selbst her, 

  
     



  

Die Produktion von Rindfleisch 

und Milch 

Yor der Revolution bot die Rinderhaltung 

in Kuba das noch haute für zahlreiche tropi- 

sche und eubtropische Lüinder typische Bild: 

Tiere ohne genetische Veranlagung für hohe 

Leistungen worden unter Bedingungen gehalten, 

die hoha Laistungen ausschließen. Für einen 

geringen Anteil der Bevölkerung wird aus den 

V3A hochwertigos Fleisch importiert, während 

dio Mehrheit der Bevölkerung Rindfleisch fast 

nie su essen bekommt. 

® 

Zur Steigerung der Froduktion waren sehr weit- 

gehende Maßnahmen notwendig. Koordinilert 

mußte erreicht werden 

* Durch zliehterische Maßnahmen Schaffung der 

genetischen Voraussetzungen 

* Durch hygienische Maßnahmen dauernder 

Schutz gegen Seuchen 

* Durch gezlelte Fütterung Deckung des Nähr- 

stoffbedarfs auch hoohleistender Tiere 

Zur Verbesserung der genetischen Voraus etzun- 

gen wurden leistungsgeprüfte Zuchttiere im- 

portiert. Für eine rasche genetische Verbesse- 

rung war die Anwendung der vorher in Kuba un- 

bekannten künstlichen Besamung notwendig. 1969 

wurden 1.2 Millionen Kühe mit dem Samen von 

1612 wertvollen Bullen besamt, die auf 16 

Besamungsstationen standen. Auf diesen Sta- 

tionen werden heute auch ständig die nötigen 

Spesialkenntnisse, etwa für Besamungstechni- 

ker, vernittelt. Der erfolgreiche Einsatz der 

künstlichen Besamung bewirkt, daß einerseits 

hervorragende Vatertiere mit wesentlich mehr 

Muttertieren gepaart werden können, dad ande- 

rerseits der Import wertvoller Tiere durch 

den billigeren Import wertvollen Samens er- 

setzt werden kann. Systematisch betriebene 

Yerdrängungs-Kreugungen bewirken, dad der An- 

teil der leistungsschwachen Zeburinder am 

gesamten Bestand des Landes abnimmt. Einge- 

kreuzt werden vor allem für die Michproduk- 

tion Holstein-, für die Fleischproduktion 

Charolais-Rinder. 

Heben den zliohterischen sind hygienische Mal- 

nahmen gerade unter den klimatischen Bedin- 

gungen Kubas von besonderer Bedeutung. Mit 

der Vorbeuge gegen Maul- und Klauenseuche 

beispielsweise wird jeder Binreisende bereits 

auf dem Flugplatz konfrontiert, wenn er seine 

sämtlichen Schuhe desinfieieren lassen muö, 

Verantwortlich für die Einhaltung aller not- 

wendigen Maßnahmen ist heute eine staatliche 

Tiergesundheitsorganisation (CENSA). 
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Damit die Voraussetzungen genetischer und 

hygienischer Art wirklich genutzt werden kön- 

nen, muß die Pütterung der Tiore auch den 

Bedarf für hohe Lelatungen decken. Dabei 

sollten aus naheliegenden Gründen möglichst 

nur solche Futtermittel eingesetat werden, 

die nicht auch als Nahrung für den Menschen 

dienen miissen. Pür Kuba bedautet dies, daß 

Getreide möglichst nicht gefüttert werden 

sollte. 

1964 wurde das Institut für Tiorwissenschaft 

(ICA, Instituto de Ciencias Animales) gegrün- 
det, ein Porschungs-Institut, in den vorwie- 

gend Fragen der Fütterung einheimischer Fut- 

termittel bearbeitet werden. Besondere An- 

srkennung auch in der internationalen Fach- 

welt haben die Arbeiten über den Einsatz von 

Melasse in der Rindermast gefunden. Melasse 

ist ein Webenprodukt der Zuckergewinnung, 

das im wesentlichen aus nicht kristallisier- 

ten Zucker besteht. Die gewonnenen Erkennt- 

nisse sind also für Kuba von besonderer Be- 

duutung, weisen jedoch darüber hinaus für 

zahlreiche andere Länder Möglichkeiten zur 

besseren Nutzung heimischer Hohstoffe auf. 

Während früher allgemein angenommen wurde, 

daß wegen der Gefahr von Verdauungsstörungen 

die von Wiederkäuern aufgenomzene Melasse- 

Menge 15% des gesamten Putters nicht über- 

schreiten darf, macht bei dem in Kuba entwik- 

kelten System der Eullenmast die unbegrenzt 

gefütterte Melasse etwa 80% der aufgenommenen 
Trockensubstanz des Putters aus. Ergänst wird 

die fast nur aus Kohlehydraten bestehende 

Melasse durch Zusatz von 2-3% Harnstoff und 
1% Phosphorslure. Diese zähflüssige Masse 

bildet den ideslen Nührboden für im Pansen 

angesiedelte Mikroorganismen, wenn die Tiere 

zusätzlich eine begrenzte Menge an Grün- 

futter aufnehmen. Die Fähigkeit der im Pan- 

sen angesiedelten Mikroben zur Synthese 

hochwertigen Froteins aus einfachsten Aus- 

gangsmaterial wird hierbei bis zum Äußersten 

ausgenutzt. Eine geringe Zulage von Fisch- 

mehl überbrückt die Differenz zwischen der 

möglichen Protein-Versorgung durch Mikro- 

organismen und dem Protein-Bedarf der in- 

tensiv wachsenden Tiere. 

Dieses von Wissenschaftlern im ICA antwickel- 

to Fütterungssysten wird bereits in zahl- 

reichen Mästereien des Landes praktiziert. 

Es stellt “in beeindruckendes Beispiel dar  



Mastbullen in zwei Mistereien 

Versuchsstall im ICA, Einzelfütterung 

von Milchkühen 

Serlenmäßige Mineralstoff-Analysen in der Abtransport der Milch unter hygienisch 

Biochemischen Abteilung des ICA einwandfreien Bedingungen  



für dio Möglichkeit eines schnellen Umaatzes 

grundlegender wissenschaftlicher Erkenntnisse 

in die Praxis. 

Früher rechnete man mit 4-5 Jahren zum Errei- 

chen des Schlachtgewichts, heute werden bei 

Anwendung des neuen Füitterungeystemns Bullen 

schon im Alter von 18 Monaten geschlachtet, 

was otwa dem Stand der entwickelten Landwirt- 

schaft entspricht. Es bestehen bereits Ein- 

heiten mit einem regelsäßigen Besatz von etwa 

12.000 Mastbullen. 

Das neue Mtterungssysten bedeutet, dad für 

die Mast weniger Futterfläche benötigt wird. 

Für die Endnaat von 1000 Bullen im Gewichts- 

abschnitt von 200-500kg Lebendgewicht bend- 

tigte man bei freier Aufnahme von ürlnfutter 

trotz verbesserter Bedingungen eine Putter- 

fläche von 36%ha, bei begrenzter Zuteilung 

von Grünfutter und freiem Zugang zu Melasse 

| sind sa nur 189ha. Bleichzeitig wird das zur 

Erglinzung gefütterte Fischmehl besser genutzt 

als in anderen Porzen der Fleischproduktion: 

Zur Erzeugung von ikg Protein für mensch- 

liche Ernährung werden an wertvollen Fut- 

terprotein, etwa PFischnehl, benötigt 

bei Geflügel 2.76 kg 

bei Schweinen 1.33 kg &) 
bei Mastbullen 0.67 ka 

Dieser für die Versorgung der Bevölkerung 

mit Protein wichtige Vorteil beruht auf der 

vollen Ausnutzung der Protein-Synthese aus 

Melasse und Harnstoff im Pansen, die nur 

durch die Zulage des wertvollen Proteins 

dem Bedarf der Tiere entsprechend erglinst 

wird. 

Die Anwendung der im ICA gewonnenen wisson- 

schaftlichen Erkenntnisse hat nicht nur be- 

wirkt, dad die in großen Mengen anfallende 

Melasse ebenso wie das knappe Fischmehl opti- 

mal zur Fleischerzeugung genutzt werden, sie 

hat auch allgemein zu einer Steigerung der 

Produktivität in der Nahrungsmittel-Produk- 

tion geführt. Die folgenden Zahlen entataznen 

einem praktischen Großbetrieb, in den die 

Mastbullen früher unbegrenzt Örünfutter und 

sine begrenzte Menge Melasse erhielten, wäh- 

rend sie jetzt unbegrenzt Melasse aufnehmen 

können und die unbedingt nötige Menge an 

Grlinfutter zugeteilt bekommen. 

Wenn auch die Porschungsergebniase auf dem 

Gebiet der Rindfleisch-Erzeugung die größten 

Veränderungen und die aufmerksamste Reaktion 

in der internationalen Pachwissenschaft be- 

wirkten, ao stellen sie keineswegs den ein- 

zigen Erfolg des ICA dar. Besondere Aufmerk- 
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Helasss freier Zu- 

bogrenst gang zu M. 

Zunahme in ka/tTag 
pro Tier 0.43 0,88 

pro Arbeiter 14.3 51.8 

pro Traktor 85.6 419.4 

sankeit wird der Fütterung von Milchkühen 

zugemessan, da trotz beachtlicher Steigerung 

der Milchproduktion das sehr hohe Ziel, jedem 

Kubansr täglich 1 Liter Milch zukommen zu 

lassen, bisher nur etwa halbwega orrelcht 

werden konnte. 

Die leistungsgerechte Fütterung von Milch- 

kühen läöt sich im Unterschied zur Fütterung 

der Masttiere nicht nach einem einfachen 

Schema weitgehend auf der Basis von NHebenpro- 

dukten der Zuckergewinnung durchführen. Die 

Nutzung der vorhandenen Öraslandfllichen mud 

wesentlich verbessert werden. 

  
Die laufenden Arbeiten zur Steigerung dor 

Milchproduktion sollen folgende Teilbereiche 

klären: 

+ Produktion größerer Futtsermongen von der 

vorhandenen Fläche, etwa durch Bewiisserung 

und Düngung 
+ Konservierung der in der Regenzeit wach- 

senden Überschüsse für die Zeit der Dürre, 
etwa durch Silierung 

+ Kombination der vorhandenen Futtermittel 

zu vollwertigen Rationen. Voraussoteung 

hierfür ist die genaue Kenntnia allar 

gefütterten Futtermittel. 

Zur Lösung dor Ernlihrungsproblens für dio Bs- 

völkerung sollen alle Möglichkeiten der Wis- 

senschaft genutzt werden. Es hat sich er- 

wiesen, dad bereite sechs Jahre nach der 

Gründung des ICaä die Rindfleisch-Ereeugung 

durch Anwendung der Porschungsergebnlose 

auf einer völlig anderen Basis steht. Bei der 
Vielfalt der dringend zu lösenden Aufgaben 

sieht sich das Land allardings vorläufig 

noch einem Mangel an gut ausgebildeten Wia- 

senschaftlern der verschiedenen PFachrichtun- 

gen gegeniiber, der durch Einladungen an aus- 

ländische Fachkräfte gemindert werden soll. 

Ausländische Wissenschaftler können verschie- 

denste Pachprobleme, die auch für Kuba von 

Bedeutung sind, im ICA bearbeiten. Darüber 

hinsus können sie in einer heute internati- 

onal anerkannten Pachzeitschrift publizieren. 

Diese Zeitschrift (Revista Cubana de Cien- 

eia Agricola) erscheint jährlich in drei 
Heften; neben der spanischen Ausgabe gibt 

es auch eine englische, was für die Verbrei- 

tung in der Fachwelt von Bedeutung lat. 

  

 



Arbeiter bauen für Arbeiter 

  

"In einen unterentwickelten Lend sind die Be- 

dürfnisse dergestalt, dad, wenn das Land sich 

dem Wohnungsbau widmet, es sich nicht entwickeln 

kann, und wenn es sich seiner Entwicklung wid- 

met, es keine Zeit gibt, um Wohnungen zu bauen. 

Es gibt nur eine Lösung: Den Appell an die ar- 

beitenden Massen, damit sie sich noch zusätz- 

lich anstrengen und zu den Bauarbeiten beitra- 

gen.” Fidel Castro 

Nach dem Sieg der Revolution geht es zunächst 

darum, die Produktivkräfte zu entwickeln, die 

der Imperialismus in Fesseln gehaiten hatte. 

Aber auch die materiellen Lebensbedingungen 

des Volkos verbessern sich ständig. Vielerorts 

werden neue Siedlungen und Stsitteile, ja ganze 

Städte errichtet, Allerdings nicht für einen 

kubanischen "Wohnungsmarkt", sondern gemäß den 

Bedürfnissen dar Arbeiter und von den Arbeitern 

selbst. "Die Arbeiter werden nit kommunisti- 

schem Geist arbeiten, um das Wohnungsproblen 

für diejenigen zu lösen, die die größte Not 

haben; aber Not sollte nicht der einzige Faktor 

sein, der eine Rolle spielt, Morallsche Paktoren 

- Verhalten und Verdienste des Arbeitera - 

müssen auch berücksichtigt werden. Bei zwei 

Arbeitern mit der gleichen Not sollte demjeni- 

gen ait größeren Sinn für sosiale Verantwor- 

tung und Verdienste der Vorzug gegeben werden," 

(Fidel Castro, 16.4.1971) 

Die Verbindung zwischen den direkt am Bau be- 

'teiligten Mikrobrigaden und dem nationalen 

Aufbauplan ermöglicht, daß die Ressourcen ratio- 

nell eingesstzt werden, und daß die Wohnungen 

in der Kühe der Produktionsstätten liegen. 

Gleichzeitig mit den Hüuserblocks wachsen 

Schulen, Kindergärten und Parkanlagen. 

Von 1949 bis 1958 entstanden etwa BOOO Woh- 

nungen jährlich für den Markt, also für die 

zahlende Mittel- und Oberschicht. Die Hieten 

betrugen auf dem Land 20-30% des Einkommens, 

in den Städten eher mehr. Dis Wohnverhältnisse 

der armen Bauern und Tagelöhner auf dem Lande 

und der Arbeiter in La Habana waren katastro- 

phal; z.B. waren in den Städten 45% der Woh- 

nungen ohne fliedendes Wasser, auf dem Lande 

sogar 98%. 

1960 bis 1970 wurden etwa 10 000 bis 14 000 

Wohnungen im Jahr gebaut, Der Aufbau von Pro- 

duktionsanlagen und Schulen ließ eine stärkere 

Zunahme des Wohnunsbaus nicht zu. 

Ab 1970 wurde der Wohnungsbau zügig in Angriff   

genommen. Dies war möglich einmal durch Schaf- 

fung einer leistungsfähigen Baumaterialindu- 

strie (Steigerung von 50-70% jährlich), durch 
Einführung neuer Technologien (besonders fer- 

tigbauweise) und vor allem durch die Organi- 

sierung von Arbeitern in Hikrobrigaden. 

Die MIEROBRIGADEN 

8500 von den 66500 ausgebildeten Bauarbeitern 

der DESA” (Abteilung für Sozial- und Landwirt- 
schaftsbauten) errichten Wohnhäuser. Allein 

können sie die während der kapitalistischen 

Herrschaft sufrechterhaltenen miserablen Wohn- 

bedingungen nicht beseitigen. Deshalb wird für 
eine Übergangszeit von mindestens 10 Jahren 

jeweils ein Teil der Arbeiter einer Fabrik 

Wohnungen für sich und seine Kollegen bauen. 

Diese "Mikro-Brigsadisten" werden vom Fabik- 

kollektir bestimmt. Ihre Kollegen Übernehmen 

ihre Aufgaben in der Produktion mit und helfen 

mehrmals in der Woche nach Feierabend beim Bau. 

Jede Mikrobrigade errichtet mit 25 Leuten Woh=- 

nungen; zu ihr können aber auch weitere Arbel- 

ter gehören, die sichun Kanalisation, Kinder- 

gärten, Grünanlagen und ähnliches künmern. 

Nach einer Einweisung von 20 Tagen können die 

Mikrobrigadisten mausern; nach 2 Monaten v.a. 

auch verputzen, Kacheln legen und Türverocha- 

lungen einsetzen. Bei besonders schwierigen 

Arbeiten helfen oinige Arbeiter der DESA, Auf 

diese Weise entstehen vier- oder fünfstöckige 

Wohnhäuser, entweder nach einer verbesserten 

Version des traditionellen Bausysatens oder, in 

etwa gleichen Unfang, nach Fertigbausystemen. 

Man hofft, dad die Hikrobrigadisten auch das 

moderne Pertigbausystem "Gran Panel IV" be- 

herrschen lernen, bei dem größere Flatten ala 

hberkömmlich benutzt werden. 

DESi = 

Departamento de Edificaclones 

Socieles y Agropecuarias 

® 
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Anzahl der 

    
  

Hikrobrigaden 

E00 — 

00 

200 — 

Einige Arbeiter der im Januar 1972 

1 orfolgreichsten Mikrobrigade der 

’ Provinz Las Villas 

1.1.71 1.1.72 1.1.73 

Die Entwicklung der Mikrobrigaden. Ende 1970 wurden die (A) 

ersten Mikrobrigaden mit insgesamt rund 10060 Arbeitern 

gebildet 
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  —n Anzahl der 

15.000 Wohnungen 
     

10, 

5.000 

  

1971 1972 1973 (geplant) 

Von Mikrobrigaden gebaute und im Bau befindliche Wohnungen 

Bohio auf dem 

Lande, apliter 

ala Schule 

benutzt 

® 

Typische Schule 

der Landberölkerung 

vor der Revolution         
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Konrentionelle 

Bauweise 

und 

Montage von 

Wohnungen im 

Fertigbau 

Montage im 

Fertigbau 

     



  

  

  

  

Die kubanischen STEINBRÜCHE erhielten 

neue Zerreibungs- und Waschanlagen. Neu- 

errichtete Anlagen verarbeiten 500 m 

Stein pro Stunde. 

Für die Anwendung von Dynamit wurden 

Kurse. durchgeführt. Ein neues 5tein- 

schneideverfahren dient zur Verbesserung 

der Arbeitsbedingungen und zur Erhöhung 

der Produktion.   

  

Eine der größten ächwierigkeiten für den 

Wohnungsbau war die geringe ZEMENTFRODUE- 

TION. Für eine Wohnung werden oa. 9 be- 

nötigt. 

1958 betrug die Produktion 73.000t, 1971 

bereits 1.088.000t. 

Für 1972 sind 1.760.000 geplant. 

  
  

  

Die alten Fabriken für 

BETONBLÜCKE wurden mechani- DIE 

siert. Bald werden 2 engli- ENTWICK 

sche Anlagen zusammen 800000 DE3 

Blöcke pro Tag herstellen, BAUWES 

10 kubanische Pabriken sind 

im Bau.     

  

  

Die Produktionskapazität 

der Fabrik für STAHLSTAB- 

LUNG BEN "Jos& Marti" wurde 

verdoppelt. 

EN3 2 metallverarbeitende 

Werke wurden erweitert.     
  

Der Lehm für BACKSTEINE und DACHZIEGEL 

wurde vor der Revolution in den besseren 

Fabriken durch ein von Ochsen oder Maul- 

eseln angetriebenes Rad angerührt, anders- 

wo mit der Hand, Gebrannt wurde in mit 

Srennholz beheizten Öfen. 1959 wurden 

alle Öfen auf Petroleum und Kohle umge- 

stellt. Eine neue Fabrik auf der Isla de 

PFinos produziert 23000 Ziegel pro Tag. 

Die Qualität von Tonerde und Lehm wird 

heute durch Laboranalysen überprüft, 

ebenso die der Fertigprodukte.     

  

Vor 1959 gab es nur eine Fabrik für 

FERTIGTEILE eines alten Systems mit Säulen 

und kleinen Platten. 

Später wurden 40 Fabriken für eine verbes- 

serte Form dieses Systems gebaut. Jetzt 

wird mehr und mehr das in Kuba entwickelte 

Systen "Gran Panel IV" angewandt. Außerdem 

werden sowjetische und polnische Anlagen 

erprobt.       
  

186.500 Bauarbeitern   

Für den Wohnungsbau wurden mehr ARBEITS- 

KHÄPTE benötigt. Durch Rationalisierungen 

vor allem in der Landwirtschaft wurden 

Arbeitskräfte frei, die u.a. jetst auch 

auf dem Bausektor eingesetzt werden. 

Wie werden die Arbeiter geschult? 4415 

Schliler arbeiten an den Escuelas Talle- 

res, einer Kombination von technischen 

Schulen und Produktionsstätten. Von den 

Kubas studieren 8600.     

Jade Familie hat Anspruch auf eine angemessene Wohnung 

Um diesen gesetzlich verankerten Örundsatz 

su verwirklichen, wurden privater Bau und 

private Vermietung von Wohnungen gestoppt. 

Mietwohnungen wurden enteignet. Die Mieten 

wurden radikal gesenkt und betragen höch- 

stens 10% des Familieneinkommens, 

® 

Die von den Mikrobrigaden errichteten Woh- 

nungen gehören zur Fabrik; die Arbeiter 

zahlen für sie 6% ihres Lohns, 

Seit 1970 werden die Wohnungen den Be- 

wohnern unveräußerlich zur Nutzung Über- 

lassen. Bis auf die Provinz La Habana woh- 

nen alle Kubaner mietfrel. 
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La Habana del Este, 

gebaut 1959/60 

Univorsitüit "Jond 

Antonio EchevorlLa" 

in La Habana 

Teilansicht eines 

Sstudentenwohnheims 

in La Habana 
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Entwicklung und Aufgaben der Medizin 

Auf dem Geblet der medisinischen Versorgung 
der Bevölkerung hat sich in Kuba seit 1959 

eine Entwicklung vollsogen, die in Zahlen und 

Statistiken auf drei Gebleten am ahesten faß- 

bar ist: Bei der Entwicklung des mediziniachen 

Personals, der medizinischen Einrichtungen und 

der Krankheitsstatiotik der Bevölkerung. Eine 

Darstellung der entoprechenden Zahlen läßt die 

Erfolge der kubanischen Revolution auf medisi- 

nischem Gebiet unschwer erkennen. Sie werden 

inzwischen von Freunden und Gegnern gleicher- 

muaßen anerkannt. 

Ebenso wichtig wie das in Zahlen faßbare mate- 

rielle Ergebnia ist jedoch auch die Veränderung 

der Rolle der Medisin in der Gesellachaft und 

daraus resultierende Strukturänderungen. Sie 

treten in den Zahlen der folgenden Graphiken 

nur mittelbar hervor. Der qualitative Sprung 

von einer am Profit orientierten Medizin, die 

für eine kleine Gruppe zahlungsfühiger Kunden 

in La Habana zahlreiche Ärste zur Verfügung 

hielt, wihrend es auf dem Lande vor 1959 nur 

ein einziges Krankenhaus gab, zu einer Medizin 

in Dienst der ganzen Borölkerung spiegelt sich 

zum Beispiel in den Zahlen der Abbildung MI 

nur in der Zunahme der Ärzte im staatlichen Go- 

sundheitsdienst wider, Es ist selbstveretänd- 

lich, daß eine überall gleich gute Versorgung 

der Bevölkerung nur gelingen kann, wenn dem 

eingelnen Arzt seine Existenz überall in glei- 

chem Maße garantiert wird. Der Dienst im staat- 

lichen Gesundheitsdioenst bietet diese Garantie 

und verhindert, daß sich die grode Zahl neu aus- 

gebildater Ärzte wieder nach dem Gesichtspunkt 

erößtnöglichen Profits in den großen Städten 

niederläßt. 

  

  

Bild Mi: Ärzte und Krankenhauspersonal 1958 - 1972 

In der ersten Hälfte der 60er Jahre verlieden 

viale Ärste, die vor der Revolution freiberuf- 

lich für die sahlungskräftige atädtioche Über- 

schicht gearbeitet hatten, das Land. Dies er- 

zeugte bis 1961 einen kurzzeitigen Rlickgang 

der Arstzahlen. Die weitere Abnahme der frei- 

beruflichen Ärzte in den Jahren 1962-1964 

ist ebenfalls zum Überwiegenden Teil auf Ab- 

wanderung zurückzuführen; der geringere Teil 

der Ärzte aus der alten Gesellschaft erkannte 

die Aufgaben der Medisin im sozialistischen 

10000 

8000 

  

5000" 

400 

2000  '   
   

Kuba und wechselte in den staatlichen Gesund- | 

heitsdienst über. Durch verstärkte Ausbildung 

neuer Ärste hält die Gesamtzahl der Ärzte 

seit 1962 mit dem Bevölkerungszuwachs Schritt; 

in den letzten Jahren konnte sogar ein schnel- 

leres Ansteigen erreicht werden. 

Das ausgebildete KErankenhauspersonal ist da- 

gegen, der Anzahl der neu errichteten Kranken- 

häuser entsprechend, seit 1959 von unter 3000 

auf über 12000 angewachsen.   
Erankenschwestern 

und Pfleger   
Bevölkerung (im 1000) 

1964 

  

  

1962 

freiberufliche Ärste: 47.3% 26% 

in staatlichen Ge- 

sundheitsdienat: 52,6% 14% | 

1958 1960 1962 1964 1966 1968 1970 1972     
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Dad die eindrucksvolle Steigerung der Zahl des 

medizinischen Personals nicht nur das Ergebnis 

einer Planung im Interesse der Bevölkerung 

ist, sondern auf der Basis eines wirtschaftli- 

chen Aufschwungs ruht und ruhen muß, wird in 

den Kommentaren der bürgerlichen Presse oft 

vergessen. Stattdessen wird mitunter versucht 

zu beweisen, daß die kubanischen Pläne nur we- 

nig qualifizierte praktische Ärzte und keine 

Fachärste vorsehen. Ein Vergleich mit der Bun- 

desrepublik (Abbildung M2) zeigt, daß der Be- 

weis nicht gelingen kann. 

  

            

Bild M2: Die Differenzierung der Ärzte nach 

  

  
  

  
  

   

  

        

100% 
= ” verschiedenen Bereichen 

ı sonstige Ä in Facharzttätigkeilt und allgemeine Medizin 

R, Augen BL glbt kein von europäischen Verhältnissen stark 

w » abweichendes Bild. Die in der Presse kapitali- 

Zus Mntgen stischer Länder immer wieder auftauchende Be- 

Fr Lungen Ch hauptung, in Kuba werde der Pacharztbereich 

Ch Haut x zugunsten "wenig qualifizierter Landärzte" 

3 vernachlässigt, 1l48t sich mit Daten nicht 
£ Narkose belegen. 

I Sygiene u. Seuchen Breite Bekämpfung der Tropenkrankheiten und 
Frauen Spezialisierung in Pachkliniken erglinzen sich. 

Chirurgie 

Kinder PN 

re Bild M3: Personen pro Krankenschwester bzw, 

pA Pfleger (bezogen auf die Gesamtberölkerung) 

prakt, Ärzte in Lateinamerika 

In einigen Ländern Lateinamerikas gab es bis 

CUBA BRD zur Mitte der 60er Jahre nur so wenig Kran- 

1966 1967 kenhsuspersonal, daß.es gerade für die ex- 

o% trem dünne herrsöohende Schicht ausreichte, 

während der überwiegende Teil der Bevölkerung 

medizinisch völlig unversorgt blieb. Bero- 

mn gen auf die Gesantberölkerung 

70004 Personen pro ergaben sich Zahlen von 6000, 
Krankenschwester Bolivien 7000 oder 9000 Personen pro 

bzw. Pfleger, Schwester oder Pfleger. 

6000- _ Mit der wirtschaftlichen Ent- 

ans ä wicklung, die den Neoimperia- 

ven lismus bogleitet, haben diese 

5000- Brasilien I Länder (A: Brasilien, Bolivien, 

I Paraguay, Uruguay u.a.) heute 

Paraguay N Zahlen zwischen 3000 und 4000 
4000° — erreicht. 

m Andere Länder (B: Panama, Hon- 

— duras u.a.), zu denen bis zur 

3000- Revolution auch Kuba gehörte, 

hatten zit Zahlen um 2000 eine 

“ruppe B aa für Lateinamerika "fortachritt- 

2000° liche" Gesundheitsfürsorge. 

 aelvagad Während sich die Länder dieser 
Gruppe jedoch nicht verbessern, 

1000* arbeitet Kuba seit 1959 syste- 

matisch daran, die Zahlen der 

&) BED —— . .  Industrieländer zu erreichen 

. - - - - r - - _ - (Zum Vergleich die Bundesre- 

1958 1960 1962 1964 1966 1968 publik mit ca. 400 Personen 
pro Krankenachwester). 

  
 



  

Bild Md: Personen pro Arst (ohne Zahnärzte), bezogen auf die Gesantbeyvälkerung in Lateinamerika 

Ein Vergleich der Anzahl der Ärzte, bezogen Die Graphik zeigt, daß Kuba schon vor 1959 ein 

auf die Gesamtberölkerung, zeigt ebenfalls in Teilberoichen fortgeschrittones Land war. Es 

zwei Gruppen. Die meisten Länder Lateinameri- hat seinen Platz zwischen der überwiegenden 

kas fallen in den Bereich um 2000 Personen pro Mehrzahl der lateinamerikanischen Länder und 

Arzt; Länder mit positiver Tendenz (Panama, den Industriestaaten (als Beispiele die BAD und 

Nicaragua, Brasilien), negativer Tendenz (Costa die DDR) trotz starker Abwanderung der Ärste in 

Rica, Chile, Mexico, Dominikanische Republik) den ersten Jahren der Revolution behaupten können, 

und gleichbleibenden Zahlen (Peru, Kolumbien, 

Paraguay) sind gleichmäßig vertreten. Im Bereich 
mit mehr als 3000 Fersonen pro Arst findet man 

ohne syatematisch erkennbare Entwicklung: E1 

Salvador, Guatemala, Honduras und andere. 

Die Umstrukturierung des kubanischen Gesund- 

hoitswesens von auf La Habana konsentrierter 

Versorgung auf eins medizinische Versorgung 

des ganzen Landes kann in dieser Statistik 

nicht hervortroten. 
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Bild M5: Einwohner pro Krankenhausbett in 

2000 | Lateinamerika 

ie gene während sich die planmäßige Vergrößerung 
Haxiao des medizinischen Personals erst nach Ab- 

500 lauf der dafür notwendigen Ausbildungszeit 

Base auf Kuba bemerkbar macht, wurde der Kranken- 

Peru hausmangel sofort nach dem Sieg der Bevolu- 

400 tion durch Neubauten in den vor 1959 völlig 

vernachlässigten ländlichen Gebieten bekimpft 

und bereits 1962 in der ersten Stufe beseitigt. 

300 - Vene2. ine ähnliche Entwicklung findet sich in 
zen keinem anderen südamerikanischenLand (in 

Uruguay Brasilien ist der seit 1964 ahhaltende 

200 ” CUBA Krankenhausbau weitgehend auf die Großstädte 

Argent. konzentriert). Seit 196? bleibt der Kranken- 

hausneubau auf Kuba geringfügig hinter dem 

100 - ——  kanada Bevölkerungszuwachs zurlick; der Schwerpunkt 

liegt in diesen Jahren im Bau von hochmo- 

dernen Spezialkliniken wie etwa dem Kinder- 

krankenhaus in der Frovinz Oriente,. 
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Bild M9: Krankheitsfälle in Kuba 
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Bilder M&6 - 3: Todesfälle je 100,000 Ein- 

wohner durch verschiedane Krankheiten. 

Durch systematische vorbeugende Maönahmen sind 

in Kuba Kinderlähmung und Malaria als Todesur- 

sache verschwunden, Magen-Darmkatarrh konnte 

durch Verbesserung der hygienischen Bedingungen 

stark redusiert werden. Die Zahl der Todesfälle 

durch Tuberkulose ist dagegen bis 1964 vergleich- 

bar mit der in anderen Ländern Lateinamerikas; 

Tbe-Kontrolle ist kostspielig und aufwendig 

und erst nach dem vollständigen Ausbau des Kran- 

kenhsus- und Fflegeheimnsetzes zu erreichen. 

Die Voraussetzungen dafür sind in Kuba seit 

etwa 1967 gegeben (siehe Verteilung der 

Krankenhäuser). (A) 
  

Malaria 

Difterie 

Tetanus 

Typhus 

Kinderlähmung   
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Die Graphiken Mi - Mil zeigen im wesentli- | Bild M10: Kindersterblichkeit 1966 

  

  

  

chen die quantitativen Erfolge des kubanischen auf 1000 Lebendgeburten 
zu Ber als 100: Gesundheitswesens seit dem Sieg der Hevoluti Erö ee er Tate 

on. Sie werden hier vor allem im Vergleich zum 100] « 

übrigen Lateinaserike dargestellt, das für 

Kuba den richtigen Maßstab bildet. größer als 80: 

9 lateinamerikan. Länder 
Einen geringen Eindruck von der qualitativen 

Änderung, die sich in Kuba vollzogen hat, ver- 15* 

mitteln die Abblidungen Mi2 und Mi13: Eine Kin- 

derklinik, die nicht nur nach dem neuesten 

Stand der medizinischen Technik eingerichtet größer als 42: 

  

  

            

ist, sondern den Kindern vollen Schulunterricht 50°| alle lateinsmerikan. Länder 
und Preizeitprogramme bietet und Müttern die außer Fra 
Möglichkeit, ihr Kind selbst zu pflegen und gLI Ru a m 
dabei gleichzeitig an einem Kurs über Kinder- Farbige 
pflege teilzunehmen — nur die kubanische 25" di 20.6: USA, 

Hevolution ist in der Lage, die Erkenntnisse Weiße 

der modernen Medizin und der Kinderpsychologie 

für die ländliche Berölkerung einoe Entwick- (A) 

lungslandes nutzbar zu machen. 

Dasselbe gilt für den Einsatz der Medizin 

für die Industriearbeiterschaft: Den wenigen Untersuchungen, wenn sie überhaupt stattfinden, 

Gesetzen, die es vor der Herolution gab, und von "unabhängigen" Werksärzten der Firma durch- 

die infolge der Korruption = einer in Ent- geführt werden, sind in Kuba die Ärzte des 

wicklungsländern im Kachtbereich des Imperia- staatlichen Gesundheitsdienstes für diese Kon- 

liszus üblichen und notwendigen Erscheinung =- trollen zuständig; sie sind nicht "unabhängig", 

nie zur Geltung kamen, stehen heute regelnä- sondern folgen den Weisungen der direkten Vertre- 

Bige Vorbeuge-Untersuchungen und ständige Kon- tung der Arbeiterinteressen, des Ministeriums 

trollen der Fabriken gegenüber (Abbildung M13). für öffentliche Gesundheit. 

Im Gegensatz zur Bundesrepublik, wo derartige 

  

über 18450 
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    Landkrankenhäuser, 1958 1967 

Anzahl : 14 
Betten : 10 1287 47    



  

  

® 
Bild Mi2: "Granma", 5, September 1971 

Seite 6 (Auszug) 

BALDIGE ERÖFFNUNG EINES KINDERKRANKEN- 

HAUSES IM NORDEN VON ORIENTE 

* Eines der am besten ausgestatteten 

Krankenhliuser des Landes 

®* 200 Betten, 25 Ärzte, 17 Kranken- 

schwestern und 18 Krankenschwester- 

helferinnen 

* Krankenschwesternschule und Ausbil- 

dungssentrum für Medizinstudenten 

  

Ein modernes, zweistöckiges Kinderkran- 

kanhaus wird achon bald in Holguin, im nördlichen Teil der Provinz Öriente, in Betrieb genommen 

worden. Das Krankenhaus, das den Namen des Dr. Octavio de 1a Concepeiön y de la Pedraja, eines 

internatlonalen Guerilla, der mit Che in Bolivien starb, trägt, ist ein weiteres Beilapiel der Ar- 

beit, dio in diesem Teil der Provinz Oriente auf dem Gebiet der Öffentlichen Gesundheit geleistet 

wird. Das neue Krankenhaus steht in einem Gebiet, in dem ea vor der Revolution praktisch Überhaupt 

kein Krankenhaus gab, und ergänzt den Dienst, den das Lenin-Krankenhaus den Menschen dieser Gegend 

bistet. | 

Mehrero Einrichtungen lassen es zu einen Modell-Krankenhaus werden: Diejenigen Kinder, die einige 

Zeit im Krankenhaus bleiben müssen, 

erhalten tiglichen Schulunterricht, 

und Unterhaltungsprogramme, an denen 

das gesamte Porsonal teilnehmen wird, 

werden durchgeführt werden. 

  
Zusammenarbeit mit den Verwandten der 

Kinder lat von entscheidender Wichtig- 

kalt, Müttern, dio den Schwestern bei 

der Betreuung ihrer Kinder helfen, 

wird ein Einführungskurs über Kinder- 

pflege angeboten, geleitet von der Ab- 

teilung [Ur Psychologie der Provinz 

Oriente. 

Das Feraonal des 200-Betton-Kranken- 

hauses wird 25 Ärste, 17 Kranken- 

schypstern, 18 Krankenschwesterhelfe- 

rinnen, %2 Techniker und 274 andere 

Personen, die zum Verwaltungs- und 

Dienstleistungsbereich gehören, u=- 

fassen. 

Eine Schule für Kinder-Krankenpflege 

wird ebenfalls zum Krankenhaus gehören. 

"Die Leuto der Umgebung eind gekommen, 

ihre Hilfe anzubieten, und das Perso- 

nal übernahm freiwillig solche Arbeiten 

wie Matratzenbesüge herstellen, den 

Bau eäubern und eine Inventur der Me- 

dikamonte und anderen Materialien 

durchführen,"     
  

48



Bild W15: Arbeitsmedirin 

  

"Wir Ärzte, die wir voll Stols an dieser großartigen sozio-politisch-&konomischen Veränderung 

teilhaben können, in der das land steht, müssen bei diesem Aufbau des Sozialismus mit all un- 

serer Kraft helfen, indem wir die Gesundheit der Produktivkraft der Nation, der proletari- 

schen Klasse, schlitzen.” 

Vor 1959 

Betriebe mit mehr als 200 Beschäftigten 

missen einen Arzt haben. 

le Unternehmer nlissen ihre Arbeiter gegen 

Arbeitsunfälle und Berufakrankheiten ver- 

sichern. 

ie Versicherungen analysioren hohe Unfall- 

zahlen nicht, sondern erhöhen die Pränia. 

ie Betriebsinspektoren lassen Gefahren- 

quellen nicht beseitigen, sondern lassen 

sich durch die Unternehmer bestechen, 

Nach dem Sieg der Revolution 

Jeder Arbeiter mud vor Aufnahme einer Arbeit 

von elnem Arst einer offiziellen Behörde unter- 

sucht werden (Grundsatz 465). 

Jeder Arbeiter mud im Abstand von höchstens 

2 Jahren zu einer Vorbeugeuntersuchung 

(Grundsatz 466). 

Wenn ea sich um einen Betrieb der Lebensnittel- 

industrie handelt, darf der Abstand höchstens 

1 Jahr betragen (Grundsatz 467). 

Bei schweren, giftigen oder gefährlichen Ar- 

beiten beträgt der Höchstabstand 6 Monate 

(Grundsatz 468). 

Behandlung von Berufskrankheiten 

1. Beispiel: Mangan-Vergiftung 

Zuerst aufgetreten: 1837 

Weltweite Entwicklung: 1943 

1960 

- 300 Pülle 

- 400 Pülle 

Erstes Auftreten in Kuba: 1952 

Seitdem in Kuba bis 1964: 120 Pille 

Mit dem umfassenden systematischen Abbau von 

Mangan wird nach dem Sieg der Kevolution be- 

gonnen. Eine Untersuchung 1964 im Bergbau 

"Charco Redondo" ergibt: Von 303 untersuchten 

Arbeitern sind 39 krank. Alle werden von der 

Arbeit befreit und erhalten Aonte, Das Berg- 

werk wird völlig neu bellftet. Seitdem gibt 

ss keine neuen Erankheitsfälle. 
  

  
Frovinz- 

hauptstadt 

1,. Landpraxis 

  

Medizinische 

h Hochschule 

  

nn Vor-Univer- 

"tr sitäts-Stufe 
      Sekundar- 

Hi schule   Volksschule                 
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2. Beispiel: Schwefelkarbonat-Vergiftung 

Schwefelkarbonatkonsentration im kubanischen 

Bergwerk 

0,00 

140 

” ® 
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+tıgzı wurde die maximal zulässige Konzentrati- 

on auf 3.2 o/o0 festgesetzt. Bessere Belüf- 

tung (Ventilation) und verstärkte Vorsorge- 

Untersuchungen haben dafür gesorgt, daB sie 

nicht überschritten wird und die Arbeiter 

gesund bleiben, 

  

> Jahre 
Bild Mi4: Die Ausbildung zum Mediziner 

4 Jahre 

6 Jahre 

1 Jahr 

Nach der Beendigung seines Stwiums beginnt der 

Mediziner seine Arbeit in einer Dienststelle auf 

dem Land, Nach zweijühriger Praxis besteht die 

Möglichkeit, sich in einer Stadt zum Facharst wi- 

tersubilden, 

Wie bei allen anderen, die sich ausbilden oder wei- 

terbilden wollen, werden die Ausbildungskosten voll 

von Staat getragen. 
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"Es ist unmöglich, über die Tuberkulose aufzuklären, wenn die Krankenhäuser für die Kranken und 

die Gesellschaft, die sich ihrer Panilien annimmt, fehlen; ea ist unmöglich, die Vorteile der 

Impfung zu erklären, wenn es keinen Impfstoff und kein Krankenpersonal Zibt. 

Deshalb war das Volk zu jenor Zeit passiv und wurde nur beachtet, wenn seine Krankheiten das Leben 

der privilegierten Sektoren des Landen der Gefahr aussetzen konnten; seine wirklichen Bedürfnisse 

wurden nicht beachtet. Mit der Revolution wird die Teilnahme des Volkes unumgänglich; gegen die 

Leiden, von denen es befallen ist, Gastroenteritis, Kinderlähmung, Malaria usw., werden massive 

Foldzüge begonnen. In allen diesen Kampagnen ist die Teilnahme des Volkes, in deres sich selbst 

aktiv für ihren Erfolg einsetzt, ein Beispiel dafür, wie die Orientierung der Massen ein untrenn- 

barer Bestandteil der Arbeit der Salud Pühblica ist." Nociones de higiene, La Habana 1971. 

  

  

Behandlung von Paradentose in der Zahnklinik der Universität von La Habana 

Links sieht man die an ährer Wurzel völlig freiliegenden Zähne des Gastrononi arbeiters 

Cecilio Reyes Freyre; rechts dieselben Zähne nach gelungener Operation. (1972) 

® 

Elektronenmikroskop und andere moderne 

medizinische Geräte in einer Klinik 

in La Habana 

  
      

50



  

"Granma", 4. Juni 1972, Seite 12 

(Auszug) 

KUBANISCHE ÄRZTE UND KRANKENSCHWESTERN 

IN HANOI 

Alle 24 Stunden werfen durchschnittlich 

300 Yankeo-Flugzseuge ihre tödliche La- 

dung auf Städte, Ortschaften, Fabriken, 
Dünmme, Straßen und Eisenbahnlinien der 

Demokratischen Republik Vietnam ab. 

   

      

   

      

   

      

   

      

   

            

     

  
Zu jeder Stunde jedes Tages wird ein Kind, 

eine Frau oder ein älterer Mensch von 

einer der Bomben der U5-Flugzeuge getötet. 

Jeder Tag, jede Stunde, jede Minute, die 

verstreicht, lassen die endgültige Kie- 

derlage des Yankee-Imperialismus in Viet- 

nam deutlicher werden, 

Hanoi, Hauptstadt der DEV, ist zum Ziel 

zügelloser Bombardierung geworden. Und 

dort erfüllen, zusammen mit ihren viet- 

namesischen Brüdern, kubanische Ärzte 

und Schwestern ihre internationalistische 

Pflicht. Weitere kubanische Ärste und 

Schwestern arbeiten in anderen Gebieten 

der DEV. 
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Landkrankenhaus "Bartolom& Mas6b" in Manzanillo, 

Froviz Oriente 

     
Landkrankenhaus "Crucecitas" im Regionale Poliklinik "Ascelepios" in 

Escambray, Provinz Las Villes La Habana 

  

Allgemeines Krankenhaus "V. I, Lenin" in Rolguin, 

Provinz Oriente 
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Zu den zentralen Aufgaben der Medizin gehört 

in Entwicklungsländern, besonders in tropi- 

schen Zonen, die Überwachung der individu- 

ellen und kollektiven Hygiene, Auch hier ist 

eine Verbesserung der Situation nicht ohne 

die Zusammenarbeit aller gesellschaftlichen 

Bereiche und die Mitarbeit der Arbeiter und 

Bauern selbst zu erreichen, 

Die oberen Bilder zeigen Beispiele des alten 

Zustands: ein "bohio", vor der Revolution 

oalbstverständliche Unterkunft der Bausrn- 

familien und Brutstätte zahlreicher Krank- 

heiten; daneben die Daratellung einen llind 

     
  

Die unteren Bilder zelgen den Wandel der 

hygienischen Bedingungen auf dem Land durch 

den Siog der Revolution: Die "bohloe" sind 

Neubauten aus vorgefertigten Teilen (wie 

hier im Bild) oder in konventioneller Bau- 

weise gewichen; oft konnte die Regierung 

nur das Material zur Verfügung stellen, und 

die Bauernfamilien bauten sich ihr neues 

Haus selbst. Zum neuen Haus gehören neue 

sanitäre Anlagen, nach den Espfehlungen des 

Ministeriums für Bffentliche Gesundheit an- 

gelegt. Da der kubanische Bauer heute lesen 

und schreiben kann, gibt ihm das Ministerium 
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lichen Systems Latrine-Brunnen-Weide, entnoe- 

men einem 1971 erschienenen Eygiene-Hani- 

buch, die zeigt, wie Krankheiten und Seuchen 

durch falsche sanitäre Anlagen gefördert und 

verbreitet werden. 

auch Richtlinien für die Benutzung und In- 

standhaltung der Einrichtungen an die Hand. 

Erst alle diese Maßnahmen zusammen machen 

die bis hierher beschriebenen Erfolge der 

Mediei * Kuba möglich.



Erziehung zum neuen Menschen 
  

"Es ist nötig, eine bewußte 

Die allseitige Erzieh der Massen ist eine 

Vorausset für den Aufbau der sozialisti- 

schen Gesellschaft 

“Die Erziehung ist die wichtigste Aufgabe, 

die dieses Land hat, nachdem es .die Bevolu- 

tion gemacht hat." Fidel Castro 

    

Einbettung des Erziehungswesens 
  

Der Ausbau des Erziehungswesens war von An- 

fang an ein integraler Bestandteil der kuba- 

nischen Politik zum Aufbau des Sorialismus. 

Ihm wurde eine doppelte Aufgabe zugewiesen:   

- individuelle und kollektive - 

und Produktionsmechanismen zu vertiefen und sie mit der technischen und politischen Erziehung 

| zu verbinden, so daß der Mensch merkt, wie eng diese Prozesse der Beteiligung und der Erziehung 

miteinander zusemmenhängen, und wie parallel sie fortschreiten, Auf diese Weise wird er, sobald 

die Ketten der Entfremdung gebrochen sind, das totale Bewußtsein seines gesellschaftlichen 

Seins erlangen, seine volle Verwirklichung alswnschliches Wesen. Konkret wird sich das um- 

setzen in die Wiedergewinnung seiner eigenen Natur vermittels der befreiten Arbeit und in den 

Ausdruck seines Menschseins vermittels der Kultur und Kunst. 

Beteiligung an allen Lenkungs- 

Che Guevara, 1965 

1. Eine Verbreiterung allgemeinen uni tech- 

nischen Wissens für die ökonomische Ent- 

wicklung 

2. Die allseitige Entwicklung des Menschen 
  

  

Ansteigen der Ausgaben für den Erziehungs- 

sektor nach dem Siag der Bevalution: 

  
Jahr Mio. Pesos gesant pro Kopf 

1958 T4.2 11.4 

1959 BB.4 13.2 

1960 110.2 16.2 

1961 170.0 (geschätet) 24.5 
1962 270.4 (geschätzt) 38.1 

  

Die Aufgabe des Erziehungswesens in Ländern, 

die sich von der äußeren Abhängigkeit von einer 

ımperialistischen Macht befreit haben und ver- 

suchen, eine sozialistische Gesellschaft auf- 

zubauen, besteht darin, die soziale und poli=- 

tische Emanzipation der Arbeiterklasse und der 

Bauern zu ermöglichen. Der Bildungswille muß 

geweckt werden, das Volk muß befähigt werden, 

die gesellschaftlichen Verhältnisse, in denen 

es lebt, zu durchschauen, Es muß eine Erziehung 

gefunden werden, die es dem Volk ermöglicht, 

die für den sozialistischen Aufbau notwendigen 

Anstrengungen einzusehen, zu akzeptieren und 

zu realisieren. Denn in Entwicklungsländern 

wie Kuba ist der Rückstand in der Entfaltung 

der Produktivkräfte nur durch konzentrierten 

Einsatz der einzigen zahlreich vorhandenen Pro- 

duktivkraft, dermenschlichen Arbeitskraft, 

nöglich. 

In Kuba soll jedoch "die Froduktion nicht 

Selbetzweck (sein), sondern ein notwendiges 

Instrument zur radikalen Verlinderung der Men- 

scher. und der gesellschaftlichen Verhältnisse" 

(Fidel Castro). Oder wie Che Guevara es als 

Leitwort für die sozialistische Entwicklung 

Kubas formuliert hatt 

"Im den Kommunismus aufzubauen, missen 

wir mit der materiollen Basis zugleich 

den neuen Menschen schaffen." 

Wie die revolutionäre Regierung Kubas diesen 

Anspruch zu verwirklichen sucht, soll hier an 

54 

einigen Beispielen aus dem Erziehungsbereich 

aufgezeigt werden. 

Die Alphabetisierungskanpagne 

Der Kampf gegen den Analphebetiamus war schon 

von den Guerilleros in den befreiten Gebieten 

aufgenommen worden. Er wurde auch nach dem Siag 

über Batista vom Rebellenheer und dem Natio- 

nalen Institut für Agrarreforn fortgesetzt. 

Durch diese Bemühungen wurden ca. 100.00 

Erwachsene alphabaetiseiert, besonders in den 

traditionell vernachlässigten Gebieten auf dem 

Lande und in den Slums, Immer noch war und 

blieb aber Über ein Fünftel der Bevölkerung 

über dem Schulalter unfähig, zu lesen und zu 

schreiben. 

5o wurde das Jahr 1961 zum "Jahr der Erziehung" 

erklärt und eine Kampagne zum Kanpf gegen den 

Analphabetismun begonnen. Im September 1960 

kündigte Fidel Castro die Alphabetisierungs- 

kampagne offiziell in der UNO an. 

Yon Septenber 1960 bia April 1961 wurde die 

Kampagne vorbereitet, Im November fing man 

an, die Analphabeten mit Hilfe von Testbögen 

ausfindig zu machen, was bis August 1961 pa- 

ralleil mit der Kampagne weitorlief, Für die 

Durchführung der Kampagne wurde die Nationale 

Alphabstisierungskommiasion gebildet, der 

Mitglieder des Erziehungsministeriumse und Ver- 

treter der revolutionären Massenorganisationen



  

Die Alphabetisierungskampagne war der erste 

Schritt im Kampf des Volkes und seiner Ürga- 

nisationen gegen die Klassenunterschieie 

zwischen Gebildeten und Ungebildeten, zur 

Aufhe bung den Gegensatzes von Stadt und Land 

Die Alphabetisierungskampagne 

Fidel Castro kündigte 1960 vor der UNO an, 

den 24% Analphabeten des kubanischen Volkes 

werde im Zeitraum eines Jahres Lesen und 

Schreiben beigebracht werden. 

Zusammensetzung der Alfabetizadores: 

1. Alfabetizadores populares: Hausfrauen, An- | 

gestellte, Arbeiter (121.000). Unterrichts- 

ort: Vorwiegend in den Städten, meist di- 

rekt am Arbeitsplatz (in Arbeitspausen und 

nach der Arbeit). 
2, Brigudistas: Die "Brigada Conrado Benites" 

umfadteo Schiller und Studenten nit zwei- 

wöchiger Ausbildung (100.000), davon 88.2% 

aus Stadtgebieten. Unterrichtsort: Auf dem 

Land. 52% Prauen; 40% zwischen 10 und 14 

Jahren. Für die Beteiligten bedeutete es 

bis zu 8 Monaten größter Anstrengung; denn 

sis arbaiteten bei den Familien, die sie 

unterriohteten, mit und lebten in einer 

fremden Umgebung. 

“, Lehrer: 35,000, das entspricht 3/4 aller 

Lahrer Kubas, zur technischen Leitung und 

Betreuung. Die übrigen Lehrer bereiteten 

den Kurs für 1962 vor. Seit Mai 1961 

Schließung der Schulen. 

4. Brigadiotas obroros: Von den Gewerkschaften 

aufgerufene Arbeiter (15.000). Unterrichts- 

ortı Land; Unterntiützung der Schüler und 

Studenten. Sie erhielten ihren regulären 

Lohn. Damit die Produktion aufrecht erhal- 

ten werden konnte, erklärten sich ihre Ar- 

beitakollegen bereit, ihre Arbeit zusätr- 

lich zu Übernahmen.   

angehörten. Diese Kommision war für die gesante 

Organisationsarbeit verantwortlich. 

Ab April 1961 wurden die ersten "Brigadistas" 

in einem zweiwöchigen Kurs auf ihre Aufgabe 

vorbereitet. Die Schulen wurden geschlossen, 

um Lehrer und Schüler in die Kampagne integrie- 

ren zu können. Auch die in dieser Zeit mit 

massiver Unterstützung der US-Streitkrüfte 

stattfindende Invasion exil-kubanischer 

Söläner in der Schweinebucht (Playa Girön) 

konnte die Kampagne nicht unterbrechen. 

Im August 1961 hatte man 979.207 Analphabeten 

festgestellt, davon nahmen 895.000 an Schulun- 

gen teil. Man hatte aber erst 119.000 von ihnen 

alphabetisiert. In dieser letzten Phase riefen 

die Gewerkschaften ihre Mitglieder auf, die 

jugendlichen Brigadistas zu unterstützen. Bas 

meldeten sich 13-15000 Arbeiter. Die Kollegen 

dieser Arbeiter verpflichteten sich, die aus- 

fallende Arbeit mit zu Übernehmen. 

Ala die Kampagne am 21. Dezember 1961 offiziell 

beendet wurde, waren von 979.207 Analphabeten 

707.212 alphabetisiert. Die Analphabetenquote 

Kubas war damit auf 3.9% reduziert worden; 
Kuba war "das erste von Analphabetiamus freie 

Land Lateinamerikas", 

Die Analphabetisierungskanpagne war die erste 

revolutionäre Massennobllisierung. Bie hatte 

nicht nur die Alphabstisierung zum Erfolg, 

sondern durchbrach auch dis bestehenden Klas- 

senschranken (des Erziehungsniveaus, der Bo- 

rufe, der Wohngegend, des Alters, Geschlechts 

und der Hautfarbe). Zum ersten Mal nahm ein 

großer Teil der Kubansr aktiv gemeinsam an #i- 

ner revolutionären Aufgabe teil. Im Verlauf 

dieser Kampagne entwickelte sich unter den 

Kubanern ein kollektires Bewußtsein, das die 

Propagandsaarbeit dor Massenmedien mit den 

übergeordneten gesellschaftlichen Zielen und 
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Zehl der festgestellten, lernenden und er- 

folgreich abschließenden Illiteraten (in 1000) 

30.6. 31.7. 30.8, 21.12. 

festgestellt Bi ee a 979 

Teilnehmer der 

Kampagne 47 656 895 - 

Studierende 465 594 1776 - 

literarisiert 22 62 119 707 

Analphabeten blieben 272 

  

Zahl der Lehrkräfte (in Tausend) 

30.6. 31.7. 30.8. 21.12, 

Brigadistas 47 - 90 106 

Alfabetizadores 145 - 178 174 

Insgesamt 192 2534 268 280 

Verhältnis 

den anderen revolutionären Anstrengungen ver- 

band. Die notwendigerweise abstrakt formulier- 

ten Zielvorstellungen der revolutionären Füh- 

rung gewannen für die an der Kampagne Betei- 

ligten unmittelbar faßbaren Gehalt. 

Der Unterricht wurde in den Arbeitspausen oder 

nach der Arbeit erteilt. Er sollte zwei Stunden 

täglich abgehalten werden. Als Lehrbuch diente 

die neu erstellte Fibel "Venceremos" und das 

Lehrerhandbuch "Alfabeticemos". Die Lehrtech- 

nik war eine Form der individuellen Unterwei- 

sung. Auf einen Alfabetizador kanen im Schnitt 

drei Schüler. Später wurde für die neu Alpha- 

betisierten eine Rechenfibel ausgearbeitet, in 

der Grundkenntnisse im Adiieren, Subtrahieren, 

Multiplisieren und Dividieren behandelt wurden. 

  

Schiller/lehrer 2.4 2.5 2,9 -   
  

  
  

  

Inhalte und Methoden der Kampagne 

Das Lehrerhandbuch "Alfabeticemos" enthält 

drei Teile: 

I. Eine Einführung für den Alfabetisador 

II. Einfache Themen, die den revolutionären 

Prozeß behandeln 

III. Ein Vokabular 

Die Titel der Themen im II, Abschnitt lauten: 

1. Dia Revolution 

2. Fidel ist unser Witer 

5, Das Land gehört uns 

4. Die Kooperativen 

5. Das Recht zu wohnen ü 

6. Kuba hatte Reichtümer und war arm 

7. Nationalisierung 

8, Industrialisierung 

9. Die Revolution macht aue Kasernen Schulen 

10, Rassendiskriminierung 
11. Freunde und Feinde 

12, Imperialismus 

15. Internationaler Handel 

14. Krieg und Frieden 

15, Internationale’ Einheit 

16, Demokratie 

17, Arbeiter und Bauern 

18. Das Volk - vereint und wachsen 

19. Freiheit der Glaubensausübung 

20. Gesundheit 

21. Volkserholung 

22. Alphabetisation 

23. Die Revolution gewinnt alle ihre Schlachten 

24. Die Deklaration von La Habana 

® Ausbeutung der natürlichen Beichtümer 
des Landes durch Monopole des Auslands 

und Großgrundbesitzrer; Monokultur 
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Beispiele aus "Alfabeticemos" 

Thema 1: Die Revolution 

"Revolution bedeutet die "bechaff-; 

von Privilegien, das Verschwinden 

der Ausbeutung, die Schaffung einer 

gerechten Gesellschaft." 

Fidel Castro 

Das Volk braucht die Revolution, um sich zu 

entwickeln und Fortschritte zu machen. Wenn 

eine Nation durch eine stärkere Nation be- 

herrscht wird, kann sie nur durch Berolution 

die fremde Beherrschung abwerfen und oino 

eigene Regierung einsetzen, die nicht mehr 

eolcher Beherrschung unterworfen ist. 

Wenn die Reichtüner einer Nation sich in der 

Hand einer anderen Nation befinden, ist eine 

Revolution notwendig, um diese Reichtümer 

zurückzuerlangen. 

Wenn die erniedrigten Männer und Frauen 

eines Landes ohne Arbeit, ohne Land und ohne 

Ereiehung leben, müssen sie revoltieren. 

Wenn die Arbeit der Unterdrlckten dazu dient, 

eine schmale Gruppe von Ausbeutern zu be=- 

reichern, müssen die Unterdrückten eine Ae- 

volution machen, damit der durch die Arbeit 

geschaffene Reichtum nicht mehr den Ausbeu- 

tern dient, sondern den arbeitenden Menachen, 

Das ist die Revolution: Freiheit, Arbeit, 

Land, Schulen, Bespekt vor denjenigen, die 

kinpfen und arbeiten. Um dies zu erreichen, 

genügt es nicht, die Waffen gegen die Tyrannei 

zu erheben, sondern es ist ebenso notwendig, 

alle die Veränderungen zu bewirken, die 

jetst in unserem Land ausgeführt werden. 

®  



  

  
  

Eocueln Secundaria Bhsloa, fernseh-unter- 

stlitster Unterricht 

  
Unterricht auf dem Lande 

während der Alphabetisierungs- 

kanpagıne 

Während dar Alphabetisaie- 

rungekanpagne 

  

Moderner Mauthenmatikunterriecht in der 

Grundschule 
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Thema 3: Das Land gehört uns frota flaco rifle os reilbt, dünn, 

Glücklich ist dasjenige Land, in dem Gewehr 

jederman ein Stück Boden besitzt und 3. Vamos a leer primero (Wie lesen zuerst 

bearbeitet. Jos& Marti yaleer y escribir und lesen und schrei- 

Kuba ist ein Agrikulturland. Der größte Teil despubs: ben dannı) 
seiner Bevölkerung lebt auf dem Lande und ist Batamos en la zafre (wir sind bei der 
mit der Landwirtschaft beschäftigt. Trotzdea Zuckerernte) 

waren die meisten unserer Bauern nicht Eigen- Tomo guarapo frio (Ich trinke kalten 

tümer des Landes, das sie bebauten, und ola Guarapo) 

hatten hohe Pacht zu zahlen oder einen Teil Es un refresoo oriollo,| (Das ist ein kreoli- 

der Ernte an den Landbesitzer abzugeben für sches Getränk) 
das Recht, das Land zu kultivieren. como el de fruta fresca| (wie das aus frischer 

Auf der anderen Seite hatten einige auslin- u 

dische Gesellschaften und einige einheimische *- Fonga la palabra que falta: (Setze das feh- 
Landbesitzer riesige Landstrecken monopolisiert, lende Wort eins) 
die Latifundien, die zum großen Teil unbebaut Batsmoe en 1a 
waren, Toms guarapo 

Es un eriollo, 
Als die Revolution an die Macht kam, nahm sie som:wi. ds Treosca. 

sich vor, die schweren Agrarprobleme des Lan- 

des zu lösen. 3io hielt dies für das Punda- 

ment für die Entwicklung der Nationalökonomie, 

und so erlioß sie das Agrarreform-Gesete. 

In der Tat hat das Agrarrefors-Sesetz Tausende 

von Püchtern, Landarbeiter in Besitzer von Land 

verwandelt, das aie bebauen. Und es hat den 

Landbesitze auf 30 caballerias begrenzt und da- 

mit das Latifundium aufgelöst. 

* Das Latifundium war die Ursache unserer 

landwirtschaftlichen Rücketändigkeit und 

des Elends unserer Bauern 

** Die Agrarreform hatte zwei Ziele: Denjeni- 

gen das Land zu geben, die os bebauen, und 

den Latifundien ein Ende zu bereiten, die 

der nationalen Wirtschaft so viel Schaden 

zugefügt haban. Die Agrarreforan hat des Wort 

Martis verwirklicht: "Weit ist das unbebaute 

Zand auf Kuba und klar ist die Berechtigung, 

es denjenigen zu überlassen, die es bebauen, 

und es denjenigen zu nehsen, die es nicht 

genutzt haben.” 

5. 5e dietarä lo anterior |(Das Obige wird diktiert 
  

Producir, ahorrar, organizar 
(Produzieren, sparen, organisieren) 

Auszug aus einem Rechenbuch, das 1962 in Lehr- 

gängen für Arbeiter und Bauern benutzt wurde, 

Das Buch beruht auf Erfahrungen der "Conrado 

Beniter" Brigade. Diese Erfahrungen zeigten 

deutlich die Notwendigkeit, neus Tertbücher 

für Erwachsene herauszugeben, in denen wissen-| 
schaftliche Erziehung auf den konkreten Fakten 

des Lebens der Menschen beruhte, nieht nur 

des individuellen Lebens, sondern auch des 

kollektiven Schickaals. 

Ziel des Buches ist es, nicht nur zechanisach 

Rechenfertigkeiten zu entwickeln, sondern 

auch das Verständnis für die quantitativen I 

Aspekte des Lebens zu wecken. 

Inden die Lernenden ermutigt werden, nur mit 

sicheren Daten zu arbeiten, werden sie lernen, 

Ereignisse mit wissenschaftlichen Kriterien 

zu prüfen und zu beurteilen und damit befreit 

werden von der Möglichkeit, Instrument des 

eigenen Feindes zu sein. 

  

Ein Beispiel aus der Fibel "Vencerenos" (Wir 
werden siegen):   1. Vamos a leer: 

No podrän frenar 
la Revoluci6n 

fre fra fri fro fru 

2. Vamos a leer primero 

ya leer y escribir 

desputs: 

{reno fruta flojo 

{ragua zafra influye 

frita refresco aflije 

wir lesen:) 

Sie werden die Rero- 

lution nicht bremsen 

können) 

Wir lesen zuerst 

und lesen und schrei- 

ben dann:) 
Bremse, Frucht, schwach 

Schmiede, Ernte, 03 

beeinfludt 

gebacken, Erfrischung, 

es betrübt 58 

Mit den Problezen, die in diesem Buch ange- 

eprochen werden, sind wissenschaftliche In- 

formationen und Fragen sozioökonomischer 

Natur gegeben, unter besonderer Berücksich- 

tigung des erreichten Fortschritts in den 

sozislistischen Gesellschaften, insbesondere 

Kubas seit der Revolution. Unter anderen 

sollten die objektiven Bedingungen, die die 

kubanische Revolution hervorbrachten, darge- 

legt werden, Weiter werden die Institutionen 

vorgestellt, die aus der Revolution entstan- 

den sind, um die Lernenden sit ihnen bekannt     ——



  

zu machen, sie anzuregen, mit ihnen zusammen- 

zuarbeiten. Ganz allgemein ist in allen Bei- 

spielen versucht worden, ein Leben zu zeigen, 

das der Arbeit als Norm des senschlichen Le- 

bens gewidmet ist, und den Arbeiter als Vor- 

bild darzustellen: 

"Ton den 18 Angestellten eines Geschäfts ge- 

hören 9 der Milis an, 5 dem Komitee zur Ter- 

teidigung der Bevolution, und 4 sind Teil 

einer Brigade der Freiwilligen Arbeiter. Wie 

viele Angestellte dieses Geschäfte tragen nit 

ihren Anstrengungen bei zur Entwicklung des 

Vaterlandes in dieser Periode der Not?" 

"Die Bevolution fördert die 3iegenzucht in 

den Gebirgsgegenden Kubas, um die Milchpro- 

duktion zu steigern. Wenn eine Ziege 6 Liter 

Milch pro Tag gibt, wie viel Liter werden 

dann 4 Ziegen geben?"   

"In den USA gibt es 6 Millionen Arbeitslose, 

von denen drei Zehntel Weiße und der Rest 

Schwarze sind. Wie groß ist der Anteil der 

Meger an den 6 Hillionen Arbeitslosen?" 

"Nach statistischen Erhabungen sterben je- 

den Tag 9000 Menschen am Hunger. Wie viele 

Menschen sterben jeden Monat durch die sogsi- 

ale Ungerechtigkeit?" 

Gemäß dem Hat Fidels macht eine junge Bäuse- 

rin, die Lehrerin für Werken und Handarbeit 

geworden ist, einen Kock und eine Bluse für 

ihre Mutter, sobald sie nach Hause kommt. 

Wenn sie 1 1/4 Meter Stoff für die Bluse und 

2 3/4 Meter für den Rock benötigt, wie viel 

Stoff benötigt sie für beides zusammen?" 

@     

Einschätzung der Alphabetisierungskanpagne 

Bine bürgerliche Stellungnahne 

"Zuallererst atellte die Kampagne oine Massen- 

mobilisierung von beeindruckenden Ausmad dar. 

Von der ca. 7 Millionen umfassenden Gesant- 

zahl der kubanischen Bevölkerung waren bis 

zum Ende 1961 ca. 1 1/4 Million aktir ala 

Lehrer oder Schüler an der Kampagne beteiligt. 

Wenn man die ca. 2 Millionen Kubaner, die 

für irgend eine Rolle in der Kampagne noch zu 

jung waren, abzieht, bleiben noch 5 Millionen 

übrig, von denen einer von fünf direkt an 

der Alphabetisierungskampagne teilnahm, Wenn 

wir zu diesen direkten Teilnchmern die Zehn- 

tausende hinzuzählen, die ihren Teil über die 

Massenorganisationen beitrugen, und die Hun=- 

derttausende, die emotional über ihre betrof- 

fenen Familien und Freunde eine Besiehung zur 

Kampagne hatten, kann man sicher sagen, dad 

die Kampagne das Leben der meisten Kubaner 

berührte, die 1961 alt genug waren, nur ge- 

ringstes politisches Bewußtsein zu haben." 

UNESGO-Bericht 

"Unzweifelhaft wurde die Kampagne von revo- 

lutionärem Impetus getragen, Wenn dio Aus- 

wertung der Kampagne, die ein großes Ereig- 

nie auf dem Gebiet der Erziehung war, nicht 

unabhängig von einer politischen Auswertung 

vorgenommen werden kann, 80 liegt das daran, 

daß die Kampagne selbst ein politisches Er- 

eignis war," 

Die kubanische Einschätzung 

1: Vorrevolutionäre Alphabetisierung durch 

das Rebellenheer und 1959/60 (100.000) 

2, Zahl der Analphabeten: 979.207 

3. Alphabetisierte 1%1: 707.212     
  

Zur Einschätzung der Alphabetisierungskampagns 

Der Bericht der UNESCO lautet ausführlich: 

"Unzweifelhaft wurde die Kampagne von revolu- 

tionären Impetus getragen; der Erfolg beruht 

nichtsdestoweniger auf der Organisation der 

Kampagne, die abhing von der Interpretation 

und Führung des Volkswillens nach Fortschritt 

und kulturellen, technischen und sosialen Ver- 

besserungen, sowie andererseits der Integration 

der weiterführenden Arbaiter- und Bauern-Er- 

eiehung in die bkonomiachen Ansätze und Ent- 

wiecklungen, Wenn die Aumwertung der Kampagne, 

die ein großes Ereignis auf dem Gebiet der Er- 

ziehung war, nicht unabhlingig von einer poli- 

tlachen Auswertung vorgenommen werden kann, 80 

liegt das daran, dad die Kampagne selbst ein 

politisches Ereignis war. Die wirklichen Resul- 

tate der Kampagne - die unfragbar positiv 

waren = können nicht vollständig verstanden 

werden, wenn man die sozialen und kulturellen 

Gegebenheiten des Landes nicht in Betracht 

zieht, sowie dio Anstrengungen, die - gefor- 

dert vom Industrialisierungeprogrammn und der 

Agrarreform in Kuba - auf dem Gebiet der 

Technik und der beruflichen Förderung unter- 

nommen wurden. 

Das Geheimnis des Erfolgs der Kampagne muß in 

einem sehr einfachen Unstand gesehen werden, 

einem Umstand, der sehr alt, allen technischen 

Medien aber fremd ist: Menschliche Beziehung. 

Es ist möglich, daß der Landarbeiter in drei 

Jahren auch mit Hilfe des Radios, Fernsehens 

und anderer technischer und pädagogischer 

Verfahren lesen und schreiben gelernt hätte. 

Aber er hätte kein politisches Bewußtsein er- 

langt. Dank der Arbeit der "Alfabetizadores" 
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und der "Brigadistas" hat or gelernt zu lesen 

und ist ein Berolutionär geworden." | 

Die kubanische Einschätzung wurde dargestellt 

sit Hilfe des Berichts, den der damalige Er- 

ziehungsminister Armando Hart am 22.12.1961 auf 

den Platz der Revolution in La Habana gab, und 

der ausführlich lautet: 

"Die Nationale Alphabetislerungskomnission, 

in der alle revolutionären und Massenorganisa- 

tionen, die 6 Provinzkommisalonen der Alphabe- 

tisierung und das Ersiehungaministerium der 

Revolutionsregierung vertreten aind, erklärt 

freudig bei seinem 10. nationalen Troffen am 

?1. Desenber 1961, das der Bowertung der End- 

situation dient, folgendes: I 

Erstens: Bei der Information Über das Resultat 

der Alphabetisierungskampagne iat ss geracht- 

fertigt, vor allem die Alphabetisierungsarbeit 

anzuführen, die von dem ruhmreichen Rebellen- 

heer während des Aufstandes durchgeführt wurde, 

wie auch die Arbeit, die in der revolutionären 

Etappe, in den Jahren 1959 und 1960, geleistet   wurde. Die genannten vorläufigen Bemühungen 

hatten ungefähr 100.000 alphabetisierte Erwach- 

sene zum Erfolg. 

Zweitens: Die Daten der Alphabetisierungszäh- 

lung dieses Jahres, die aus der Mobilisierung 

der Volkskräfte in allen 3tadt- und Landbezir- 

ken des nationalen Territoriums resultieren, 

ergeben die Zahl von 979.207 zu alphabetisie- 

renden Erwachsenen. 

Drittens: Im "Jahr der Erziehung" wurden 707.212 

Erwachsene alphabetisiert. 

Viertens: Berücksichtigt man, daß die Berölke- 

rung Kubas nach dem Bericht der Zentralen Pla- 

nungskommission im Jahr 1961 6.933.253 Be- 

wohner umfaßte, und dad aus vorschiedenen Grün- 

den 271.995 Personen nicht in den Genud der Al- 

phabetisierung kamen, ist der Analphabeten- 

index auf Kuba auf 3,9% der Gesamtbevölkerung 

reduziert, was das Land in die Gruppe der Na- 

tionen mit dem niedrigsten Index des Analpha- 

betismus plariert, wie der Sowjetunion, der 

Tschechoslowakei, Schweis, Frankreichs, Eng- 

lands, Japans eto. 

Fünftens: Von diesen 3,9% der analphabetischen 

Bevölkerung muß man 25.000 Bewohner der Land- 

wirtechaftsseonen der Provinzen Oriente und 

Camagliey abziehen, die nicht alphabetisierbar 

sind, da sie kein Spanisch beherrschen, und 

weiter die physisch und geistig Behinderten, 

die Personen fortgeschrittenen Alters oder 

Kranken, so dad die Kampagne ein voller Erfolg 

wurde. 
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4. Redusierung der Analphabetenquote auf 

3.9%, ähnlich niedrig wie in UdSSR, 

Schweiz und Japan. 

5, Von diesen 3,9% sind 25.000 nicht alpha- 

betisierbar, weil sie nicht Spanisch 

sprechen. 

6. Die Asvolutionsregierung hat alle not- 

wendigen Madnahmen unternommen, um die Ür- 

sachen des Analphabetiomus auszurotten, 

im &konomiachen Bereich und durch den Aus- 

bau des Ergzlehungswasens, 

7, Insgesamt waren 121.000 Alphabetisadoren 

an der Kampagne beteiligt, die das Ver- 

sprechen Fidel Castroa vor der UNO einlösten 

8. Der Hauptfaktor für diesen Trimph war die 

enge Koordination und Einheit der revolu- 

tionäiren Organisationen und der Massen. 

9. Dieser Bericht ist das Produkt einer ge- 

nauen technischen Kontrolle und strenger 

Zählungen, mit danen sich die nationale 

Komission der Alphabetisierung und das 

Ersiehungssministerium vor dem kubanischen | 
  

Volk verantworten. 

  

Sechatens: Man kann versichern, daß dieser In- 

dex, anstatt sich zu vergrößern, in Zukunft 

die Tendenz haben wird, zu verschwinden, da ja 

die revolutilonlire Regierung alle notwendigen 

Mittel herangezogen hat, um die Quellen das 

Analphabetismus austrocknen zu lassen; ange- 

fangen bei denen, die von wirtschaftlichen 

Gründen herrilhren, bio zu denen, die mit dem 

vollen Erfllllen der Bedürfnisse des Prisar- 

schulunterrichtse getilgt werden. Außerdem wird 

der Portschritt geeichert durch die Fortsetzungs- 

kampazne, die schon anläuft, durch die Kurse 

der Arbeiter- und Bauernfortbildung, und 

durch die Anregung des Plans für Erwachsenen- 

bildung, die die VYolkakräfte entwickeln. 

Siebtens: Entschöidender Faktor für diese revo- 

lutionäre Leistung war die starke Alphabeti- 

sierungstruppe, die aua 121.000 Volksalphabe- 

tisatoren, 100.000 Brigadisten "Conrado Benitez=", 

15.000 Brigadinten "Patria o Musrte" und 35.000 

Lehrern bestand, die eich mit revolutionären 

Eifer einsetzten, um das Versprechen unseres 

Regierungschefs Fidel Castro in der UNO, nän- 

lich das Analphabetentum innerhalb eines 

Jahres auszulöschen, zu erfüllen. 

Achtens: Die Alphabetiaierungskampagne war 

erfolgreich, weil der Antrieb der Revolution 

sie entwickelt und geleitet hat. Die enge 

Koordination und Einheit der revolutionären und 

Massenorganisationen war ein entscheidender 

Faktor fiir diesen Triumph. Die Umgebung des



Volkes und der Anreig aller Arbeitsscktoren 

haben diese Resultate möglich gemacht. Die He- 

volution weckte die gewaltige Massenbewegung, 

die die Alphabetisierung entfesselte, 

Heuntens: Dieser Bericht ist das Produkt einer 

genauen technischen Kontrolle und strenger Zäh- 

lungen, mit denen sich die Nationale Kommission 

der Alphabetisierung und das Erzishungsniniste- 

rium der Revolutionsregierung als Leiter der 

Kampagne vor dem kubanischen Volk verantworten. 

Die Daten, die als Basis für diesen Bericht 

dienen, die Arbeitsmethoden, die angewandt wur- 

den, um eie zu erlangen, und die Basisverbände, 

nämlich die Stadt-, Land- und Nationalverbände, 

die sie lieferten, stehen der revolutionären 

Regierung, der Leitung der integrierten rero- 

lutionären Organisationen, jeder Vereinigung 

in Erziehung und Wissenschaft, den Arbeitern 

in der Ausbildung, jeder internatlonalen Ver- 

einisung zur Verfügung, die sie für die Ent- 

wicklung ähnlicher Vorhaben ala eine Außerst 

wertvolle Erfahrung braucht von dem, was ein 

Yolk leisten kann, wenn es die revolutionäre 

Kraft nutzt und sich entscheidet, alle seine 

Energien zur Durchsetzung eines großen Ziels 

einzusetzen. Patria o Muerte! 

Yenseremoal" 

Die Erwachaenenbildung 

1962 war Kuba offiziell in die so@lalistiache 

Fhase seiner Entwicklung eingetreten. Das Jahr 

wurde zum "Jahr der Planung" orklürt. Für diese 

Flanung benötigte man dringend Spesiallsten. 

Die Landwirtschaft hatte Fachleute nötig. Die 

nationalisierten Betriebe - 3/4 des gesamten 

industriellen Sektors - muöten geleitet und ko- 

ordiniert werden. Die ideologische Aufklärungs- 

arbeit mußte vorangetrieben werden, um den s0- 

sialistischen Entwicklungsweg verstlindlich zu 

machen, Alle diese Problems konnten nit der har- 

kömmlichen Schulerzlehung nicht gelöst werden. 

Der einzige schnelle Ausweg war die Erwachse- 

nenbildung. 

Für mehr als eine Million Erwachsener mußte 

eine Fortsetzung der Ausbildung gewährleistet 

werden, die an ihr niedriges Niveau anknüpfte. 

Dazu kamen ca. 1.6 Milllonen Erwachsener, die 

zwar mehr als 2 Jahre, aber weniger als 6 Jahre 

Schulbildung hatten. Insgesamt war die Zahl der 

Erwachsenen, die man weiterbilden mußte, doppelt 

so groß wie die der Primarschulkinder, Für diese 

Aufgabe war das überkommene System der Abend- 

schulen nicht geeignet, Man mußte die Erwach- 

senenfortbildung völlig neu organisieren. Dazu 

wurden verschiedene Pläne entwickelt: 

1. Das seguimiento-Frogramm, das an die Alpha- 
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Die ständige Weiterbild und die Anwend 

es Gelernten ist eine Notwend it sozia- d 

Die Fortbildungsprogramme (A) 

"Diese Alphabetisierungskampagne war in ihrer 

Konseption und den Resultaten der Ausgangs- 

punkt für eine revolutionäre Pädagogik. Pa- 

rallel zu ihr und im Anschluß daran ist der 

Prozeß der Umwandlung unserer Erziehung so 

    

listischer Erzie 

  

  
vor sich gegangeni ... 

mit der Mationalisierung von Privatschulen 

mit der Einrichtung eines Systems zur Er- 

wachsenenbildung...vom Elementarnivemu bis 

zu den Vorbereitungsfakultäten der Industrie 

und Landarbeiter, die für die Arbeiter die 

Türen zur Universität öffnen 

mit der Organisation und dem Anwachsen der 

escuelas secundarias bäsicas (Sekundarschulen) 

mit der Schaffung eines Systems von techni- 

schen Schulen und Instituten, die Indu- 

atrie und Landwirtschaft betreffen I 

mit der Einführung eines umfassenden Flans 

von Stipendien, der fast eine Viertelmillien 

von Studierenden umfadt 

mit der Einführung von immer mehr Halb- 

internaten 

mit der Entwicklung eines Plans zur Errich- 

tung moderner Schulbauten 

mit der Herausgabe und kontenlosen Vertel- 

lung von Millionen von Schultextexemplaren 

mit der Ausrüstung der Schulen der Sekun- 

darstufe mit modernem Gerät für Labors und 

Werkstätten 

mit der Verbindung von Studium und pro- 

duktiver Arbeit, und zwar mittels Projekten 

wie "sscuela al onmpo"(Schule aufs Land), 
der vorberuflichen Praktika und der "escu- I 

ela en el campo" (die Schule auf dem Land) 

mit dem Gebrauch des Pernsehens zur Ent- 

wicklung von Schulprogrammen 

mit der Vorbereitung der Studierenden auf 

die Verteidigung 

mit der massenhaften Einführung der kör- | 

perlichen Ertüchtigung und des Sports in 

den Schulen 

mit der Entwicklung der Monitorbewegung und 

der wissenschaftlich-technischen Interessen=- 

zirkel 

mit der Veränderung der Pläne zur Austil- 

dung den Lehrpersonals und der Schaffung I 

won Pädagogischen Instituten 

mit der Aufstellung der ?Fläne zur systena- 

tischen und fortwährenden Weiterbildung des 

Lehrerperss nals 

mit der qualitativen Umwandlung des Auf- 

nahmemodus in die Fakultäten der Universi- | 
 



  

  

      

     
  

  

    

          
  

  

    

  

  

      

  

     

     

  

  

  

        
    
  
  

    

  

  

    

            

    
            
  

  
  

  

Bild E2: Aufbau des Ausbildungnsystems 1970/71 Fakultät für Geisteswissenach. 

112] 3 
I. NORMALER BILDUNGSWAG r techn. Schule PX Fakultit für Naturwissenschaft 

1[? ıj2]>5]#1516 718] 9] 11[12113 
Vorsch Grundschule sthdt, Auf- Voruniv.ins RHEIN SROE. SON BERNN 

BERNER 
Fakultät für Landwirtschaft 

Weiterbildung in landwirtschaft- 

& lichen und industrie-technischen Fakultät für Technik 

Instituten möglich 
techn. Wirt [jImetitut für Wirtschaft 

---- nur für secundaria-bäsica- schaftsinst 

Lehrerausebildung Pidag. Hoch- Institut für Ersiehung 

L_ -.._ lschule 
-—— m. 

1 1]273]*+1> 

Jehrer-Grundausb. Fakultät für Geisteswissensach. 

II. ARBEITER- UND BAUERNAUSBILDUNG 
(Erwachsenenbildung) Fakultät für Landwirtschaft 

1. Kurs 2. Kurse Ss VorbereitungstTakultät Fakultät flir Technil 

le I1 1 2 Kurs ı])2]|] 3] a 

1. 2. 1: 2. Institut für Erziehung 

Niveauliveauliveauliveau 

Grundbildung 1 

Bild E3: Das Schulangebot 1967/58 Zahl der Teilnehmer an Weiterbildungskursen 

Jeder Punkt steht für eine regibn Elassen "Teiln. 

(Verwaltungseinheit) cursoa de seguimiento 14.386 313.569 

Zahl der Schüler: über TO Abendschulen 849 16.907 

60.000 - 70.000 —_” Familienzirkel 27.345 30.041 
Schultypen 50.000 - 80,000 — Armeekurse 24.668 

von unten nach 40.000 - 50.000 —— Kurse für ehemalige I 

oben: 30.000 - 40.000 7 Hausangestellte 10.645 

primaria 20.000 - 30,000 Davon erfolgreich abgeschlossen (455.831 Summe) 

secundaria bäsica | 10.000 - 20,000 Fa mit dem Standard der 3. El. 19.821 

preuniversitaria unter 10.000 

Zahl der Teilnehmer in der superacibn obrers- 

N | campesina 
Ir 

= | . . . 23.2. 11.5. 11:7. 0.8. 

' Klassenräume 1.418 2.853 3.422 4.059 

: Teilnehmer 80.148 78.221 80.855 93.741 
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tät mit Vorzug der naturwissenschaftlichen 

und technischen Laufbahnen gegenüber den 

geilsteswiosenschaftlichen..." 

Information des Erziehungani- 

nisteriumsa (MINED} 

Die Situation auf dem Land im Anschluß an die 

Alphabetisie skanpazne 

Fortführungsprogramne 

a) cursos de seguimlento (Portfihrungskurse ) 

Bateillgtı 299,982 Erwachsene, von denen 

eich 102.000 für die vierte Primarschul- 

klasse qualifieslerten. 

b) superacibn obrera y campesina (Arbeiter- 

und Bauern-Fortbildung). Ziel: Das Aus- 

bildungsziel der 6. Primarschulklasse zu 

erreichen. 

ce) Im Anschluß daran waren zwei Weiterbil- 

dungsmöglichkeiten gegeben: 

1. ceureos ascundarlos de auperaci6n obre- 

ra y coampesina 

2, instituto teenoldgico 

d) Der erfolgreiche Abschluß einer dieser 

beiden Kurses berechtigte zum Eintritt in 

die facultades preparatorias obrero can- 

pesino (Arbeiter- und Bauern-Vorbereitungs- 
Fakultäten, dreijährige Vorbereitung zum 

Universititasstudium). 

Intensiv- und Spesialkurse 

Mit der Agrarrevolution 196% und der Neuori- 

entierung der Wirtschaft, die die Intensirie- 

rung der Landwirtschaft als Basis für die 

Industrialislerung anstrebte, mußten dringend 

Kader für die Landwirtschaft ausgebildet wer- 

den. Das erforderte Neuerungen in landwirt- 

schaftlichen Ausbildungswesen,. 1965 wurde der 

"plan de la enseflanzsa teenolbalca de suelos, 

fertilizantes y ganaderia" (Ausbildungeplan 

für die Technologie der Böden, Düngemittel 

und der Viehzucht) aufgestellt. Es gibt zwei 

Ausbildungstypen: 

a) institutos obreros; in sie können Landar- 

beiter ohne Voraussetzungen eintreten 

b) Institute für Schüler, die die 2. Klasse 

der 3ekundarstufe absolviert haben 

1967 nahmen 25.000 Personen an dieser Aus- 

bildung teil. Sie stehen während der Ausbil- 

dungszeit weiterhin in der Produktion. Ent- 

scheidend bei der Kombinstion von Theorie und 

Fraxis ist dabei nicht die Froduktionsmenge, 

sondern die Ausrichtung auf eine neue Haltung 

zur preduktiven Arbeit und zum Leben. 

Im Mittelpunkt der augenblicklichen Anstren- 

gungen im Ausbildungewesen steht der Aufbau 

des regulären Schulsystems auf dem Lande, 

Das formale Ziel dabei ist, das Sekundarstu-     — — — 
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fenniveau zu verallgemeinern. Das inhaltli- 

che Ziel dabei ist, eine Verbindung von Hand- 

und Kopfarbeit von Anfang an im Sohulwesen 

durcheuführen und auf allen Ebenen weitereu- 

entwickeln, Das politische Ziel dabei iat, 

die Isolierung in den weiten Landgebieten 

durch den Internatscharakter der Schulen 

aufzuheben. A) 

betisierungsekampagne anschloß. 

2. Das Programm superacibn obrera y campessina 

%, Dan Programm minimo tbonico zur Qualifizie- 

rung von Industrisarbeitern 

4. Die landwirtschaftiichen Fortbiläungspro- 

Eramne 

5. Die facultades preparatorias obrero-camps- 

sinas 

6. Die superacibn de la mujer (Frauenfortbil- 

dungeprogramme ) 
T. Das Makarenko-Institut als Ausbildungsstäütte 

für Primarschullehrer 

Für diese Programms charakteristisch ist die 

Ausbildung in der Kühe des Arbeitsplatzes und 

in den revolutionären Streitkräften, Angestrebt 

wird gleichzeitig eins allgemeine Erziehung, 

eine politische Ereiehung und eine im engeren 

Sinn produktionabesogene Arbeitskraftqualifi- 

kation. 

Das seguimiento-Programm, das in unterschied- 
licher Porz durchgeführt wurde, war für Erwach- 

sene vorgesehen, die gerade erst alphabetislort 

worden waren, oder für solche, die weniger als 

drei Jahre zur Schule gegangen waren. Ziel des 

Unterrichts war es, das Äquivalent für die 

ersten drei Frimarschuljahre zu schaffen. Der 

Unterricht fand im allgemeinen an fünf Abenden 

in der Woche statt; die Lernenden arbeiteten 

weiterhin an ihrem normalen Arbeitsplatz. Bis 

zum Herbst 196? hatten sich 420.000 Kubaner 

eingeschrieben, wobei die Anwesenheitsquote 

bei 45% lag. Diesen Ansturm konnte man wieder 

nur mit nicht professionellen "Lehrern" bes- 

wiltigen, 

Die superacibn obrera y campesina schloß sich 

an das seguimiento-Frogramn an. Die Absolven- 

ten konnten hier das Ausbildungsziel der 6. 

Prisarschulklasse erreichen. Das Lehrangebot 

war viel breiter, es enthielt jetzt elementa- 

res Rechnen, Geographie, Geschichte und Grund- 

lagen der Naturwissenschaften. Auch bei diesem 

Programm blieben die Lernenden bei ihrer Arbeit 

in ihrem Betrieb. Um möglichst vielen die Teil- 

nahme zu ermöglichen, paßte mar vor allem auf 

dem Land die Schulperiode dem Arbeitsrhythaus 

an. 50 begann sie in bestimmten Gegenden ait  



dem Auslaufen der Zuckerernte und endete mit 

ihrem Beginn . 

Auch hier sarık der Anteil der profesalonellen 

Lehrer mit wachsender Teilnahme der Bevölkerung 

an den Kursen, 1965/66 waren es nur noch 6.5%, 
Wer sich eignete, erzieherische Aufgaben zu 

übernehmen, und mindestens 7-8 Jahre Schulbil=- 

dung nachweisen konnte, wurde - meistens auf 

dem Land - ale Lehrer eingesotzt, wo immer 

das Problem am dringendsten war, 

Alljiihrlich fanden für diese Lehrkräfte 2-3- 

monatige Seminare statt; über das ganze Jahr 

liefen Wochenendseminare zur direkten Betreu- 

ung den Kursablaufs.Damit war einigermaßen ein 

homogener Programmablauf gewährleistet. 

In dan letzten Jahren nahmen jährlich etwa 1/2 

Hillion Erwachsener an diesen Kursen teil. 

Die erfolgreichen Absolventen dieser zweiten 

Stufe der Arboiter- und Bauernfortbildung 

hatten, bei voller Lohnfortzahlung, ein Anrecht 

auf weitere Ausbildung in einem curso secunda- 

rio de superacibn obrera y oampesina (einem 

Kurse, der der regulliren Sekundarschulausbil- 

dung entsprach) oder in einen instituto tecno- 

lögioo (einer Pachausbildung auf mittlerem 

Niveau). Nach derem erfolgreichen Abschluß 
stand der Zugang zu den facultades preparato- 

riss obrero-campesinas offen, die in drei Jahren 

auf ein regullires Universitätsatudiun vorberei- 

teten. 

Maben diesen Kursen gab es eine Heiha weiterer 

Kursa, die auf apezielle, akute Bedlirfnisse 

der Entwicklung Kubas hin eingerichtet wurden. 

Da dio Entwicklung des Agrarsektors nach dem 

kubanischen Entwicklungsplan in den vorgange- 

nen Jahren von besonderer Bedeutung war, be- 

schränken wir uns bei der Darstellung der 50- 

fortprogremns auf Beispiele aus dem landwirt- 

schaftlichen Bereich. 

Der Plan sieht die zwei Ausbildungstypen "in- 

stitutoa obreröa" und Schüler-Institute vor. 

Die Schüler dieser Institute leisten während 

ihrer Spesialausbildung den Militärdienst ab, 

Alle Schüler sind Stipendiaten; sie bekommen 

kostenlosen Unterricht einschließlich aller 

larnmittel, freies Wohnen, Essen und Bekleidung. 

Für Verheiratete wird auch der Unterhalt der 

Familie gezahlt, 

1967 nahmen 25.552 Personen an dieser Ausbil- 

dung teil. Sie stehen während der Ausbildungs- 

zeit weiterhin in der Produktion, die sich auf 

ihre Spezialisierung innerhalb des Ausbildungs- 

ganges bezieht. Aber auch hier ist dio pädago- 

&ischelaitlinie bei der Kombination von Theorie 

und Praxis nicht allein am Produktionsergebnis 

ausgerichtet, sondern an einer neuen Haltung 

zu produktiver Arbeit und zum Leben. 

Die Graduierten dieser Institute können einen 

der regulären voruniversitären Ausbildung ent- 

sprechenden Unterricht in den Hauptlernfächern 

erhalten, so daß sie danach ein reguläres Uni- 

versitätsstudium beginnen können (in der Regel 

in der landwirtschaftlichen Fakultät). Die 

besten Schüler werden dabei als Stipendiaten 

gefördert, die anderen arbeiten gleichzeitig 

in ihrem Betrieb, Für sie wurden die "centros 

de estudios dirigldos" eingerichtet, eine Art 

Fernstudium. Durch regelmäßigen Kontakt der ar- 

beitenden Studenten mit den Professoren, die an 

ihren Arbeitsplatz kommen, oder durch Univer- 

aitätsbesuche von Studentengruppen zur Stuwii- 

enberatung und Studienplanung soll erreicht 

werden, dad sie ihre Studien fortsetzen und 

abschließen können, ohne dad deswegen die 

Produktion beeinträchtigt wird, 

  
== — 

Die Verwirklichung der sozialistischen 
Ereie erfordert völlig neue Pormen 

des Erziehungswesens 

"Das Erziehungswesen, das die revolutionäre 

Regierung als Erbe Übernehmen mußte, war Pro- 

dukt und Wiederapiegelung des herrachenden 

| sozialen, politischen und ükonomischen Systens. 

Im &leichen Mad, wie sich in diesen Sektoren 

Transformationen vollzogen, mußte auch eine 

neue und radikale Flanung des kubanischen Er- 

ziehungssystems stattfinden." 

Granma, 1. Öktober 1972: 

44 neue "Sekundarschulen auf dem Land" für 

über 20.000 Jugendliche eingeweiht 
=— 
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"Escuela en el oampo" (A) 

Verbindung von Kopf- und Handarbeit 

Während früher auf dem Land kaum Mäglichkei- 

ten für die Jugendlichen bestanden, Schulen 

zu besuchen, gibt es nun mehr und mehr "56- 

kundsrschulen auf dem Land" (secundaria bä- 

sica en el campo), jede für 500 Schüler mit 

mehr als 40 Lehrern. Die Schulen liegen in- 

mitten von Feldern, die bis zu 500 ha um- 

fassen. Die Schüler sind 12-16 Jahre alt. Sie 

arbeiten 3 Stunden täglich auf dem Feld, zu- 

sammen mit ihren Lehrern und unter der Änlei- 

tung von landwirtschaftlichen Facharbeitern. 

"Unter den Bedingungen unseres Klimas kann



  

  

Arbeitseinsatz von Schülern 

auf dem Land 

Sekundarschüler beim 

Arbeitseinsatz auf dem Land 

Escuela Secundaria Bäasica 

en el Campo 

  

     



  

  

  

  

auf 500 ha einer gut gepflegten Zitrusplantage 

genügend produziert werden, um für alle Kosten 

einer solchen Schule aufzukommen. Mehr als ge- 

nügend. Das heißt, das wir uns keinen Luxus 

leisten, solange wir Schulen dieser Art bauen" 

Fidel Castro 

"Es ist keine Schule zur Spezialisierung. 

Kein! Die Jugendlichen werden nicht in der 

Landwirtschaft spezialisiert. In dieser 5Schu- 

le wird begonnen, produktive Arbeiten zu rea- 

lisieren, mit den eigenen Händen materielle 

Güter zu schaffen, produktive Handarbeit zu 

leisten neben der intellektuellen Arbeit. Das 

heidt, man beginnt zu begreifen und zu ler- 

nen, wie die materiellen Güter, die der 

Mensch braucht, produziert werden; man beginnt, 

sich die Arbeitsgewohnheiten ale natürlichste 

und elementarste Pflicht des Menschen anzu- 

eignen, und zwar zusammen mit den Gewohnhei- 

ten des Studierens." Fidel Castro 

Die escuela en el campo löst auch einen an- 

deren Widerspruch, der in Kuba auftritt, 

näslich den der Armut des Landes und anderer- 

seits des Willens der Hevolution, das Erzie- 

hungssystem in breitestem Umfang zu entwickeln. 

Fidel Castro beschreibt an einem Beispiel, 

wie die escuela bAsica en el campc diesen Wi- 

der spruch lösen kann: 

"Jenn man auderdesm die Kosten des Erziehungs- 

wosens analysiert, bekommen wir heraus, dad 

das Land zur Zeit mehr als 4oo Millionen Pesos 

in die Ausbildung steckt. Dieser Betrag wird 

logischerweise zunehmen. Wir sind ein Ent- 

wicklungsliand, wir sinä ein armes Land. Und 

wenn die Kosten der Erziehung im Jahr 1980 

die Höhe von 600, 700, 800 Millionen oder 1 

Milliarde erreichen, wie wird die Wirtschaft 

dieses Landes dieser Forderung entsprechen 

können, wie könnte das Land diesen Kosten 

entsprechen? 

Ah, nun kommt eine andere Angelegenheit: Das 

Nebenprodukt der Kombination des Studiums mit 

der Arbeit könnte uns erlauben, reichliche 

Werte mit dieser Masse von jungen Leuten zu 

schaffen, die drei oder vier Stunden täglich 

arbeiten. Der Wert ihrer Produktion wird bei 

weitem die i Milliarde Pesos übertreffen 

nissen. Dadurch könnte das Land einen anderen 

bedeutenden Widerspruch lösen: Den Widerspruch 

zwischen seiner Armut und der Notwendigkeit, 

in der breitestmöglichen form die Erzichung 

der Jugend zu ontwickeln." 

Überwindung der blirgerlichen Erziehung 

"Dis bürgerliche Erziehung verbleibt völlig 

ohne Verbindung mit der Produktion, Güterher- 

stellung, mit dem Leben. Die Ursache liegt 

in der Klassentrenmung, bei der die produk- 

tive Arbeit von den niederen Klassen gemacht 

wurde, das intellektuelle Leben von den hi- 

heren Klassen bestimmt war. Die bürgerliche 

Klasse betrachtete die produktive Arbeit 

als niedere Tätigkeit, die von den unteren 

Klessen gemacht werden sollte," 

Fidel Castro 1971 

"Wenn wir die Institution Schule als sozial 

isolierte Mikrowelt erbten, so ist die 5chu- 

le heute ein Zweig der Gemeinde, und die Ge- 

meinde selbst ist die wahrhaft kollektive 

Schule..-Die Schule ist also die Versuchsun- 

welt der zukünftigen Gemeinde." 

Belarmino Castilla, Erziehungsministe 

Beispielhaft sagt Castilla von der 5chul- 

stadt bei Cienfuegos (mit 20.000 Schülern): 

"Sie bestimmt auf ihre Weise die Loslösung 

der Familienbande, die eine Einengung der 

produktiven Aktivitäten der Eltern bedeuten 

wie auch eine Vereinheitlichung der traditio- 

nell völlig verschiedenen Sitten und Gebräu- 

che der Landberölkerung, die im Schoß der Pa- 

milie mit derselben Schnelligkeit nicht zu 

verändern sind." 

Die Schulen sind alle etwa folgendermaßen 

aufgebaut: 

3 Gebliudekomplexe, untereinander durch ge- 

deckte Gänge verbunden. Im Erdgeschod des 

ersten Gebäudes: Verwaltungs- und Direkto- 

rateräume. Bibliothek, handwerkliche Werk- 

statt und andere technische Einrichtungen. 

In den beiden folgenden Stockwerken die 

Hörsäile für die Naturwissenschaften. Im 

eraten Stock des Zentralgebäudes: Krankenhaus 

mit 16 Betten, der große Vorlesungssaal, 

Friseur, Cafeteria, Schlafräume der Lehrer 

und Angestellten. Im 2. und 3. Stock Schlaf- 

räume der Schüler, Erdgeschoß des dritten 06%- 

bäudes: Aula, Damenfriseur, Aufenthaltsraum 

mit Fernseher, Tischtennisplatte, Schach und 

anderen Unterhaltungsmöglichkoiten. Im 2, 

Stock Schlafriume der Lehrer, im %. Schlaf- 

räume der Schülerinnen. In eines einstöcki- 

gen Nebengebäude der Speisesaal mit Grol- 

kliche (Kapazität 550 Mahlzeiten pro Stunde), 

Lager- und Kühlräume. 
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Verbindung von Produktion, Ausbildung und 

Verteidi gung 

Beispiel: Instituto tecnolbgico ferroriario 

(Technologisches Institut für Eisenbahnbau) 

Vorbedingung: 9. Klasse 

nach 4 Jahren Studium: aittlerer Techniker 

Vorbedingung: 7. Klasse 

nach 3 Jahren Studius: Facharbeiter 

Das Verhältnis von theoretischer Ausbildung, 

praktischer Ausbildung, produktiver Arbeit 

und Militärdienst zeigt sich folgendermaßen: 

Ein Fünftel tis die Hälfte der Wochenstunden 

werden zur praktischen Ausbildung verwendest. 

Vom 2. Jahr an folgt kontinuierliche Arbeit 

in den umliegenden Werkstätten, und in 3, 

Jahr wird ein volles Semester auf die prak- 

tische Ausbildung verwandt. Neun Wochen im 

Jahr wird der Ihterricht zum Zuckerrohr- 

schneiden (produktive Arbeit) unterbmochen. 

Der Militärdienst wird während der gansen 

Ausbildung abgeleistet, 

Verbindung von Froduktion und Studium 

Beispiel: Universität 

Die Anwendung der marxistischen Ides der Ver- 

bindung von Studium und Arbeit in den Uni- 

versitäten wird seit Anfang des Jahres 1972 

im Rahmen des "uintema dsencia-produceibn" 

(System Unterricht-Produktion) realisiert, 

Hierbei arbeiten alle Studenten 20 Stunden 

in der Woche in der Produktion oder in ande- 

ren Arbeitssentren, wobei ihr Arbeitsplatz 

nach Möglichkeit in einem inhaltlichen Zu- 

sammenhang mit ihren Studienfach stehen soll. 

Fidel beschreibt die günstigen Auswirkungen, 

die sich für das Froduktionszentrum ergeben, 

habt dabei aber auch den Jewinn hervor, den 

die Universität erlangt: 

"Das bedeutete eine bedeutende Injektion von 

technischem Niveau und von Leistungsfähig- 

keit für die Arbeitszentren. Aber es wird 

auch eine Injektion von Arbeiterbewudtsein 

für die Universität bedeuten." 

Die Verbindung von Produktion und Studium 

erfolgt nicht nur einseitig von den Studen- 

ten her: 

"Derzeit ist man dabei, dieses Prinzip in 

der Universität von La Habana anzuwenden, 

eit dem Resultat, daß sich 12000 Studenten 

in den Arbeitszentren eingegliedert haben, 

halbtags arbeitend. Aber gleichzeitig sind 

etwa 12000 Arbeiter in die Arbeiterfakultä- 

ten eingetreten, ... wobei jene auch die 

Arbeit mit dem Studium verbinden.” (Castro, 1972) 
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Der Student produsiert, ohne aufzuhören, 

Student zu sein; dor Arbeiter studiert, ohne 

aufzuhören, Arbeiter zu sein, Damit ist eine 

Entwicklung korrigiert, auf deren frühere 

Etappe (Eintritt des Arbeiters in die Iniver- 

sität unter völliger Lösung seiner Verbin- 

dung zu seiner früheren Fabrik) Castro sich 
bezieht, wenn er sagtı 

"Wir intellektualisierten den Arbeiter, ohne 

den Studenten zu proletarisieren... Es war 

notwendig, diese Situation zu überwinden." 

Universalizaci6ön de la universidad 

Ziel: "Eines Tages wird die Universität sich 

verallgemeinern (universalizacibn). Und wenn 

die Universität sich verallgemeinert hat, 

hört sie auf, als Universität zu existieren. 

Dies ist kein Wortspiel, und wenn es nicht 

alle begreifen, ist das das Produkt einer üs- 

sellschaft, in der Kenntnis von Technik und 

Wissenschaft das Vormögen einer unbedeutenden 

Minderwit war.” Fidel Castro 1969 

Aufhebung der Universitäten als Universitäten 

Ziel: "Die alte Iden, die klassische Univer- 

sität, wird verachwinden. Es wird der Tag 

kommen, an dem jsde Industrie, jedes land- 

wirtschaftliche Zentrum ein Universitite- 

hörsaal sein wird. Hunderte und Tausende von 

jungen Leuten werden den technologischen 

Unterricht abschließen und ihre höhere Aus- 

bildung in den Produktionssentren erhalten. 

Die Universitäten werden sich in Zentren 

umwandeln, die für die Spezialisierung, die 

Weiterbildung und die Forschung höheren 

wissenschaftlichen und technlachen Kivroaus 

bestimnt sind." Fidel Castro 1969 

Die Arbeitszentren bilden ihre Arbeiter aus 

und verlieren ale nicht als Arbeiter, Die 

Arbeiter bleiben Arbeiter der Fabrik, und 

dort, in der Pabrik, setzen ale ihre Arbeit 

fort. Wenn ein anderes Arbeitszentrun, 

eine Fabrik, einen bestimmten ausgebildeten 

Arbeiter benötigt, und dieser in seinen 

eigenen Arbeitszentrum abkömmlich ist, 

kann er nach Beschluß des Arbeitskollektive 

seinen Arbeitaplatz wechseln. 

®  



Die Verbindung von Hand- und Kopfarbeit ist 

für alle Ebenen der Ausbildung geplant. Dane- 

ben ateht für Kuba in der schwierigen wirt- 

schaftlichen Situation immer noch noch das Pro- 

blem, die Studierenden an der Produktion zu 

beteiligen und gleichzeitig die Verteidigungs- 

kraft des Landes aufrecht zu erhalten. 

Neben dor "escuela en ol onmpo" wird die Zu- 

sammenfassung aller dieser Notwendigkeiten 

und pädagogiachen Prinzipien auch zunehmend 

auf anderen Ausbildungsatufen verwirklicht. Für 

die Stufe der prouniversitarion und der insti- 

tutoa tecnolbgicos kann ala Beispiel das "in- 

stituto teonolbgico forroriario" gelten. 

Die außerschulischen Ausbildungsbereiche 

"Die Ziele der Erziehung erreicht man nicht nur 

durch Schulaktivitüten. Der Prozod der Ausbil- 

dung des Monachen ist so groß und komplex, dad 

daran alle Arbeiten der Oesellschaft und beson- 

ders der Massenmedien und die verschiedenen 

Arten der Kunst mitwirken. 

Weder eine Elitekunst noch eine oxklusive Kul- 

tur sind das Ziel der Revolution, sondern eine 

Kunst, die aus dem Volk kommt und der Vermitt- 

ler seinar besten und höchsten Äußerungen ist." 

Balarmins Oaatilla 1971 

Davon ausgehend, daß sur Ausbildung einer har- 

monlschen Persönlichkeit die künstlerische Be- 

tAtigung notwandig lot, hat die Regierung ein 

"novimiento de aficionados" ins Leben gerufen: 

eine Bewegung von Laien zur künstlerisch-mu- 

sischen Botäitigung in der Freizeit. 1968 wurden 

innerhalb dieser Bewegung 48000 Aktivitäten an- 

geboten, an denen mehr ala 9 Millionen Kubaner 

teilnahmen (viele Kubaner nahmen an mehr als 

einer Möglichkeit teil). Den Laiengruppen stan- 

den 600 speziell ausgebildete Anleiter zur Ver- 

fügung, die auf einer Spezialschule laufend für 

ihre Tütigkeit weltergebildet wurden. Eine wei- 

tore Schule bildet Insatruktoren für die kultu- 

rellen Aktivitäten in den Massenorganisationen 

und Gewerkschaften aus. 

Um Enpfinden und Veratlindnis für die Kunst zu 

wecken und überhaupt die Möglichkeit zur künst- 

lerischen Betätigung im weiten Unfang zu eröff- 

nen, läuft seit 1969 ein Plan zur Kunsterziehung 

in allen Primarschulen. Unterstützt wird dieser 

Plan durch entsprechende Programme in Radio und 

Pernsehen. 

Zur Ausbildung von beruflich im Kultursektor 

Arbeitendnwerden gegenwärtig 104 Schulen un- 

terhalten, an denen über 10.000 Studenten ein- 
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geschrieben sind. Schwerpunkte der Ausbildung 

von Berufskünstlorn aindı Munik, Bildende 

Kunst, moderner Tanz, Darstellende Kunst, 

Bibliothekswesen. Hier wird der Nachwuchs für 

die Binrichtungen des "Consejo Nacional de 

Cultura” (Nationaler Kulturrat) ausgebildet. 
Der Consejo unterhält unter anderen 39 Theater, 

5 Symphonieorchester, 11 Chöre, etwa 200 Grup- 

pen für Literatur, 2% Galerien, 15 Museen, 

52 Bibliotheken. 

Eine wichtige Funktion hat das "Instituto del 

Libro", das die Publikationspolitik des Landes 

leitet. Kurden 1958 etwa 1 Million Blichar in 

Kuba verlegt, ao ist die Zahl nach dem Sieg der 

Revolution auf das Fünfzehnfache pro Jahr 

gestiegen. Pür 1970 bia 1975 ist eine Jahres- 

produktion von 50 Millionen Büchern geplant. 

10% der Buchproduktion besteht aus Tertblichern, 

Nachschlagewerken und wiasenschaftlich-techni- 

scher Literatur, dio den Lernenden kostenlos 

überlassen wird. Der Bedarf an Lesematerinl 

jeder Art ist durch die Alphabetisiorung g0- 

waltig gestiegen und kann selbat heute durch 

die Auflagenhöhe der Zeitungen und Zeitschrif- 

ten erst langsam gedeckt werden. 

Grodss Gewicht wird der Herstellung und Ver- 

breitung von Filmen beigemessen. Die erate ge- 

setzgebende Handlung der revolutionliren Regle- 

rung auf dem Geblet der Kultur war die Einrleh- 

tung dea Kubanischen Instituts für Pilmkunst 

und -industrie am 24.3.1959. Die Aufgabe des 

Instituts ist die Herstellung und der Vertrieb 

von Spielfilmen, besonders aber von Dokunentar- 

und Informationafilmen. Diese Lehrfilme nehmen 

zu aktuellen Problemen des In- und Auslands 

Stellung und geben Hinweise bei der Bewlilti- 

gung von Problemen, z.B. für die Entwicklung 

der Landwirtschaft oder zu technlachen Proble- 

men bei der Industrialislerung. Seit 1960 ist 

dem Institut die Abteilung für Filmverbreitung 

angegliedert. Ihre Aufgabe ist es, mittels 

mobiler Einheiten Filme auch in die entlegen- 

sten Gegenden Kubas zu tragen. 

Großer Wert auf kulturelle und pädagogische 

Programme wird auch im Radio und Pernschen 

gelegt. Besonders die Pernsehprogramme werden 

weitgehend für die Popularialerung wichtiger 

Kenntnisse eingesetzt; es gibt Kurse über spe- 

zielle Wissensgebiete auf unterschiedlichen 

Verständnisniveau, Kurse zur Bildung histori- 

schen Boewußtseins, Hinweise zur Bewältigung 

praktischer Probleme den Alltags. Daneben wird 

das Pernsehen für die Unterstützung des regel- 

rechten Studiums eingesetzt, für Pernstudien- 

kurse und zur Ergünsung der Sekundarechulaus- 

bildung.



Probleme für die Zukunft 

Die Erziehungspalitik der Revolutionären Regie- 

rung hat noch nicht alle Probleme lösen können; 

durch die Expansion des Schulwesens sind eher 

weitere Schwierigkeiten hinzugekommen, wie etwa 

der gestiegene Bedarf an Lehrern. Fidel Castro 

sagte am 4. April 1972 vor dem 2. Kongreß der 

UJG zu diesen Problemen: 

"In einigen Altersstufen, wie beim Alter von 8 

Jahren, ist der Schulbesuch sehr hoch, 99.5% 

der achtjährigen Kinder sind eingeschult, 99.8%! 

Fast 100% bei den Achtjährigen. Hoch ist er bei 

den neunjährigen, bei den zehnjährigen. Bei den 

zehnjährigen beträgt er 97.6%. Bei den zwölf- 

jährigen schon 94,5%. Und selbstrerständlich be- 

ginnen hier schon einige der ernetesten Froblere 

aufzutauchen. Bei den dreizehnjährigen sind es 

noch 86.9%; bei den vierzahnjährigen 76.7%; bei 

den fünfzehnjährigen 55.7%, und bei den sechzehn- 

jährigen 39.8%. 50 daß es 20804 im Alter von 13 

Jahren gibt, die nicht zur Schule gehen, 35428 im 

Alter von 14 Jahren, 68042 im Alter von 15 Jahren 

und 91239 im Alter von 16 Jahren. Was machen diese 

insgesamt 215,513, über die hier gesprochen wurde, 

die nicht zur Schule gehen und nicht arbeiten?... 

Ba kommt ein aweites Froblen, das in der Frage der 

Versetzung besteht. Die Versetzungequote ist nied- 

rig, eie beträgt um 70%. Und in einigen Schuljah- 

ren, wie im 4., betrug sie kaum 60%, um 60%. ».- 

Unter verschiedenen Kursen ein repräsentativer: 

Das Schuljahr 1965/66, als 387.000 in die 1. Klasse 

aintraten - ich gebe hier abgerundete Zahlen - 

und 124.000 sur 6. Klasse gelangten: 387.000 in 

der 1. Klasse, und 124,000 erreichten (1965/66) 
die 6. Klasse! Von diesen 124.000 absolvierten 

82,300 die 6. Klasse mit Erfolg. Sc ist es, da 

=87,000 in der 1. Klasse waren, und 82.300 die 6. 

Klasse bestanden. Das heißt, daß 21.2% die 6. Klasse 

beetanden, 21.2%... In den Primarschulen auf dem 

Land waren es 11.7%, in den städtischen 34.2%. 

Dieses Problen besteht, sich verschärfend, in 

der Sekundarstufe fort. ... Man muß selbatver- 

ständlich berücksichtigen, daß in der Sekundarstufe 

viele Schüler zu anderen Ausbildungagängen abge- 

hen, beispielsweise für das Pädagogische Institut 

oder Notkurse zur Ausbildung von Primarschulleh- 

rern gefördert sind, 50 dad man diese Umstände in 

Betracht ziehen muß, um die Größe der Verluste ent- 

weder durch Zurückbleiben oder durch Abgang prä- 

sisieren zu können; aber auf alle Fälle sind die 

Verluste sehr hoch. ++» 

Ein anderer Aspekt, der in beachtlichen Maß Ein- 

fluß hat, ist die Frage der Qualität und Wirksan- 

keit des Lehrpersonals. ... Gegenwärtig haben von 

insgesamt 79.968 Arbeitern im Lehramt, das heißt 

Primar- und Sekundarschullehrern, nur 24.265 

einen Berufstitel, und es gibt ungefähr 50,000 

ohne Titel, etwas mehr als 50.000, Die Anzahl 

der Unterrichtenden mit Titel entspricht 30.4%. 

Ven jeweils 100 Frimar- und Sekundarschulleh- 

rern haben nur 30,4 einen Titel, In der Primar- 

schule haben 61.3% keinen Titel, und in der 3e- 

kundarschule haben 73,7% keinen Titel. ..- 

Dies spiegelt sich zum Beispiel in dem zukünf- 

tigen Defizit an Sekundarschullehrern, derart, 

daß man berechnet, daß man zwischen 1972 und 

1976 etwa 20,000 braucht... Ich werde die ge- 

naue Zahl suchen: Man braucht 22.477 neue Se- 

kundarschullehrer. Und wissen Sie, wie viele 

in diesen Jahren Examen machen werden? 1.990. 

Wenn man desu noch 2,000 durch Lehrpraktika 

addiert, beträgt das Defizit an Lehrern in der 

Sekundarstufe 18.548 im Zeitraum von 1972-1976. 

-„„.Aber dies sind nicht die einzigen Probleme. 

Es gibt eins, das hier erwähnt worden ist, aber 

ich glaube nicht, dad es genügend ins Auge 

sprang: das Problem des technischen und Berufs- 

schulwesens. 

In den technischen und Berufsschulen des indu- 

strieallen Zweiges schrieben sich 16.205 Schüler 

ein, im landwirtschaftlichen Zweig 7.757. 50 

dad es 23.960 Jugendliche gab, die im industri- 

ellen und landwirtschaftlichen technischen Be- 

rufsschulwesen eingeschrieben waren. Wenn man 

berlokeichtigt, daß das Land von der Industrie 

und der Landwirtschaft loben muß, wenn man be- 

riicksichtigt, daß jede Verbesserung des Lebens- 

standards und des Niveaus der Wirtschaft von 

der industriellen und landwirtschaftlichen 

Entwicklung des Landes abhängig eind, könnte 

diese Zahl von 23.960 aussehen wie eine Zahl 

von Luxemburg, von Monte Carlo, von weiß ich 

was für einem Land, aber nicht von diesem 

Land, nicht von diesem Land! Diese Zahl ist 

nicht logisch für ein Land wie Kuba, das aus 

der Unterentwicklung herauskommen, so viele 

Schwierigkeiten auf allen Ebenen bewältigen muß. 

Was in gewissen Maß entmutigend ist, ist, dad 

es schon 1971, 1972 immer weniger sind, die es 

vorziehen, eich für das Studium der industri- 

ellen und landwirtschaftlichen Technik zu ent- 

scheiden... Es gibt leere technische Institute; 

...- und wenn irgend ein bewußter Mensch, irgend 

ein Revolutionär, an diesen Einrichtungen vor- 

beikommt und sie leer findet, muß er darüber 

nachdenken, es analysieren,...und es ist eine 

Warnung davor, daß etwas nicht richtig läuft, 

ein Hinweis darseuf, de® es in dem, was die Aus- 

bildung der Jugend betrifft, Sachen gibt, die 

nicht richtig laufen, und daB wir tausend Mei- 

len von den Realitäten entfernt sini."



Politische 

Selt dem Sieg der Revolution gibt es auf Kuba 

Organisationen, die es ermöglichen, dad alch 

daa gange Volk am Aufbau der neuen Gesellechaft 

beteiligt und die verhindern, daß es eine He- 

glerung gibt, die die Interessen einer privile- 

gierten Minderheit gegen dia Interessen des 

Volkes vertritt, wie es in der alten Gesell- 

schaft war. An die Stelle von vertikalen Ür- 

Organisation 

ganisationen, denen man beitreten konnte, wenn 

man sich ihrer Zielsetzung anvertraute, sind 

Organisationen getreten, deren Zielsetzung von 

Willen der sie tragenden Mitglieder bestimmt 

wird. Nur auf diese Weise ist Denokratie zu 

verwirklichen, und unter diosem Aspekt werden 

die bestehenden Organisationen weiterentwickelt 

und neue gegründet. 

  

  

AVAN TGAR DB 
  

Mitglied dieser Organisationen kann man nur 

werden, wenn man bewiesen hat, dad man sich 

in allen Lebensbereichen für die Revolution 

entschieden hat und aus diesem Grund von der 

Betriebsversammlung oder einer ähnlichen Ver- 

sammlung als Kandidat vorgeschlagen wurde. 

"Die Wahl eines Arbeitere der Avantgarda 

kann nicht die mechanische Bestätigung einer 

Reihe von erfüllten Kriterien sein, sondern 

das Ergebnis einer gründlichen Analyse seiner 

Eigenschaften als Arbeiter, ausgehend von 

jenen Kriterien, 

Dies ist dia Meinung eines Arbeiters der Ein- 

heit "Carlos Ulloa" über die Wahl der Arbeiter   
Fartido Oomunista de Quba 

Kommunistische Partei Kubas 

Die Partei basiert auf den Frinsipien des 

Marxismus-Leninismus und ist folglich demo- 

kratisch=-sentralistisch organisiert, Die Ter- 

wirklichung dieser Prinzipien ist den spesi- 

fischen kubanischen Verhältnissen angepadt. 

Das Aufnahmevrerfahren (vereinfacht): Ein 
Farteimitglied besucht die Belegschaftsrer- 

sammlung eines Betriebes, die Prauenversamn- 

lung eines Bezirkes, eine Fakultätsversam- 

lung der Universität usw, und erläutert dort 

die Kriterien für die Mitgliedschaft in der 

Partei: Man muß zute berufliche Leistungen 

vorweisen können, bei den Kollegen als hilfs- 

bereit und tatkräftig bekannt sein und sich 

in seinen Handlungen eindeutig für die Revo- 

lution entschieden haben. Gang der Aufnahme : 

Vorschlag eines Kandidaten dursh die Versamn- 

lung - Begründung - Sätellungnahne des 

Vorgeschlagenen (Ablehnung möglich) - lan- 

gea Gespräch der Anwärter im FPartei-Blro 

(dabei soll im wesentlichen dewtlich werden, 

wie weit der Kandidat die politischen Dis- 

kussionen in Zeitung, Aadio und Fernsehen 

verfolgt) - Überprüfung des Kandidaten an-   
    

der Avantgarde." Granna eekly Heviow, 1.6.72 

Die Übereinstimmung der Bevölkerung nit der 

Entwicklung Kubas beruht zum großen Teil auf 

dem Vertrauen der Fartei gegenüber, das nicht 

selbstverständlich ist. Es beruht auf der 

Tatsache, daß die Bevölkerung die Rekrutise- 

rung neuer Farteimitglieder praktisch selbst 

durchführt und von daher annehmen kann, dad 

alle Farteimitglieder wirklich ala Vertreter 

der Massen arbeiten. 

  
Uniön de Jbvenes Comunistas 

Union der Jungen Kommunisten 

Gründung: 1960 ala "Vereinigung Junger Be- 

bellen"AJR, 1962 umbenannt in UJC, 

Aufnahmeverfahren: Wie POO 

Aufgaben: 

Morsalische und ideologische Erziehung der 

neuen Generation. 

Erziehung der Jugend zur Teilnahme an revo- 

lutionären Aktivitäten. 

Vorbereitung der Jugend darauf, in einer 

klassenlosen Gesellschaft zu leben. 

Alphabetisierungskampagne (wurde hauptsäch- 

lich von der UJC durchgeführt). 

Mitgliederwerbung für die CJC, 

Weitere Aufgabenstellung auf dem zweiten Eon- 

öred der WC 1972: 

Verstärkung der Erziehungsarbeit bei Kindern 

und Jugendlichen: Lehrerausbildung, Erarbei- 

tung der Lehrinhalte, 

Verstärkung der ideologischen Arbeit beson- 

ders an Überschulen und Universitäten unter 

folgenden Aspekten: Schul- und Universitäts- 

ausbildung kosten die Gesellschaft große An- 

strengungen, daher erwartet die Gesellschaft     
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hani seiner Bekannten - 

vorigen Wohnorten - 

lung der FParteisektion - 

nahme erforderlich. 

Umfragen in seinen 

abschließende Versamm- 

Einstimmige An- 

Die Anwendung der Eriterien ist sehr streng 

und wird auch nach der Aufnahme fortgesetzt, 

@   

  

Gegenleistungen. Die zur Verfügung stehenden 

Mittel müssen optimal genutzt werden. Allen 

muB klar werden, daß das Studium nicht persön- 

lichen Fortkommen dient, sondern daß die mit 

Mitteln der Gesellschaft gewonnenen Kenntnisse 

der Gesellschaft nützen und dienen sollen. 

Jis Ausbildung der Lehrer muß praxisbezogen 

und den spezifischen kubanischen Bedürfnissen 

angepadt sein. 

Beteiligung der Massen am Sport.   
  

Entscheidend für die erfolgreiche Fortführung 

der Revolution ist der enge Kontakt zwischen 

Massenorganisationen und der Avantgarde, der 

sich zum Beispiel in der Wahl der Mitglieder 

der PCC äußert. Was die Gesellschaft von der 

Avantgarde erwartet, zeigen folgende Zitate: 

“Känpfer* der UJC können diejenigen sein, die 

die Bedingungen vorbildlicher Jugendlicher in 

sich vereinigen und ohne Einschränkungen ihre 

Übereinstimmung mit der Revolution gezeigt ha- 

ben, die keiner Keligion oder bürgerlichen In- 

stitution angehören, eine kameraäschaftliche 

und aufrichtige Haltung ihren Genossen gegen- 

über haben uni es akzeptieren und dazu bereit 

sind, die Notwendigkeiten der Arbeit und die 

Statuten der Organisation zu erfüllen," 

*Mitglieder der UJC und PCC heißen 
"militantes" = Kämpfer, 

"Zur Uniön zu gehören, wird niemand berufen 

oder gedrängt; dies ist eine absolut freiwil- 

lige Organisation von revolutionären jungen 

Menschen. Aber das ist nicht gleichbedeutend 

nit Frivilegien, in keiner Hinsicht, sondern 

mit Opfern; jeder soll wissen, daß hier in 

dieser Organisation Opfer gesucht werden, Ent- 

sagung und Verzicht." (1962) 

Die UJE wurde 1960 als "Asocisacibn de Jbvenes 

Rebeldes" AJR als Vereinigung von insgesamt 9 

Organisationen der Jugend, Studenten und Bauern 

gegründet, "Jowen Kebelde heidt: In der Arbeit 

mehr entsagen, beim Lernen der Beste sein, bei 

der Verteidigung des Vaterlandes der Erste 

sein." (1960) 

Hervorragende Leistungen waren die Mitwirkung 

bei der Schweinebucht-Invasion unä die Durch- 

führung der Alphabetisierung. 

1962 wird die AUH in WJC umgenannt,. 

  

  

MASSENORGANI SATIONEN 

  

  

Die Mobilisierung und Organisation der Massen 

ist eine Grundvoraussetzung für die erfolg- 

reiche Fortführung der Revolution. Da die Ür- 

ganisationen nicht die Interessen ihrer Kit- 

glieder gegen eine herrschende Klasse durch- 

Comit& de Defensa de la Revolucibn 

Komitee zur Verteidigung der Revolution 

Gründung: 28.9.1060 

Mitglieder: 1970 ca. % Millionen 

1972 ca. 4,236 Millionen (70% 

aller Erwachsenen) 

Aufgaben: 

Erhaltung und Verbesserung der Gesundheit 

den Volkes: Organisation von Impfungen, Vor- 

sorgeuntersuchungen und Blutspenden; mediri- 

nische Information und Aufklärung; Verbrei- 

tung von Vorbeugesmaßnahmen; Bau von Kranken- 

häusorn und Sportanlagen.   
  

setsen müssen, können sie ihre ganse Kraft 

gemeinsam für den Aufbau der neuen Gesell- 

schaft einsetzen und gleichzeitig apezlelle 

Bedürfnisse vertreten. &) 

    

Confederacibn de Trabajsdores de Cuba 
reinigung der (Gewerkschaften der) Arbeiter Kubas] 

Aufgaben: 

Bindeglied zwischen Partei und arbeitenden 

Massen: Sie macht den Arbeitern die Partei- 

meinung klar und vermittelt der Partei die 

Vorstellungen der Arbeiter, 

Erhöhung der Produktivität: Verarbeitung der 

Ideen der Arbeiter und Rationalisierung zum 

Nutzen der Arbeiter, 

Politische Schulune - Bildung von Aevo- 

lutionskadern.     
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Z——— 

I Ausbildung und Erziehung der Kinder und Wei- 

terbildung der Erwachsenen: Sorge um Lehrer- 

nachwuchs; Zusammenarbeit mit "vorbildlichen 

Eitern"; Registrierung der schulpflichtigen 

| Kinder; Schulbau; politische und kulturelle 

Veranstaltungen; Fortbildungskurse. 

Dienstleistungen, Verkehr, Versorgung: Wei- 

terentwicklung der Dienstleistungen, Erhal- 

tung und Verbesserung der &öffentlichen Ver- 

kehrsmittel; Verhütung von Verkehraunfällen; 

Straßenbau; Bau von Kraftwerken; Entwicklung 

der Versorgung der Landberölkerung (Gleich- 

stellung mit der Stadtberölkerung); Ausbil- 

dung von Sozialarbeitern. 

Sammlung von wiederverwendungsfähigen Alt- 

material, Verschönerung der Städte. (A)   

    

   
    

    

    

   

# Vertretung der besonderen Interessen der 

4 Arbeiter 

4 Kulturelle Aufgaben 

4 dienen, um Örientierungen, Anweisungen und 

a Ziel, die die revolutionäre Macht - die 

d Macht der Arbeiterklasse - den arbeitenden 
Massen mitteilen muß, die materielle Kraft 

: zu geben, die das Frogramn vorwärtstreibt,. 

A wahre Rolle in dem Mad, wie sie sich den 

— = 

"Eine der Hauptaufgaben der Gewerkschaften 

in Sozialismus ist es, als Instrument zu 

Die Partei ist die Vorhut. Sie erfüllt ihre 

Massen darstellt. Die Gewerkschaften sind 

das stärkste Bindeglied zwischen der Partei 

und den arbeitenden Kassen." 

Raul Castro, Granma Weekly Review, 

25.9,.71   
  

Die Massenorganisationen sind von Beginn der Revolution an auf allen Gebieten der geselischaftli- 

chen Entwicklung tätig und haben großen Anteil an den bisherigen Erfolgen. "Die Struktur einer 

wirklichen demokratischen Gesellschaft ist nicht nur in den CDRs geschaffen worden, sondern auch 

in jeder anderen Massenorganisation. Dies ist die Struktur, die die grööte Teilnahme des Volkes 

an der Lösung seiner Probleme ermöglicht. (Aus der Rede Fidel (astros zum 12. Jahrestag der CDR, 

Granma Weekly Review 41, Oktober 1972) 

CDR 

"Wie das kapitalistische Ausland das CDR sieht: 

Zuerst - und in gewissen Mad auch jetzt noch - 

beschrieben die Feinde der Revolution im Aus- 

land das CDR als Spionsageorganisation. Sie 

stellten sich eine kleine ÖOruppe von Fhantasten 

vor, die sich der Verteidigung der Bavolution 

widäne. Es geht nicht in ihre Köpfe - weil es 

eu hoch für sie ist -, daß es das gesante orga- 

nisierte Volk ist, das Über den Fortgang der 

Revolution wacht." (aus obiger Rede Castros) 

Hichts demonstriert die Aussagen Fidel Castrosa 

besser ala ein Zitat aus "Information für die 

Truppe, Hefte für staatsbürgerliche Bildung; 

herausgegeben vom Bundesminister der Verteidi- 

gung, Führungsstab der Streitkräfte": "Zu den 

wichtigsten Organisationen Kubas gehört, wie 

in jedem totalitären Staest, der Staatssicher- 

heitsdienst, "Zomitee zur Verteidigung der Re- 

volution" (CDR} genannt. Es hat seine Filialen 

in jedem Häuserblock und verfügt über ein konm- 

plettes Spitrelnetz. Das Kuriose am CDR aber 

ist, daß ihn fast die Hälfte aller erwachsenen 

Kubaner angehört, nämlich 2.4 Millionen*, und 
daß es im Laufe der Jahre Funktionen übernozmen 

hat, wie es in keinem anderen kommunistischen 

Staat der Fall ist. Neben (!) der Verteidigung 

der Bevolution ist das CDR verantwortlich: Für 

die Zuteilung von Lebensmittelrationen; dafür, 

+ Anfang 1971 bereits überholt (=.o.) 
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daß die Schulpflicht eingehalten wird; dafür, 

dad die Kranken zum Aret gehen; für die Ürga- 

nisation des "freiwilligen" Arbeitseinsatzes; 

für den sparsamen Umgang mit Strom, Wasser 

und Erdöl; für die Zuteilung und den Tausch 

von Wohnungen." (Heft 5, 1971) Ein Volk, das 

zu 70% aus Spitzeln besteht - bei der Bundes- 

wehr lernt man bemerkenswerte Dinge. 

Das CDA ist die mitgliederstärkate Organisa- 

tion, wodurch es sich um die Lösung gesellschaft 

licher Problems aller Art kümmern kann. Dazu 

arbeitet as natürlich auf vielen Gebieten mit 

anderen Organisationen zusammen. 

"Einer der bemerkenswertesten Aspekte der Ar- 

beit der CIRs ist, daß sie im Laufe der Jahre 

neues Aufgaben Übernehmen, während sie die alten 

in den Griff bekommen. Nicht nur das, sondern 

die Aufgaben selbst dienen besonders dazu, die 

Massen in die Lösung ihrer eigenen Probleme 

einzubeziehen... Heute ist in diesem Land ... 

alles direkt verbunden mit dem Leben und den 

Interessen seiner Bewohner." (aus obiger Rede 

Fidel Castroa). 

crt 

"In der Aufbauperiode des Sozialismus — einer 

Feriode scharfen Kampfes und riesiger Anstren- 

gungen, besonders in einen unterentwickelten 

Land, blockiert und angegriffen, wie das uns-



rige - spielen die Gewerkschaften eine bedeu- 

tende Rolle, obwohl diese Aolle qualitatir 

verschieden ist von der, die sie in einer ka- 

pitalistischen Ausbeutungsgesellschaft spielen. 

Während der historischen Feriode - wie in un- 

serem Land - sind die Gewerkschaften die In- 

strumente, die die arbeitenden Massen in ihrem 

Kampf für ihre gerechten Porderungen organi- 

sieren und führen; sie verteidigen die Arbeiter 

gegen Mißbrauch und Willkührakte gieriger Un- 

ternehmer, und sie versuchen, die Arbeiter unä 

ihre Familien zu schützen, wenn ale um Renten 

kämpfen, um ärztliche Versorgung und vieles 

mehr, was die kapitalistische Ausbeutung ver- 

hindert. Wenn jedoch die Arbeiterklasse die 

Macht hat und alle Strukturen der alten Gesell- 

schaft beseitigt sind, hat sich die Holle der 

Gewerkschaften geändert, sie wird komplexer, 

denn als Hepräsentant der Arbeiter wird sie das 

Hauptorgan, @8 direkt mit den Bomlihungen ver- 

bunden ist, eine neue Ossellschaft zu errichten, 

die genau die Gesellschaft der Arbeiter ist. 

Eine der Hauptaufgaben der Gewerkschaften im 

Sozialiamıs ist es, als Instrument su dienen, 

um den Orientierungen, Anweisungen und Zielen, 

die die revolutionäre Macht - die Macht der Ar- 

beiterklasse - den arbeitenden Massen mitteilen 

muß, die materielle Kraft zu geben, die das 

Programm vorwärtstreibt. Die Partei ist die 

Rode Raul Castros, 
Granna Weekly Roview vom 26.9.71 

Vorhut. Sie erfüllt ihre wahre Rolle in dem 

Maß, wie sie sich den Massen darstallt. Die 

Gewerkschaften sind das stärkste Bindeglied 

zwischen der Partei und den arbeitenden Massen. 

Das ist eine der Hauptaussagen der sozialisti- 

schen Gesellschaft. Die Gewerkschaften sind 

ein wichtiger Teil beim Aufbau des Sozialismus, 

nicht nur, weil sie die Parteimeinung den Ar- 

beitern klarmachen, sondern auch, weil sie der 

Partei die Vorstellungen der Arbeiter vermit- 

teln. Darüberhinaus hilft die Arbeit der Ge- 

werkschaften - die nicht mit der Verwaltung 

verwechselt werden darf - der Verwaltung, da 

die Gewerkschaft das gesante Volk vertritt und 

gleichzeitig die feste und rerolutionäre Mei- 

nung der Arbeiter kennt. 

Durch die Arbeit in den Gewerkschaften und 

durch die Erfüllung ihrer Funktionen entwickelt 

sich die Arbeiterklasse. Die Gewerkschaften 

entwickeln - nach Ianin - eine Schule und eine 

währe Quelle von Hevolutionskadern. 

Darüberhinaus haben die Gewerkschaften ihre 

Aufgabe nicht aufgegeben, die besonderen In- 

teressen, die speziellen Einkommen der Arbeiter 

zu verteidigen. Das geht jetzt, wo es keine 

unlösbaren Widersprüche mehr gibt. Es gibt 

keinen Widerspruch mehr zwischen Arbeiterklasse 

und revolutionärer Kraft, Dar arbeitenden 

Klasse gehören jetzt alle Fabriken, öffentli- 

chen Einrichtungen, Produktionsmittel und 

andere Eigentum der Nation," 

  

Beispiele der gewerkschaftlichen Arbeit: 

Förderung der Froduktivität in der Motallrer- 

arbeitungsfabrik "Patricio Lumunba" 

"Der Wettbewerb, der hier von der Gewerkschaft 

vorangetrieben wird, ist bei den Arbeitern 

tief eingedrungen. Die Abteilungen, die den 

Wettbewerb gewinnen -— In unserem Betrieb ist 

die Feriode jeweils 3 Monate -, erhalten rote 

Fahnen, die die hervorragendsten Benlihungen 

versinnbildlichen; für die Sieger und ihre Pa- 

milien führen wir Erholungsreisen durch - mit 

eigenen Transportmitteln und denen des Ministe- 

riums -, wobei sie selbst den Ort, an den sie 

gehen wollen, aussuchen." Granma, 30.5.1972 
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Kulturelle Aufgaben 

"Als vorbereitender Schritt für die Entwick- 

lung einer wirklichen Kultur der Massen Lat 

die grundlegende Aufgabe, die Gruppen der 

Gewerkschaft für alle künstlerischen Veran- 

staltungen zu interessieren, auf eine Weise, 

daß diese Gruppen sich zu Transnissionsrienen 

zur Basis verändern können... Im Hinblick auf 

die Weiterbildung unserer Gruppen, fördern wir 

die Zunahme der Beteiligung an den literari- 

schen Werkstätten und in den Zentren, die der 

Plastik, dem Theater, der Musik und dem Tanz 

gewidmet sind." La Gnzeta de Cuba 102, Apr. 72 

 



  

Ascociacidn Nacional de Agricultores Pequelioa 

Nationale Vereinigung der Kleinbauern 

Mitglisdar: Der größte Teil der kubanischen 

Bausrn gehört der ANAP an, z.B. in Las Villas 

95%. 
Aufgaben: 

Bereitstellung von Krediten - technische 

Hilfo - Koordination der Feldarbeit, boson- 

ders der Ernte. 

Veranstaltungen zur ideologischen Weiterbil- 

dung. Unterstützung der Arbeit des Erziehungs- 

nainisteriums. 

Überwindung dos Stadt-Land-Gegensatzes: Ver- 

stärkung der Sosialarbeit - Bildung von 

Kommunikationszentren - Einrichtung von Er- 

holungsmöglichkeiten. 

Zusammenarbeit mit COR und PMO. 

Hauptziel der Arbeit: Die Bauern sollen für 

I den Sosiallsmus gewonnen werden, ohne in Ge- 

gensatz zur Revolution zu geraten. 

Zur historischen Entwicklung: Die Revolution 

wurde vorwiegend von Bauern getragen nit dem 

Ziel: "Dan Land soll dem gehören, der es bear- 

beitet!" Daher die Landverteilung an Kleinbau- 

ern zu Beginn der Revolution. Die neue Ziel- 

setzung in Weilterentwicklung der Berolution: 

Kollektivisrung, dadurch ratlonellerer Ein- 

satz von Arbeitskraft und Maschinen und Besei- 

tigung des bäuerlichen Privateigentums an Pro-   

Federacibn de Mujeres Qubanas 

Vereinigung dar Frauen Kubas 

Gründung: 23.8.1960 

Mitglieder: 1971 ca, 1.4 Millionen (A) 

Aufgaben: | 

Gleichstellung der Frau in der Gesellschaft 

Schaffung beszahlter Arbeitsplätze für Frauen 

(Ziel 1975: Arboitaplätee für 1 Million 
Frauen, 1969: 200 000 Arbeitsplätze) 

Werbung für Prauenberufe in neuen Industrie- 

zweigen. 

Errichtung weiterer Kindergärten. 

Kampf der Frauen, zusammen mit den anderen 

Arbeitern, für die Erhöhung der Produktivi- 

tät. Kampf für die volle Ausnutsung der 

menschlichen und materiellen Ressourcen 

Kubas, 

Weiterbildung nach Schulabschlud,. 

Ausbildung und Einsatz als Lehrer. 

Unterstützung der Sozialarbeiter. 

Zusammenarbeit mit anderen Organisationen. 

Organisation und Hygiene dee Haushalte. 

Parole der 15000 Vorbereitungsversammlungen 

für die 2, nationale Konferenz der arbeiten- 

den Frauen im Juni 1972, an der 1500 Deleglertd 

teilnahmen: 

"Das Proletariat kann den vollständigen Sieg 

nicht erreichen, ohne die vollständige   
  

duktionsmitteln, Freiheit der Frau zu erringen." 

— 

FMO Ziel, das sich in Hinblick auf die Landrefor- 

Von Beginn der Befreiungsbewezgung känpften 

Frauen an entscheidender Stelle zeit, und in 

den Kämpfen der Guerilla waren die Frauen schon 

vor dem äieg der Aevolution gleichberechtigt in 

die Befreiungsarmee eingeordnet. Die FMS ent- 

stand daher sehr bald nach dem Sieg der Aevo- 

lution und ist heute eine der größten Massen- 

organisationen Kubas, Sie gibt eine eigene 

Monatszeitschrift heraus, "Hujeres". 

ANAP 

Die zentrale Aufgabe der ANAF ist es, den selb- 

atindigen kleinen Bauern die Einsicht in den 

Prozedö zu vermitteln, in dessen Verlauf ihnen 

zunächst Land zugeteilt wurde, das die revo- 

lutionäre Macht ihnen jetzt zu kollektivieren 

empfiehlt. Fidel Castro beschreibt diesen FPro- 

zed, im Dezember 1971, auf dem d. Kongreß der 

ANAP folgendermaßen: 

"Die grundlegende Losung, das fortschrittlichate 
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men ergab, war die Aufteilung des Landes unter 

der Losung "Das Land aud dem gehören, der es 

bearbeitet", einer Losung, die zu ihrem Zoit- 

punkt zweifellos revolutionär war; denn sie 

war der Ausdruck einer Hoffnung der ausgabeu- 

teten Bauern gegenüber den Ausbeutern, den La- 

tifundisten, den Großgrundbesltizern und dabei 

auch der großen kapitalistischen Betriebe der 

Landwirtschaft... 

Die Teilnahme des kubanischen Bauern am wirt- 

schaftlichen und saoglalen Entwicklungsprosed 

des Landes muß Über die achrittweise Integra- 

tion seines Bodens und seiner Arbeitskraft in 

die Gesamtpläne erfolgen; sie muß ihm damit den 

massiven Einsatz der landwirtschaftlichen 

Technik und Mechanisierung als den geelgneteren 

Weg aus der Unterentwicklung heraus ermöglichen. 

„..Wenn man sagt "schrittwelse Politik der 

Integration in die Pläne", dann werden diese



  

Pläne unglücklicherweise noch viele Jahre 

dauern, wirklich viele Jahre. In einer Weise, 

dad sich die Integration nur schrittweise ent- 

wicklen kann und absolut ungezwungen und frei- 

willig.” 

Im Zeitalter der Mechanisierung und ungeheuren 

Produktivitätssteigerung der Landwirtschaft 

können die Probleme der Bauern nur durch den 

Sozialismus gelöst werden; deshalb ist ea vor 

allem in einem unterentwickelten Land, in dem 

die Revolution wesentlich von den Bauern mit- 

getragen worden ist, eine erstrangige Aufgabe 

für die revolutionäre KHacht, die Einheit der 

Arbeiter und Bauern weiter zu festigen. In der 

Phase der Kollektivierung des vor wenig mehr 

als 10 Jahren verteilten Landes ist Freiheit 

der Entschlüsse drBauern oberstes Prinzip. 

Ein Beispiel für die erfolgreiche Weiterent- 

wicklung des Sosialiszus auf demland ist La 

  

Columna Juvenil del Contenario 

Jugendkolonne der Hundert jahrfeier 

Gründung: 1968 Mitglieder: 1972 über 55000 

Aufgaben in der Produktion: 

Teilnahme an der Zuckerrohrernte, Bearbeiten 

des Landes (Viele Mädchen fahren kleine 

Traktoren, "PFiccolinos"). Anlegen von Citrus- 

Kulturen, Reisanbau. 

Staudammbau, Entwicklung neuer Methoden in 

Bergbau, Hilfe bei der Entwicklung der fi- 

scherei. 

Weitere Aufgaben: Politische Aufklärung und 

Schulung; medizinische Versorgung, besonders 

auf dem Land; Organisation der Arbeit, beson- 

ders in Entwicklungsbereichen; Schulunterricht 

Minimalverpflichtung 3 Jahre. Mitglieder äl- 

ter als 16 verbringen ihren Wehrdienst bei 

der CJC. 

Die Mitglieder erhalten keinen Lohn, sondern 

einen Geldbetrag nach ihren speziellen Bedürf- 

nissen, die im Wohn-Campus oder bei Heimat- 

aufenthalten entstehen können. 

Die Organisation der Arbeit erfolgt durch 

die Gruppen selbst. 

Nahrung, Wohnung, Kleidung und medizinische 

Versorgung sind für alle gleich. 

Die CIC-Brigadisten nehmen auch an kultu- 

rellen und sportlichen Veranstaltungen teil. 

Sie veranstalten selbst Konzerte, spielen 

Theater (die Brigade hat 125 Schauspieler) 

und führen Filme vor.   
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Yaya bei Santa Clara, Provinz Las Villas. Dort 

ist ein Milcherzeugungs- und Holkereibetrieb 

entstanden, dessen 13700 bäuerliche Arbeiter in 

einer modernen Siedlung geräumige Wohnungen 

beziehen konnten. Zunächst wollten nicht alle 

Bauern der Gegend ihren Landbeeitz abtreten; 

nachdem aber die ersten Wohnblocks standen und 

die Bauern sahen, dad ihre Nachbarn in eine 

voll eingerichtete Wohnung, einschlieBlich Eis- 

schrank und Fernsehgerät, einzogen, wollte 

keiner weiter in seiner alten Hütte wohnen. 

Der Betrieb Lu Yaya besteht heute aus einer 

einzigen zusammenhlingenden Landfläche. Seine 

Wohnsiediung verfügt Uber Schulen, Kinderglir- 

ten, Kino, öffentliches Verkehranete; der Gegen- 

satz zwischen Stadt und Land, Jahrhunderte alt 

und im Kapitalismus nicht zu beseitigen, ist 

in La Yaya aufgehoben. 

cJc 

In der CJC sind die drei Hauptaufgaben Arbeit, 

Ausbildung und Landeaverteidigung untrennbar 

aiteinander verbunden; die Verbindung macht 

Einheit und Stärke dieser Brigade aus. 

Die CJC ist heute eine der wichtigsten Kräfte 

in der landwirtschaftlichen Produktion. Sie 

umfaßt über 50000 Mitglieder, die jeweils 3 

dahre in der Brigade aktiv sind. Mitglieder 

im wehrpflichtigen Alter leisten ihren Wehr- 

dienst in der CJC ab, Die Mitglieder der Gt 

haben, auch nach dem Ausscheiden aus der Bri- 

gade, im Volk hohes Ansehen; in ihrem Einsatz, 

ihrer Selbatlosigkeit und ihrem Mitdenken für 

andere wirken sie wie Vorbilder des Menschen 

einer neuen Gesellschaft. 

Die Brigadisten leisten ihre Arbeit nach ihren- 

Fähigkeiten und setzen eich ihre Flanziele 

nach der Diskussion der Notwendigkeiten in der 

Gruppe selbst. "Es werden keine außerordent- 

lichen Anstrengungen oder heroischen Taten ver- 

langt; denn letzten Endes entstehen diese An- 

strengungen und dieser Heroismus eigentlich 

aus der Diskussion mit dem Menschen und aus 

seinem Bewußtsein." 

Die CJC übernimnt Ausbildungsschwerpunkte in 

Entwicklungsbereichen: 600 ihrer Mitglieder 

studieren landwirtschaftlichen Maschinenbau 

für den "Flan Reis", 700 Kitglieder stuiieren 

und arbeiten je zur Hälfte ihrer Zeit im Fickel- 

bergwerk Nicaro, um nach ihren Studium die 

Kickelvorkommen von Oriente zu erschließen. 

Die Mitgliederwerbung für die CjC wird von der 

WG durchgeführt.



Die Vor-Brigade der CJt 

Die Vor-Brigade ist eine neue Bewegung, die 

aber schon 3700 Jugendliche zwischen 13 und 

16 Jahren umfadt, Viele der Jugendlichen sind 

Resozialisierungsfälle oder solche, die nit 

dem Schulpensum zurückstehen, Durch spezielle 

pädagogische Betreuung, verbunden mit Arbeit 

und Unterricht, soll das Ausbildungsniveau er- 

höäht und die Vorbereitung der Jugendlichen auf 

die Brigade erreicht werden. 

  

Die kubanische Revolution ist noch nicht abgeschlossen. Neue Massenorganisationen, z.B. für die 

Organisation der Rechtsprechung in der neuen Geselischaft, werden noch geschaffen. Was es in Kuba 

nicht mehr geben wird: Politische Parteien, die die Bourgeoisie vertreten; ein Parlament, das 

sich nach der stärksten Lobby richtet; Abgeordnete, die tun und lassen können, was sie wollen. 

  

hationale Sportfestspiele der 

Schulen und Universitäten, veran- 

staltet mit COR, UWJC und dem 

Studentenverband. 

Circulo de Inter&s Cientifico- 

Teenico;j Fortbildung nach Feier- 

abend durch das CDR.   
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  Verbindung von Theorie und Praxis: 

Ingenlieuratudenten in der Ausbildung 

  

Ensenaflza tecnoldgica-industrial: Theorie und 

Fraxis, verbunden in der Ausbildung von Faoh- 

arbeitern 

& 
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Nationales Fischereischule in Barlo- 

vento bei La Habana 

t 
Ä 
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540 neue Arbeitsplätze für Frauen in 

Santiago de Cuba, Proving Oriente, 

Durch die Initiative der FMO werden 

heute im "Gran Taller Textil" jährlich 

1.700.000 Hemden und 522.000 Hosen 

hergestellt. 

  
  e des Latino-Anerika- 

Neue Arbeitsplätze für Frauen auf dem an der Ausbesserung a 

Landarbeiterinnen sind dem Stadions arbeiteten Mitglieder des CD 
Land: Junge Landarbeite 

Er 

Age 
Aufruf der FMC gefolgt.     
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La Yaya, einer der größten Erfolge auf 

dem Land, realisiert mit Hilfe der ANAP, 

Conpafflero Humberto und seine Frau Rogelina 

haben mit ihren Kindern ihre alte Hitte 

verlassen und eind als Arbeiter des 

Landwirtschaftskombinate in La Yaya 

eingezogen. 

LEUTE ET 

EJEMPLO 

FORMAREMOS 

II. ER nl 107 

Y Asics  



  

  

Die Aufbauleistung des kubanischen Volkes ist ständig von Zerstörung bedroht. Der Schutz von Pro- 

duktion und Forschung gegen die Angriffe des Imperialismus liegt in den Händen der PAR und der 

MNR. Goestütst auf Vertrauen und Mitwirkung der übrigen Arbeiter haben else Kubas Entwicklung trotz 

ständiger Iimperialistiacher Überfälle genichert. 

Aus der ununterbrochenen Kette der Agresaion einige Beispiele 

  

Fuersas Armadas Havolucionarias 

- Revolutionäre Streitkräfte - 

Die FAR überwachen mit 
PAR 

ihrer Luftwaffe und Ma= 
  rine den Luft- und Seeraum um 

Kuba, Bawaffnete Invasionen wer- 

den vom Heer und den beiden an= 

deren Einheiten abgewehrt. Inva- 

sionen größeren Ausmades (z.B. 

dio Landung in der Schweinebucht) 
bekämpft sie gemeinsam mit der 

  

    

—-— —-—  _— oo 

| Mlicia Nacional Revolucionaria 

- Revolutionäre Nationalnilis - 

MNR Die WIR setzt sich aus 

| freiwilligen, ehrenamt- 

lichen Männern und Frauen zu- 

sammen, die für die Sicherheit 

rasen 
196016.10,: Invasion einer Gruppe von Exilkubanern 

[und VS-Angehörigen_ 
  

1951 [7.1.: US-Waffennaterial wird von Flugzeugen abge- 

worfen und von den FAR sichergestellt. 
  

17.4.: Schweinebucht-Invasion, 1500 Söldner landen 

mit schwerem militärischen Gerät, unterstütst von 

US-Luftwaffe und -Marine. PAR und HNR schlagen die 

Invasion in mehrtäigigem Kanpf zurück. Über 100 Tote. 

1962 ]13.11.: Ein V2-Spionageflugseug der USA wird wäh- 

rend der "Kuba-Krise" abgeschossen. Pilot: Major 

R. Anderson, USA. 
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19631[27.12.: Ein Schiff der FAR wird dureh Minen schwer       beschädigt. 3 Tote, 18 Verletzte. 
  

  

1970[17.4.: Landung von schwerbewaffneten Söldnern aus 

USA. Innerhalb eines Tages zurlckgeschlagen. 
  

21.10.: Eine Söldnergruppe landet mit als Konser- 

ven getarnten öprengsätzen. Sie wird Innerhalb 

eines Tages festgenommen.     
  

  

no _[L _ 
1960|4.3.: Das französische Schiff "la Coubre" explo- 

diert im Hafen von La Hatana. Nahezu 100 Tote, 

über 200 Verletzte, 

  

der Produktionsanlagen und | 

öffentlichen Gebäude, in denen 

| sie arbeiten, sorgen. Sie be- I 

] kämpft Invasionen, verhindert 
                  

Sabotage und bewacht nachts die 

| Betriebe und öffentlichen Ge- | 

biude. 
LU ___--- - -J] 

1961[13.%:: BrandstFtung in waraniaus EI Eucanto, Tabana 
1960GuT: HandatsFEung in Dangemitteizfager Im Nadriga 

[Best : Brandstiftung ın kaufnaus In Camsguey _ 70 
Sept.: 7 Agenten, die im Auftrag des GIä in einer 

Textilfabrik mehr als 50 Sabotageakte verlibt haben, 

werden festgenommen. - - - —_— _. __ 

1969 (Febr. : Brandstiftung auf Lagerplatz ın Cazaguey 11 
1970 Apr.: Saboteure vertauschen die ] oben im For- == 

schungsiabor der Primere de Enero Zuckermäble 4 __ 
[Hai: Brandatiftung in der Ecuador Zuckermühle, 

  

80 [Frovinz Las Villas 
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MIT DER WAFFE 

FÜR 

  

1959 [?1,10.: Flugzeuge aus den USA bombardie- | 
ren La Habana, die Primero de Enero und 44 

die Mäximo Gomez Zuckermühle. Zahlreiche 

Tote und Verletzte, 

3.5 Dringugbomemerag —10 
411.1 Angriff von 3 Plugzeugen auf die g- 

Froving Orlente __ 

  

—_— -- - . — | 
  

1960 [12.1.: Sportflugeeug setzt 125000 Zent- 47 

ner Zucker in Brand,_ | 
  

B.1.: Flugzeug wirft über Zuokerrohrfel-jg 

ern Brandbomben ab,_ — — m — J 

18.2.: Ein Sportflugzeug explodiert bei 1 

ombardlerung einer Zuekermühle. Pilot: 19 

‚ E, Forst, USA, 
12.5.1 Bewaffnetes Sportflugseug mit US- | 

lizenz N-4355 (Plorida) abgeschossen. 20 

Filot: 5. Duke, USA. 
— — —— 

11.10.3 R. Pecaruso, USA, wird in den | 
argen bei bewaffneter konterrevolutio- 21 

ärer Tätigkoit Lontgenonmen. _ Mi 
24.2.:ı Sportflugseug wirft Fhosphorbom- 25 

ben auf Zucekerrohrfelder. | 

  

— 
  

1961 

  
  

13.3.: Motorboot beschiedt Ölreffinarie 

flieht nach Guantänams. j 
  

15.4.: US-Bonber starten von Guatenale l 

nd bombardieren Flughäfen in La Habana, 

ntonio de los Baflos und Santiago. 
= — — _ -— oo {| 

1962 I7.1.: Eine Bande, die Dupont-USA-Brani- 

omben schmuggelt, wird festgenommen. 

  

1972 fi1.10.: Motorboot versenkt 2 kubanische | 
ischkutter. Die Besatzungen erreichen FE) 

ach mehrtägigen Rudern die Bahamas, | 

ws 

DIE REVOLUTION 

30.1.ı CIA-Agent Quesada nach Ermordung u 
“inss Lehrers der Alphabetisierungskan- 25 

ne festgenomnmen, Ei en 
  

12,5. :Ein Kommando der exilkubanischen 

Gruppe Alpha 66 beschledt ein kubanisches 26 

Küstenwachboot. % Tote, 5 Verwundete. 

21 24.8.: Ein Motorboot beschiedt Wohnge- 

biete und Hotels in Miramar. _ _ _ 4 

1963 [26.5.: Ein US-Flugzeug setzt Erdßl-Such- BR} 

sruppe unter_Mi-Feuer, 

  

[110.5 Lagerhalle durch Bescnuß zerstört 29] 
1964 [13.3.: Mo-Angrift eines Schiffes auf eine „| 

suckermühle _ 
— m m nn ur 

13.6.:Sportflugzeug versenkt ein Schiff zıl 
  

1965 25.1.3 FAR und MNR nehmen bewaffnete Agen-,, 

ten fest, — 
— — a — 

„10.: Mitglied der Küstenwache getötet, 

r Mörder flieht sofort nach Florida. 

= 

  

1966 B-2- ‚i MG-Feuer eines | Motorboots auf Oltanka ]5 
  

  

  

  

0,.5.: CIA-Motorboot versenkt 34] 

29.9.: Sportflugzeug wirft 3 Bomben auf 35 

die Baustelle eines Kraftwerks j 
  

13.11.: Sportflugzeug wirft 3 Bomben auf | 
ie Pabrik Cepero Bonite. 36 

5.1.: Enriqua Gonzälez Rodriguez gibt zu, 

im CIA-Auftrag ein Schiff versenkt zu 

haben (44 Tote). _ 
29,.12.: Abschuß eines Flugzeugs oait Bom- 

ben und Spionageausrüstung 
== nn u 3 0 — — —— — — — 

[28.9.: CIA-Agenten, die nach illegaler sin- ] 
reise Sabotage an Gebäuden ausübten, wer- 

den festgenommen. 

         1967 

= 5 we 
= 

3 

  

1968     
4.12.: Festnahme von 

1969 B9.5,: Feztnahme einer Gruppe bei der Tandunz}s 
[12.9.: Festnahme einer Gruppe bei der Lanaungfo 

1971 ept.ı Angriff eines Motorbootes auf ein 7 

Fischerdorf. Ein wu -Nann getötet, ein 4 

IE VERRAT. ie J 
a 
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13. November 1962: Ein WP-Spionage- 

flugzeug der USA ist abgeschossen 

worden     82  



  

    

MNR-Angehörige bei Verhaf- 

tungen im Escambray 

Zuckerlagerplatz 

Isabela de 5agua, 

April 1970 

Fischkutter Aguja, versenkt 

vor den Bahasas. Oktober 

1972 (42) 

Streichholzfabrik Puentes Grandes, 1963 
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KOWIZUKU 

Komitee für wissenschaftliiche 

Zusammenarbeit mit Kuba (KOWIZUKT) 

gegründst im Juli 1970 von Studen- 

ten, Assistenten und Dosenten 

Ziel: Dio kubanische Revolution u 

durch praktische Solidarität 

im Bereich von Erziehung, 

zu unteretitzen 

  

Hauptaufgaben 

* Vermittlung qualifizierter Wiasen- 

schaftler für Lahre und Forschung 

nach Kuba 

Beschaffung wissenschaftlicher Ar- 

beitsmlttel für Kuba 

Wissenschaft und Technologie * Herstellung von wiesenschaftlichen 

Besiehungen swischen Kuba und der 

der kubanischen Revolution 

Bisherige Leistunger 

Yermittlung von 

* 9 langseitaufenth 

Wissenschaftler 

Universitäten Ori 

Habansaı (Mathemati 

chitekten, Hunang 

rer) 

* 12 Kurzseitaufent 

chen Mathematik, BRD 
Mitglioderzahl: atwa 150 an 21 matik, Biochemie, 

Universitäten * Verbreitung von authentischen In- gie, Tierernährun 

formationen über die Entwicklung %* Sachspenden: Bish 

für kubanische In 

10,000 IM. Zur 2e 

Beschaffung yon 

für Uber 100. 

  

  

EURZER HISTORISCHER ABRIG 

Im Jahr 19567 fand in La Habana ein Kulturkon- 

gre& statt, an dem auch westeuropäische Wis- 

senschaftler teilnahmen. Anläßlich dieses Kon- 

gresses äußerten die Kubaner den Wunsch, mit 

westeuropäischen Iändern gerade auch auf wis- 

senschaftlicher Ebene einen stärkeren Kontakt 

herzustellen, der durch die wirtschaftliche und 

wissenschaftliche Blockade Kubas durch die D5A 

und die von ihnen abhängigen Länder bisher 

praktisch verhindert worden war. 

Auf der anderen Seite konnte sich der abstrakte 

Wunsoh einiger europäischer Wissenschaftler zur 

Unterstützung Kubas auf diesem Kongreß durch 

den persönlichen Kontakt mit ihren kubanischen 

Kollegen konkretisieren, d.h. es konnten kon- 
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krete Projekte ins Auge gefaßt werden. Dies 

geschah zunächst vor allem durch französi- 

sche Wissenschaftler, die, um ihre Aktivi- 

täten organisiert durchführen zu können, 

das "Comit& de Liaison Scientifique et Ini- 

versitsire Franco-Cubsin" gründeten. Das 

französische Komitee versuchte, in seinen 

Land qualifizierte Wissenschaftler für Lehr- 

und Forschungsaufgeben in Kuba zu gewinnen, 

uni so einen effektiven Beitrag zum Auf- 

und Ausbau der kubanischen Universitäten zu 

leisten. 

Ähnliche Initiativen wurden in England, Ita- 

lien, Skandinavien und seit 1970 auch in 

der Bundesrepublik ergriffen. 

Voraussetzung für die Gründung des deutschen
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Lokale Gruppen des Komitees in 

ca, 20 Universitäten 

    

"Komitee für die wissenschaftliche Zusammen- 

  

kurz "Kuba=-kKomitee" oder 

Eowizuku, war auf der einen Seite der schon 

vorhandene individuelle Kontakt einiger Wis- 

BRD mit 

mitee und kubanischen Universitäten und wissen- 

ftler der 
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und personelle wie auch ideologische Unter- 

stützung zu leisten durch authentische Infor- 

mationen Über den Aufbau des Sozialismus in 

Kuba, 

Zur Zeit hat das Kuba-kKomitee etwa 150 Mit- 

zelieder aus allen Teilen der Bundesrepublik 

und Westberlin. Neben einigen wenigen Frofes- 

soren nB3l13 sind es r+
 vor allen Studenten und 

das Komitee durch ihre Arbeit tragen. 1, die 

  

FOLITISCHE RAHMENBEIIKGUNGEN 
  

des Komitees werden mitbestimat ie Aufgaben



durch die polltischen Rahmenbedingungen, unter 

darien es arbeitet. 1962 hat die BRD die dipla- 

matischen Beziohungen zu Kuba einseitig abge- 

brochen. Seither werden die Interessen der BAD 

durch einen Beamten des Auswärtigen Ants inner- 

halb der fransösischen Botachaft in La Habana 

wahrgenommen. Einen entsprechenden kubanischen 

Interessenvertreter in der BRD gibt es nicht. 

Die wirtschaftlichen Beziehungen sind ebenfalls 

stark reduziert worden. Das Handelsvolumen ist 

seit 1953 von 160 Millionen DM auf 75 Millio- 

nen IM im Jahr 1971 zurückgegangen, wobei aller- 

dings in den letzten Jahren eine anwachsende 

Tendenz zu verzeichnen ist. Für westdeutsche 

Firmen, die vom US-Markt oder gar direkt von 

VS-Kapital abhlingen, sind Handelsbeziehungen 

mit Kuba nach wie vor riskant. Die Bundesregie- 

rung ala treuester europliischer Bündnispartner 

der USA durchbricht bisher in keinem Punkt die 

wirtschaftliche, politische und wissenschaft- 

liche Blockade, welche die USA gegen Kuba, ri- 

goros wie sonst nur noch gegen Kord-Vietnam, 

aufrechterhalten. Während zum Beispiel die a0- 

slialdemokratische Ragierung Schwedens über die 

UNO den Aufbau kubanischer Forschungsinstitute 

jährlich mit mehreren Millionen $ unterstützt, 

gibt os keinerlei offizielle wissenschaftlich- 

technische Zunammsenarbeit der BRD mit Kuba. 

Es ist klar, daß diese Randbedingungen die Ar- 

beit des Komitees erheblich belasten und behin- 

dern. Die Vermittlung von Kooperationsbezie- 

hungen ewLachen wiasenschaftlichen Instituten 

Kubas und der BRD, die Stipendienbeschaffung, 

die Gewinnung von Fonde für wissenschaftliche 

Unteretützungsprojekte des Komitees, die Ein- 

ladung kubanischer Wissenschaftler, all diese 

Aktivitäten werden durch das Fehlen diplomati- 

scher Barlahungen und die außenpolitische Bin- 

dung der Bundesrepublik an die USA sehr erschwert. 

Die kompromidlose Haltung der kubanischen Ae- 

valution im Kampf gegen den VS-Imperialismus 

spiegelt alch auch in der vorsichtigen und 

prinsipientreuen kubanischen Folitik gegenüber 

Kooperationsmöglichkeiten mit halbstaatlichen, 

wissenschaftlichen oder religiösen Organisati- 

onen der BRD. Kuba würde allerdings - nach 

den im HANDELSBLATT vom 4.9.72 sitierten Äuße- 

rungen den kubanischen Außenministere Auul Ron 

- "gorn normale diplomatische Beziehungen zu 

allen Staaten der Welt unterhalten, auch zur 

Bundesrepublik, Aber Bonn muß den eraten Schritt 

tun, weil os seinerzeit die Beslehungen abge- 

brochen hat," 

Um die Arbeit dea Komitees realistlach einzu- 

schätzen und zu planen, muß man klaratellen, 

dad seine materiellen Leistungen und Möglich- 
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keiten sich im Vergleich mit der Unterstützung 

Kubas durch die soeialistischen Staaten oder 

auch nur im Vergleich nit der wissenschaft- 

lich-technischen Kooperation "fortschrittli- 

cherer" kapitalistischer länder wie Schweden 

oder Dänemark geringfügig ausnehmen. 

Andererseits erweitert sich unter den gegebe- 

nen Bedingungen der Aufgabenbereich des Ko- 

mitees. Es gibt in der BED außerhalb des Kuba- 

Komitees praktisch keine Möglichkeit, sich 

über die Probleme und Fortschritte beim Auf- 

bau des Sozialismus in Kuba authentiach zu 

informieren. Der Mangel an authentischen In- 

formationsmöglichkeiten wird immer dann beson=- 

ders fühlbar, wenn organisierte Kampagnen 

gegen die kubanische Hevrolution ({ wie die 

"Fadilla-Affäre" oder die Anzeilgen-kKanpagne 

"Die kubanische Katastrophe" des Arbeltskrei- 

sas Soziale Marktwirtschaft) Über Presse, 

Rundfunk oder Fernsehen inszeniert werden. Es 

gibt keine kubanisch-westdeutsche Preundschafts- 

gesellschaft, die solchen Kampagnen antgegen- 

treten, unverfälschte Informationen verbrei- 

ten, einen Kultursustausch organisieren, die 

Übergriffe des US-Imperialismus auf Kuba 

anprangern und Sympatisanten der kubanischen 

Revolution in der BRD gewinnen könnte, Das 

EOWIZUKU stellt gegenwärtig die einzige Kon- 

taktstelle Kubas mit fortschrittlichen Wis- 

senschaftlern, Intellektuellen und Studenten 

aus der Bundesrepublik dar. 

DIE HAUPTAUPGABEN DES KOWLZUKU 
Die Aufgaben sind dem Konltee nicht fest vor- 

gegeben, sondern definieren sich in seinen 

Entwicklungsprozed. Eine permanente Revision 

und Präsisierung der Arbeitsschwerpunkte, die 

der kubanischen Bedarfastruktur und den Mög- 

lichkeiten des Komitees gerecht werden, lat 

zugleich Resultat seiner Arbeit wie Voraus- 

setzung seiner Wirksamkeit. Man kann vier 

Aufgabenbereiche des Komitees unteracheiden: 

1, Vermittlung qualifisierter Wissenschaftler 

für Lehre und Porschung in Kuba 

2. Beschaffung wissenschaftlicher Arbeits- 

mittel 

5, Verbreitung von konkreten, authentiachen 

Informationen an den Unıversitäten und, 

wo möglich, dartiber hinaus, Uber die Ent- 

wleklung der kubanischen Revolution 

4. Vermittlung formeller und informeiler Be- 

ziehungen von Wissenschaftlern und wissen- 

schaftlichen Institutionen der BAD zu wissen- 

schaftlichen Institutlonen Kubas [Informa- 

tionsaustausch, peraoneller und materieller 

Austausch, Stipendien, Zusammenarbeit)



Die konkreten Aufgaben innerhalb dieser Be- 

reiche bestimmen sich durch die kubanischen 

Anforderungen. Diese werden auf Instituts- 

und Fakultätssbene festgelegt und Innerhalb 

der Abteilung Westeuropa des kubanischen Au- 

denministeriums koordiniert. Die Aichtlinien 

für die Zusammenarbeit mit den westeuropäi- 

schen Komitees werden von der Comisi6ön NWacio- 

nal de Colaboraci6n Cientifica beschlossen, 

die im beständigen Informationsaustausch mit 

der Abteilung Westeuropa im Außenministerium 

steht und die wissenschaftlich-technische Eo- 

operation mit eilen Ländern der Erde leitet 

und koordiniert. Diese Comisiön steht ihrer- 

seits in direkten Kontakt mit dem Präsidenten 

der Republik, Damit wird der komplexe Entschei- 

dungs- und Flanungszusammenhang deutlich, auf 

den das Kubs-Komitee in seiner Arbeit ange- 

wiesen ist. 

Im folgenden sollen die einzelnen Aufgaben- 

bereiche kurz erläutert werden. 

1. Vermi v W 

lern 

Arbeitsaufenthalte westeuropäischer Wissenschaft- 

ler in Kuba vollziehen sich in zwei Formen: Kurz- 

zeit- und Langseit-Aufenthalte. 

Langzeitaufenthaite: Diese Aufenthalte, die sich 

über mindestens eine Vorlesungsperiode (Semester), 

besser ein ganzes Studienjahr erstrecken, stel- 

len die bei weitem wirksamste und intensivete 

Form der Zusammenarbeit dar. Der Wissenschaft- 

ler aus der BRD kann und sollte sich nit sel- 

near Tätigkeit dem Entwicklungsproseß des be- 

treffenden kubanischen Instituts voll integrie- 

ren. Von ihm werden neben den eventuell schon 

bei seiner Kontraktierung vereinbarten Kursen 

dienach dem Entwicklungsstend des betreffen- 

den Instituts eine orientierende Beratung und 

Beteiligung auf verschiedenen Gebieten erwartetı 

* Curricoulumrevision, Anhebung des Unterrichts- 

niveaus durch Ausarbeitung neuer oder Verbes- 

serung alter Lehrprogramme ([Lehrinhalte und 

didaktische Methoden) 
#* Qualifizierung der Dozenten durch Weiterbil- 

dungsseminare, Literaturstudium, Einflhrung 

neuer experimenteller Techniken usw. 

* Planung und Durchführung von Forschungs- 

projekten 

*= Aufbau oder Reorganisation von Instituten 

{instrumenteller Bedarf, Bibliothek, Insti- 

tutsstruktur, Porschungsplan, Serviceplan, 

Personalbedarfsplan uew.) 

Mach den Erfshrungen des Komitees dürfen die 

fachwissenschaftlichen Voraussetzungen für sol- 

che Tätigkeiten auf keinen Fall unterschätet 

werden. Bei den auderordentlichen Fortschritten 

der kubanischen Wissenschaft und Porachung In 

den letzten Jahren reichen allein die wissen- 

schaftlichen Grundkenntnisse, wie sie bei uns 

etwa durch das Diplom- oder Staatsexamen nach- 

gewiesen werden, im allgemeinen nicht aus, 

Wie die eben aufgezählten Tätigkeitabereiche 

zeigen, ist neben guten fachwissenschaftlichen 

Qualifikationen auch eine gewisse Flanungs- 

und Örganisationserfahrung notwendig, wie sie 

im allgemeinen nur durch eine mehrjährige Ar- 

beit an entsprechenden Instituten der BAD er- 

worben werden können. Hizukommen muß die FE- 

hiskeit, sich auf unglinstige materielle und 

infrastrukturelle Voraussetzungen der wissen- 

schaftlichen Arbeit (Laborausstattung, Litera- 

turbestand, Vervielfältigungsmöglichkeiten) 

einzustellen. 

Schliedlich wird vom ausländischen Wissenschaft- 

ler erwartet, daß er bereit ist, seine Tätig- 

keit nach den gesellschaftlichen Aufgaben sei- 

ner Wissenschaft in Kuba auszurichten. Ideolo- 

gan der "reinen Wissenschaft" wird das Konitee 

nicht nach Kuba vermitteln. Umgekehrt berich- 

ten Wissenschaftler, dad sich durch ihre Ar- 

beit in einer Gesellschaft, die mit ungeheuren 

Anstrengungen darum bemüht ist, die Polgen der 

kolonialen und imperialistischen Unterdrückung 

zu Überwinden und den Sorialismus aufzubauen, 

ihr Bogriff von der gasellschaftlichen Mitzlich- 

keit der eigenen Wissenschaft geschärft und 

konkretisiert hat, Nicht selten führt eine 

längerfristige Tütigkeit in Kuba sogar zu si- 

ner inhaltlichen Änderung der eigenen Arbeita- 

richtung. 

Das Komitee erfüllt mit der Vermittlung ron 

Langseitaufenthalten eine wichtige Aushilfs- 

funktion. Grundsätzlich wird Kuba bei gleicher 

Qualifikstion Wissenschaftler aus den sosia- 

listischen Ländern bevorzugen. Über das Komi- 

tee versucht es, Spezialisten zu gewinnen, 

die aus den sorilalistischen Ländern zu einen 

bestimmten Zeitpunkt nicht zur Verfügung sate- 

hen. Besonders benötigt werden Spezialisten aus 

den Bereichen Landwirtschaft, Veterinärmedizin, 

Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften, 

aus einigen Gebieten der Medizin, Teilen der 

Psychologie, Sorial- und Sprachwissenschaften. 

Kureeeitsufenthalte: Hierbei handelt ss sich 

in erster Linie um einzelne Kurse über Spezi- 

algebiete, die im Rahmen der jährlich im Juli/ 

August/Septenber organisierten Sommerschulen 

an den drei kubanischen Universitäten gehalten 

werden. Daneben können bei Bedarf entsprechende 

Kurse auch in den Frühjahrsferien arrangiert 

werden. Diese Kurse haben verschiedene Funk- 

tionen: Sie sollen graduierte Studenten, Assi=- 

stenten und Dozenten für spezielle entwieklungs-



bedürftige Disziplinen und Verfahren interessie- 

ren, zur Spezialisierung anregen oder auch be- 

stimmte für Studienglinge wichtige Stoffbereiche 

möglichst mustergültig und reproduzierbar dar- 

zustellen, Es ist klar, daß ein- oder zweimo- 

natige Kurse hier nur Startimpulse geben kön- 

nen. An die ausländischen Wissenschaftler rich- 

t0t sich dann häufig die Frage, wie man die Wei- 

terentwicklung der Ausbildung und der Pachar- 

beit gestalten kann, ob Möglichkeiten einer wei- 

teren Betreuung vorhanden sind, und wie ale rea- 

lisiert werden können. Die Herstellung von dau- 

erhafteren Kontakten zur Fortführung der Kurse 

Uber Auslandsaufenthalte, Literaturübermittlung, 

Skripten usw. ist oft ebenso wichtig wie der 

Kurs selbst. 

Sprachkenntnisse. Mur in Ausnahmefällen aollten 

sich die ausländischen Wissenschaftler der eng- 

lischen Sprache bedienen (etwa zu’ Beginn eines 

Langseitaufenthalts oder in bestimmten Spezial- 

kursen, deren Fachliteratur überwiegend Eng- 

lisch Lat, und bei denen die Teilnehmer über 

gute Englischkenntnisse verfügen, was keines- 

wege die Regel int). Möglichst jeder Wissen- 

schaftlar, der aus der Bundesrepublik nach Kuba 

geht, sollte sich darum benmlihen, vorher die spa- 

nische Sprache zu erlernen, und bedenken, daß 

dies die didaktische Effisiens seiner Lehrver- 

anataltung ungemein steigert, da die sprachli- 

chen Schwierigkeiten natürlich das wissenachaft- 

liche Verstehen sehr stark beeinträchtigen. Für 

dio kubanische Seite bilden die Sprachkennt- 

nase ein wichtiges Kriterium für die Auswahl 

der Spezialisten. 

2. Beschaffung wissenschaftlicher Arbeitsmittel 
Die eigene wionenschaftliiche Arbeit in Kuba, 

ala solidarischer Beitrag zur Entwicklung der 

kubanischen Ausbildungs- und Forschungseinrich- 

tungen, muß notgedrungen auf wenige Mitglieder 

und Sympatisanten des Kowizuku beschränkt blei- 

ben. Dagegen kann sich in der Organisation der 

materiellen Unterstützung, in der Sammlung von 

Publikotionen, Zusammenstellung von Büocher- 

und Gerätesendungen usw., die Solidarität einer 

größeren Zahl wostdeutscher Wissenschaftler mit 

dem Kampf dos kubanischen Volkes gegen Unter- 

entwicklung und U8-Blockade konkretisieren. Die 

Beschaffung wissenschaftlicher Arbeitsmittel 

ist sicherlich eine der effektivsten Formen, 

wie Wissenschaftler ihre besondere Qualifika- 

tion auch in der BAD für die Unterstützung der 

kubanischen Revolution sinsotzen können. 

Demgemäd verbinden die materiellen Unterstüt- 

zungsaktionen des Komitees regelmäßig beide 

Komponenten: die direkte ökonomische Unterstüt- 

zung im Sinn der Devisenersparnis und die wis- 

senschaftliche Unterstützung Kubas. Hier erge- 

ben sich folgende Aufgaben und Möglichkeiten: 

= Zusammenstellung von Litersturlisten zum 

Auf- und Ausbau von Institutsbibliotheken 

* Beschaffung der entsprechenden Literatur 

* Beschaffung von Geräten und Laborausstattun- 

gen entsprechend den kubanischen Anforde- 

rungen 

* regelmäßige Inforsation kubanischer Insti- 

tuts über die für sie relevanten Beuerschel- 

nungen 

* Übermittlung von Skripten und hochschuldi- 

daktischen Katerial 

* Einrichtung eines Potokopierdienstes für 

die kubanischen Universitäten für Artikel 

aus Zeitschriften, die in Kuba nicht er- 

hältlich sind 

* umfassende Unterstützung der Arbeit der in 

Kuba längerfristig titigen Wissenschaftler 

aus der BAD 

3« tio 

Für die Organisation der materiellen Unter- 

stützung der kubanischen Wissenschaft ist eine 

aktive Informationspolitik des Kuba-kKomitees 

in mehrfacher Hinsicht notwendig. Dis Mobili- 

sierung von Mitgliedern und Sympatisanten für 

materielle Unterstützungsaktionen erfordert 

eründiiche Information liber die konkreten Auf- 

bauprobleme und Entwioklungsschwierigkelten 

der kubanischen Übergangsgasellschaft. Ohne 

diese Information, die unsere Tätigkeit vor 

der Öffentlichkeit erst begründet, wird oa 
nicht gelingen, über den engen Ereis den Kuba- 

Komitees hinaus Wissenschaftler und Ürganisa- 

tionen im Unkreis der Universität anzusprechen 

und für eine aktive Unterstützung unserer 

Kampagnen zu gewinnen. 

Dabei ist zu berlicksichtigen, dad auch fort- 

schrittliche Studenten und Wissenschaftler, 

die mit der kubanischen Revolution abstrakt 

sympatisieren, kaum Über die realen Probleme 

Kubas informiert sind, Das hat zwei Gründe. 

Erstens besteht in der BRD ein besonderer 

Mangel an relevanten und unverfälschten In- 

formatlonen Über Kuba, weil sich die imperia- 

listische Blockade gegen dieses Land auch auf 

den Nachrichtensektor auswirkt und das inzwi- 

schen schon stark reduzierte Interesse der 

Intellektuellen a= kubanischen Sozialismus 

sich einseitig auf die Kulturpolitik konzen- 

trierte. Zweitens wirkt ideologisch noch immer 

der abstrakte Internationallamus der Studenten- 

bewegung nach, der von der Identifikation 

mit den bewaffneten Befreiungsbewegungen lebte, 

aber die konkreten Bedingungen des lateiname- 

rikanischen Befreiungskampfos weniger und 

schon gar nicht die Probleme der von kolonla-



ler Abhängigkeit endgültig befreiten kubani- 

schen Übergangsgesellschaft gründlich analy- 

sierte. Der auf emotionaler Identifikation 

gegründete abstrakte Internatlonalismus het 

sich für Kuba als sehr labiler Bundesgenoese 

entpuppt. Das zeigen die Reaktionen linksin- 

tellektueller Ereise auf die "Padilla-kampagne" 

in der bürgerlichen Fresse. Das zeigen aber auch 

- als dogmatische Version des abstrakten Inter- 

nationslismuıs - die "Revisionismus"-Verdikte, 

die einige Reiöbrett-devolutlonläre in Jüngster 

deit gegen Kuba losgelassen haben, Aufgabe des 

Kuba-Komitees kann ee nicht sein, in diese 

ideologischen Geplänkel einsugreifen. Wohl aber 

kann das Komitee durch die Verbreitung konkre- 

ter Informationen und Analysen und durch eine 

daran ausgerichtete Praxis konkreter Solida- 

rität dezu beitragen, dad dem abstrakten In- 

ternationealiemus entgegengewirkt und das Ver- 

ständnis der spezifischen Bedingungen der 

kubanischen Revolution gefördert wird. 

Eine notwendige Vorbedingung solcher Informa- 

tionspolitik ist ea, das Studium in den lokalen 

Gruppen zu intensivieren. Dabei wird sich eine 

Arbeitsteilung nach einzelnen Schwerpunkten 

nicht umgehen lassen: Geschichte der kubanischen 

Revolution, Entwicklung der Landwirtschaft, dea 

kubanischen Ausbildungswesens, die Rolle der 

Wissenschaft in Kuba, die Bateiligung der Massen 

am ökonomischen, sozialen und politischen Fro- 

ze, und andere abenso wichtige Themen. 

Die Vermittlung der Ergebnisse dienes Studiums 

an die lokale Öffentlichkeit der Universität, 

und wenn möglich darüber hinaus, erfordert die 

Initiative und praktische Fhantasie der lokalen 

Gruppen. Sie sind die Trüger diaser Informatl- 

onapoliltik. Zentrale Einrichtungen des Komitees 

können ihnen durch die Bereitatellung oines 

Archivs, Beschaffung kubanischen Informationa- 

materials, Herstellung eines internen Bulletins 

usw. zur Hand gehen. 

4. Vermittlung von Kooperationsbeniahungen 
Formelle Beziehungen zwischen Instituten, Fa- 

kultäten und Universitäten Kubas und der BRD 

wären zur Absicherung der Arbeit dea Komitass 

in allen drei genannten Aufgabenbereichen au- 

Berordentlich wichtig und würden den öpiel- 

raum des Komitses beträchtlich erweitern. Die 

Vermittlung solcher Beziehungen hängt wiederum 

weitgehend von der Initiative und Beharrlich- 

keit der lokalen Gruppen ab. Das Komitee er- 

wartet eine Präsisierung der kubanischen Inter- 

essen in dieser Hinsicht, wobei die Situation 

durch das Fehlen diplomatischer Baziehungen 

kompliziert wird. 
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ORGANISATION TEES 

Entsprechend seinen Aufgaben besitzt 

das Komitee für wissenschaftliche Zusamnen- 

arbeit mit Kuba eine doppelte Organisations- 

struktur: eine lokale Gliederung, die "lokalen 

Gruppen", und eine fachliche Gliederung, die 

"Pachreferenten",. 

Mit vereinzelten Ausnahmen sind alle Mitglie- 

der des Komitees in seinen lokalen Gruppen 

Berlin, Bielefeld, Bochum/Essen, Bremen, 

Gießen, Göttingen, Hamburg, Heidelberg, Kiel, 

Köln/Bonn, München, Mlinster organisiert. Ein- 

selna Mitelisder in Städten, in denen sich 

nooh nicht mindestene vier Mitglieder des 

Komitess zu regelmäßiger Zusammenarbeit gefun- 

den haben, arbeiten an den Universitäten 

Frankfurt, Freiburg, Konstanz, Kaiserslautern, 

an der TH Aachen, dem DIFF Tübingen und den 

MPI Starnberg. 

Die Hauptaufgaben der lokalen Gruppen sind 

* Studium der kubanischen Revolution, ihrer 

Voraussetzungen, Entwieklungsstrategien 

und Probleme, insbesondere in den Sektoren, 

die für die praktische Arbeit des Komitees 

entscheidend sind: Ausbildungswosen, Wissen- 

schaft und Forschung, Landwirtschaft 

* Verbreitung konkreter Informationen über 

Kuba und Über die Tütigkeit des Komitees 

an seiner lokalen Basia, insbesondere unter 

den Studenten und Hochschullehrern 

* Gewinnung und Organisation von Sympatisanten 

der kubanischen Revolution zur aktiven Mit- 

arbeit im Komitee, Verbreiterung der ISympa- 

tisantenbasis 

* Förderung der Unterstützungsprojekte und 

-kampagnen des Komiteos, insbesondere die 

Beschaffung wiossnschaftlicher Arbeitsmittel 

und Gewinnung von Spezialisten für eine 

wissenschaftliche Tätigkeit auf Kuba 

* Unteretützung der in Kuba arbeitenden Mit- 

glieder der Gruppe 

Um diese vialfältigen Aufgaben wahrzunehmen, 

treffen sich die lokalen Gruppen in der Regel 

einmal wöchentlich. 

Die Ziele und bishorige Tätigkeit des Komiteea 

wurden duroh die eingelnen lokalen Gruppen 

nicht immer im notwendigen und möglichen Un- 

fang propagiert. Dabei sind diese Aufgabe wich- 

tig, da durch ale die Sympatisantenbasis ver- 

breitert werden und nur ao die notwendige In- 

tensivierung der Arbeit der lokalen Gruppen 

erreicht werden kann; denn die Arbeit der lo- 

kalen Gruppen ist das Fundament für die prak- 

tische Unterstützungsarbeit des Komitees. 

Dabei stellt sich das Problem, trotz unterschied- 

licher politischer und ideolögischer Auffassun-



gen, die in einer breiten, im Bündnisbereich 

arbeitenden Organisation unvermeidlich sind, 

eine gemeinsane Linie praktischer Solidarität 

mit der kubanischen Revolution zu finden. 

Ein erster Schritt zur Intensivierung der Öffent- 

lichkeitsarbeit der lokalen Gruppen ist die Orga- 

nisierung einer Ausstellung über 14 Jahre ziel- 

streblgen sozialistischen Aufbaus auf Kuba. 

Obwohl zur Verbesserung der Arbeit der lokalen 

Gruppen noch viel zu fun bleibt, hat doch die 

Initiative und kontinuierliche Anstrengung der 

aktivsten unter ihnen eine beträchtliche Aus- 

weitung und Steigerung der Aktivitäten des 

Komiteas in der kursen Zeit seit seiner Griün- 

dung ermöglicht. Im ganzen kann man sägen, dad 

diese Örganisationsstruktur sich bewlhrt hat 

und den praktischen Aufgaben des Komitees ange- 

massen ist, 

Die Aufgaben der Pachreferenten konzentrieren 

eich auf folgende Schwerpunkte: 

* Anwerbung von Wissenschaftlern für Gastaufent- 

halte entsprechend den kubanischen Anforderungen 

* Beurteilung der an kurz- und langfristigen 

Aufenthalten interessierten Wissenschaftler 

* Förderung und Koordination des wissenachaft- 

lichen Austauschs durch Zusammenatellung 

von Fachliteratur, Informationen Uber Studien- 

ginge, Fachdidaktik, Beschaffung von Blichern 

und Geräten, Vermittlung von Beziehungen von 

Spezialisten aus der ERD zu entsprechenden 

kubanischen Instituten. 

Die Bewältigung dieser Aufgaben ist schwierig; 

sie verlangt eine hohe fachliche Qualifikation, 

einen guten Überblick über die Situation des 

Faches in der BRD, entsprechende Kontakte zu 

Wissenschaftlern derselben Disziplin, praktische 

Initiative und vor allem auch konkretere Vor- 

stellungen von den Aufgaben der eigenen Wissen- 

schaft in einer Übergangsgesellschaft wie Kuba 

und von den daraus resultierenden Unterstlt- 

zungsmöglichkeiten. Nicht zufällig besiert die 

fachliche Arbeit des Komitses bisher hauptsäch- 

lich auf den Aktivitäten derjenigen Fachreferen- 

ten und Mitglieder, die bereits in Kuba wissen- 

schaftliche Erfahrungen gesammelt haben, einen 

Arbeitssufenthalt in Kuba vorbereiten oder imner- 

halb ihres Faches Frobleme Lateinamerikas bear- 

beiten. Mit zunehmenden Arbeitserfahrungen sei- 

ner Mitglieder in Kuba kann sich das Komitee 

daher eine suksessive Verbesserung der Fach- 

referenten-Arbeit erhoffen. Darüber hinaus bleibt 

es eine erstrangige Aufgabe der lokalen Gruppen, 

in der BAD weitere Spezialisten mit den genannten 

Qualifikationen als Fachreferenten zu gewinnen, 

Für die Koordinierung der Arbeit der lokalen 

Gruppen ist die Zentrale des Kuba-Komitees (ge- 
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genwärtig die lokale Gruppe Bielefeld) verant- 

wortlich, die zugleich, neben dem Voratand, 

mit der Führung der laufenden Geschäfte dee 

Komitesa vertraut ist, 

Die Koordinierung der Fachrefarneten-Arbeit 

liegt in den Händen oines dasu bestimmten 

Vorstandamitgliedes, 

Damit lassen sich die ständigen Organe des 

Komitessa wie folgt graphisch zusammenfassen: 

/ 
Vorstand 

/ 
Die lokalen Gruppen des Kowizuku 

  

Fachreferate 
      

  

    Zentrale 
  

  

      

Die Orientierung der Arbeit dieser Örgane er- 

folgt durch die jährlich stattfindende Mitalie- 

derversammlung des Komitees, sowle durch den 

vierteljährlich tagenden Rat der Delegierten 

der lokalen Gruppen. 

Die Eintragung des Kuba-Komitees in das Ver- 

einsregister ist beim Antegericht Heidelberg 

beantragt. 

WICKLUNG DES EOMITEBS UND BISHERIGE ERGEB- 

MWISSE SEINER ARBEIT 

Als das Komitee für die wissenschaftliche Zusan- 

menärbeit mit Kuba im Sommer 1970 gegründet 

wurde, war sein ereter Sekretär, Prof, Ir, Klaus 

Krickeberg, das einzige Mitglied, das schon in 

Kuba wissenschaftlich gearbeitet hatte. Aller- 

dings waren Arbeitsaufenthalte von drei weite- 

ren Mitgliedern noch für das gleiche Jahr durch 

Vermittlung des französischen Comit& de Liaison 

Scientifique geplant, 50 nahm ein Informatiker 

des Komitees als Dozent an der 5Sommerschule 

1970 an der Universität La Habana teil. Es folg- 

ten zwei Mathematiker, die ein Jahr an der 

Escuela de Matematica und dem Instituto Peda- 

gogico in La Habana arbeiten sollten, Damit 

war von Anfang an eine persönliche und prak- 

tische Verbindung des Komitees zur kubanischen 

Wissenschaft gegeben, die nach und nach weiter 

ausgebaut wurde und für die Konsolidierung der 

Arbeit des Komitees mitentscheidend war. 

Bei seiner Gründung wer das Komitee eine ziem- 

lich lose und heterogene Vereinigung von Sym- 

pathisanten der kubanischen Revolution, Dieser 

Zustand wurde noch verstärkt durch ein relatir 

rasches und unkontrolliertes Anwachsen seiner



Mitgliederbasis in den ersten Monaten, 

Um die sunlichst völlig unzureichende finanzielle 

Basis des Komitees zu verbessern, wurde auf der 

zweiten Mitgliederversamnlung 1971 beschlossen, 

daß jedes Mitglied monatlich 2 % seines Netto- 

einkommens als Beitrag an das Komitee abführt. 

Als sehr wesentlich für die Erschliedung neuer 

Kooperationsmöglichkeiten erwiesen sich Rund- 

reisen kubanischer Spezialisten in der BHD, 

die verschiedene Universitäts- und Haxr-Flanck- 

Institute ihres Faches besuchten (Landwirt- 

schaft, Soziologie). Der Besuch des Direktors 

der Forschungsstation für Zuckerrohr (la 

Habana) beim Institut für Tropischen und Sub- 
tropischen Pflanzenbau in Göttingen regte in- 

formelle Austauschbeziehungen zwischen diesen 

Institut und dem kubanischen Instituto de 

Ciencias Animales an, die inzwischen zu Gast- 

aufenthalten einiger Göttinger Landwirtschafts- 

experten in Kuba geführt haben. Der Formalisie- 

rung dieser Beziehung durch einen Partnerschafts- 

vertrag stehen auf bundesrepublikanischer Seite 

noch politische und finanzielle Hindernisse im 

Wege. Eine weitere Initiative zur Aufnahme von 

Partnerschaftsbeziehungen ist nach der Verlegung 

der Zentrale des Komitees von Heidelberg nach 

Bielefeld an der Universität Bielefeld unternon- 

mon worden. Hier wurde Prof. Dr. Krickeberg von 

der Fakultät für Mathematik mit der Durchführung 

von Vorverhandlungen beauftragt, die zur Vorbe- 

reltung einen evtl. Partnerachaftsvertrages der 

Fakultät mit der Escuela de Matenatica der 

Universität von Öriente nötig sind. 

während die Kurgzeitaufenthalte im Jahre 1972 

gegeniiber dem Vorjahr stagnierten, nahmen die 

Langzeitaufenthalte zu. Bei dem aulerordentlich 

raschen Voranschreiten der kubanischen Wissen- 

schaft missen an die Bewerber höhere wissenscaft- 

liche Qualifikationsansprüche gestellt werden, 

Vor allem aber sind für das Jahr 1972 Fort- 

schritte der Arbeit in den Bereichen Information, 

Studium der kubanischen Revolution und materielle 

Unteretlitzung festzustellen. 

Regelmäßig wurden Zeitungen ("Granma") und Zeit- 

schriften (z.B. "Bahenmia”, an die lokalen Grup- 
pen verschickt. Diesen Zeitungsnaterial stellt 

die wichtigste aktuelle Informsationsquelle über 

die Entwicklung der kubanischen Revolution dar, 

Die Zentrale hat eine beachtliche Auswahl an 

kubanischen Broschüren und Büchern erhalten. 

Im Mai 1972 wurde vom Komitee ein mehrtägiges 

Seminar Über "Probleme der kubanischen Über- 

gangsgesellschaft" veranstaltet. 

Die materielle Unterstützung nahm auf der Basis 

der Mitgliedsbeiträge, privater Zuwendungen und 

Beiträgen von Organisationen einen beträchtli- 

chen Aufschwung, Ausgehend von kubanischen 
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Anforderungen und vom Komitee erarbeiteten Li- 

teraturlisten wurde 

-—eine Sammlung von Bichern über Curriculumtheo- 

rie und -planung, sowie von Studiennaterialien 

der Open University für das Instituto Pedagogico 

in La Habana 

-sine Hendbibliothek Über Operations Research 

für die Escuela de Matematica in La Habana 

-ein Grundstock an Standardwerken der Analysis, 

Algebra und Statistik für die Escuela de Mate- 

matica in Santiago de Cuba 

zusammengestellt. (Gesamtwert & 000 DM) 
Die Arbeit von Wissenschaftlern aus der BRD und 

Westberlin in Kuba wırde z.T. mit erheblichen 

Büchker- und Gerätesendungen unterstützt. Dia 

Durchführung des Sommerschulkurses in Biochemie 

erforderte z.B. einen Aufwand von 4 000 IM an 

Büchern, Chemikslien und Eleingeräten. Zum 

Ausbau des Instituts für Humangenetik, an dem 

ein Mitglied des Komitees arbeitet, wurde eine 

Gerätesendung im Gesantwert von 30 000 IM 

zusammengestellt. 

Gegenwärtig laufen aufgrund kubanischer Anfor- 

derungen Frojekte für die Beschaffung von wis- 

senschaftlichen Büchern und Geräten im Gesamt- 

wert von über 100 000 DM, deren Finanzierung 

allerdings nur zu einem kleinen Teil bisher 

gesichert ist. 

Zur Portführung und zum Ausbau seiner Arbeit 

bendtigt das Komitea für die wissenschaftliche 

Zusammenarbeit mit Kuba dringend: 

- die Mitarbeit von weiteren Sympathisanten 

der kubanischen Revolution, welche die 10- 

kalen Gruppen bei der Bewültigung ihrer prak- 

tischen und theoretischen Arbeit tatkriftig 

unterstützen, bew. beim Aufbau neuer lokaler 

Gruppen behilflich sein können, 
- die Zusammenarbeit mit qualifiziorten Wis- 

senscheftlern, die zu einer wissonschaft- 

lichen Arbeit in Kuba oder einer Unterstlt- 

zung der kubanischen Wissenschaft von der 

BRD aus bereit sini, 

- Geräte-, Blicher- und Geldapenden. 

Konto des Kuba-Komitees: Comserrbank Hamburg 

39/500 45 (Kontobezeichnung Kowizuku) 
Die Postscheckkonto-Hr. der Commerzbank Hamburg 

ist Hamburg 285 77T.



Beispiele der Unterstützung Kubas durch das Komitee 

  

Aufbau eines neuen Lehrfachs 
mn 0.000. 

Beispiel: Universidad de La Habana, 

Fachrichtung Ozeanographie 

  

  

  

  

    

Vorlesung erstmalig gehalten durch’: 

1.-4., Semester: Experimentalphysik m, Praktikum ab 1968; kubanische 

Grundlagen- Anorganische Chemie Dosenten 

Tücher Differentialrechnung m. Übungen 

Analysis mit Übungen (A) 

Politische Ükonomia 

Goographie Kubas 

3,-5,. Semester: Physik des Meerwaasers 1969/70; 

Einführung und Vonsermassen im Üzean Prof. Ignator, Ud55R 

Grundisgen der Ozsanische Sedimente 

Ozeanographie Überflächenwellen u, Gezeiten 

Meeresströmungen 

Wechselwirkung Ozean-Atmosphäre 

Zukünftige Bedeutung d. Üzeanogr. 

5,-8. Semester: Oreanische Zirkulation (Theorie) 1971; Dr. Tonczak, Ban** 

Ügeanographischeg Gezeitenberchnung u, -rorhersage 1972; Prof, LeBlond, Kanada** 

Fachstudium Özsanogruphie der Kistengewässer 1973; Dr. Tomozak, BaD** 

Well entheorie, interne Wellen nach 1972; suropäischer Wissensch, 

T:-8r Semester: Fraktiache Arbeit auf See kubanische und zeitweilig 

Abschluß Prüfungsarbeit sowjetische Wissenschaftler     
++ 

Frofessoren. 

vermittelt durch das Komitee für wissenschaftliche Zusammenarbeit mit Kuba, 

+ Die Wiederholung aller Vorlesungen im 2-Jahres-Zyklus erfolgt durch kubanische 
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Dieser Studienplan wurde entworfen von der Escusla de Geografla de la Universidad de La Habana 

und in Diskussionen mit dem Komitee ausgebaut. Er unterscheidet sich von entsprechenden Studien- 

plänen der BRD oder USA nur in den Fächern "politische Ökonomie" und "Geographie Kubas" (Der ent- 

scheidende Unterschied zwischen dar Ozseanographie Kubas und der BRD liegt in der Anwendung des im 

Studium erworbenen Wissens). Die praktische Einführung des Studienplans erstreckt sich von 1968 

bis nach 1975; denach wird die 4-jührige Ausbildungsdauer angestrebt. 
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An der Küste Kubas beträgt der Unterschieäi zwi- 

schen Hoch- und Niedrigwasser fast überall weni- 

ger els 1 Meter, Wichtiger sind die Überall 

auftretenden Gezeitenströme entlang der Kiste, 

die besonders bei engen Hafeneinfahrten für die 

Schiffahrt geflihrlich sein können. Trotzdem gibt 

es verläßliche Unterlagen nur für die Hafenein- 

fahrten von La Habana und Santiago. 

Bis 1955 wurden 50% des gesamten Schiffsverkehrs] 

und 90% des Exports über La Habana abgewickelt. 

Heute gibt es 12 leistungsfähige ausgebaute 

Häfen. Gezeitenstron-Unterlagen werden dringend 

In Somzser 1972 fand durch Vermittlung des Komi- 

tees für wissenschaftliche Zusammenarbeit mit 

Kuba ein Kurs Über Gezeitenstromtheorie und 

-berechnung statt,      



  

die Bucht, wo stagniert das Wasser, wo ist es 

sauber? Wo lassen sich trotz notwendiger Indu- 

Rio Damuji 
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sans in der Forschung Beispiel: Kontrolle der Wasserverschmutzung in der 

Bahla de Cienfuegos 

Die Bahla de Cienfusgos ist reich an Garnelen strieanlagen Garnelen zlichten? 

uni zur Garnslensucht geeignet. Aber Clenfun- Durch die komplizierte Form der Bucht ändert 
gos ist eine bedeutende Hafenstadt, und am Rio sich die Strömung von einer Stelle zur anderen. 
Damuji mußte eine Industrieanlage errichtet Strösungensssungen an venigen Stellen nlitsen 

werden. Welchen Weg nehmen das verschautzte deshalb nichts, für Strömungsmessungen an 
Flußwasser und die Abwässer der Stadt durch vislen Stellen fchlen die Deräte. 

Kan kann die Strömungen auch berechnen, mit 

einem Elektronenrechner, In der BAD 

gibt es viele davon, in Kuba wenige. 

Ein Mitglied des Komitees für wissen- 

schaftliche Zusammenarbeit mit Kuba 

hat diese Strömungskarte für die kuba- 

nischen Institute nach ihren Angaben 

über Wind und Flußwasserzulauf berech- 

net, 
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